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D
ie Kenntnis der Vorgänge im Gitterstein im Ver

lauf und beim Wechsel der Gas- und Wind
perioden ist der Grundstein der Theorie der Wind

erhitzer und Wärmespeicher. Es fehlt nicht an Ver

suchen, die Theorie der Winderhitzer und Wärme
speicher aufzustellen, insbesondere in „Stahl und 

Ei>en“ ist in den letzten Jahren eine größere Anzahl 
von Veröffentlichungen auf diesem Gebiete erfolgt1), 
in welchen die verschiedensten in den Winderhitzern 

und Wärmespeichern sich abspielenden Vorgänge 

sehr eingehend, mitunter erschöpfend behandelt 
werden, bis auf einen, nämlich den Vorgang des 

wechselweisen Ein- und Abströmens der Wärme 
nebst den jeweiligen Temperaturverhältnissen im 

Gitterstein, worüber bisher keine Klarheit herrschte. 

Was bisher über diesen Vorgang veröffentlicht 

worden ist, erhebt sich kaum über schwache An
läufe, denen Schätzungen, Vermutungen und Be
obachtungen von geringer Zweckmäßigkeit und Ge
nauigkeit zugrunde liegen. Die allgemeine Ansicht 

gellt dahin, daß die inneren Teile des Gittersteines 

an der Wärmeaufnahme und -abgabe kaum oder in 
nur geringem Maße teilnehmen.

Die Theorie der Vorgänge im Gitterstein ist 
bisher wohl hauptsächlich aus dem Grunde nicht 

zustande gekommen, weil es bei oberflächlicher 

Prüfung fast ausgeschlossen erscheint, diesen schein
bar sehr verwickelten Vorgang theoretisch zu erfassen. 

In Wirklichkeit ist diese Aufgabe ziemlich einfach zu 
lösen, wie die folgenden Ausführungen beweisen 

werden.

Wir stellen uns ein rechtwinklig zur Heizfläche 
quer aus dem Stein herausgeschnittenes Stäbchen 

von 1 cm8 Querschnitt vor, dessen Länge gleich der 

halben Steinstärke ist und das somit von der Heiz
fläche bis zur Mittelebene des Steines reicht. Es 

handelt sich nun darum,
1. die ein- und ausströmenden Wärmemengen,

2. die in jedem beliebigen Augenblick einer Gas- 

oder Windperiode und in einer beliebigen Ent-

~  i)  Vgl. u. a. S t  u. E. 1017, 11. Jan., S. 25/31 ;
18. Jan., S. 52 /8 ; 22. Nov., S. 1065/9; 1918, 6. Juni,
S. 518; 1. Au?., S. 697/703; 14. Nov., S. 1053/7;
1919. 8. Mai, S. 493 /7 ; 15. Mai, S. 531/8 ; 17. Juli,
S. 797/800; 21. Aug., S. 978 /9 ; 18. Sept., S. 1093/6;
4. Dez., S. 1518/20; 18. Dez., S. 1597/9.
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fernung von der Heizfläche herrschende Tem

peratur des Steines 
zu ermitteln.

Die Darstellung der Temperatur- und Wärme
verhältnisse soll in einem Schaubild erfolgen, dessen 
Ordinaten die Temperaturen des Steines, die Ab

szissen die Entfernung des zu untersuchenden 

Punktes von der Mittelebene des Steines darstellen. 

Die Flächeneinheit des Schaubildes entspricht einer 
bestimmten Wärmemenge, und die zwischen zwei 

(zwei verschiedenen Zeitpunkten entsprechenden) 
Temperaturkurven und zwei (zwei verschiedenen 

Steinquerschnitten entsprechenden) Ordinaten cin- 

geschlossenc Bildfläche stellt somit die entsprechende 
aufgespeicherte Wärmemenge dar.

Ei ist leicht einzuselien, daß ein derartiges Schau

bild für eine (Gas- oder Wind-) Periode eine Schar 
von veränderlichen Temperaturkurven ergeben wird. 

Die stark ausgezogenen Kurven der Abb. 1 stellen 

die Temperaturverhältnisse in verschiedenen Zeit
punkten der Gasperiode, die schwach ausgezogeMn 

die Temperaturverhältnisse während der Wind- 
poriode dar. Insbesondere werden die Temperatur

kurven nach dem Periodenwechsel (Umschaltung 

des Apparates) eine starke Veränderung erfahren, 

da ja der Periodenwechsel eine grundsätzliche Um
kehrung der Temperatur kurven bedingt: während 

die Kurven der Windperiode von der Stein mitte 
mit höherer Temperatur nach dem Rand (Heiz

fläche) mit niedriger Temperatur verlaufen, müssen 
die Temperaturkurvcn der Gasperiode von höherer 

Temperatur am Rande des Steines nach niedriger 

Temperatur in der Mitte des Steines verlaufen. 
(Vgl. Mitte der Abb. 1.) Je weiter wir uns zeitlich 

von einem Periodenwechsel, der als plötzliche Störung 

der Wärmeströmung innerhalb des Steines betrachtet 
werden kann, entfernen, um so stetiger und einander 

ähnlicher werden die aufeinanderfolgenden Tem
peraturkurven, bis schließlich in Z =  co Zeitein

heiten nach dem Periodenwechsel und unter Annahme 
gleichbleibenden Wärmezuflusses von bzw. nach 

außen (gleichbleibender Tempcraturdiffercnz zwischen 

Heizfläche einerseits und Gas oder Wind ander
seits, bei gleichem Uebergangskoeffizientcn k) völlige 

Gleichheit der Kurven erreicht wird. Es ist das leicht
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einzusehen, -wenn 

man berücksichtigt, 

daß durch die Ver
änderung der Tem

peratur kurvenledig- 
lich eine Störung 

(Perioden Wechsel) 
nach und nach aus
geglichen wird, die 

bezüglich ihrer Wir
kungen (Wärme- 

und Temperaturver
hältnisse) von end

licher Größe ist, 

demzufolge-also bei 
endlichen Werten 

der Steinabmessun

gen, der spezifischen 

Leitfähigkeit, spe

zifischen Wärme, 
der Wärmezufuhr je 

Zeiteinheit usw. in 

unendlich viel Zeit: 
einlieiten und somit 

bei unendlich großer 
Wärme- nnd Tem

peraturzunahme je
den Einfluß verlieren 
muß.

Die für unsere 

Zwecke wichtigste 

Eigenschaft einer 
derartigen Tempe- 

raturlnirve ist, daß 

in ihrem Gebiete 

die Temperaturzu
nahme in der Zeit

einheit in allen Tei
len des Steines gleich 

groß ist. Natürlich 
werden die Tempe

raturkurven bereits 

in endlicher Zeit 
nach dem Perioden

wechsel eine Gestalt annehmen, die praktisch der 
obigen idealen Kurve völlig gleich ist. Es gilt nun:

1. die Gestalt der gedachten idealen Kurve für 
Z =  c o  zu finden,

2. die Zeit zu ermitteln, die nötig ist, um nach 

orfolgtem Periodenwechsel eine der obigen 
praktisch gleiche Temperatur kurve zu erreichen.

Für die weitere Untersuchung des Vorganges ist 
cs nötig, die Abmessungen, die spezifische Wärme, 

spezifische Wärmeleitung, spezifisches Gewicht des 

Steinmaterials und die in der Zeiteinheit durch die 
Heizfläche (1 cm2) gehende Wärmezu- oder -abfuhr 

zu kennen. Um die Lösung der Aufgabe nicht 

unnötig zu erschweren, legen wir ferner, bei größter 

Annäherung an die Praxis, möglichst einfache Ver
hältnisse zugrunde. Solche finden wir besonders beim 

Betrieb nach dem Zwci-Cowperverfahrcn (ein Apparat 

auf Gas, ein Apparat auf Wind), da hierbei Gas- und

ao os
Abbildung 1. Temperaturkurven 
während der Gas- u. Windperiodo.

Windperiode gleich lang sind. Winderhitzer, nicht 

etwa Martinofenkammein (Wärmcspeicher), wählen 

wir deshalb als Beispiel, weil bei dem ersteren die- 

Gittersteine durchgehende dünne Mäucrchcn bilden; 
wobei der Wärmeaustausch zwischen parallelen 

Flächen und, besonders wenn wir uns das Verhältnis- 
der lichten Weite der Ileizschächte zur Steinstäike 

sehr groß denken, fast ausschließlich in gerader, zur 

Heizfläche rechtwinkliger Kichtung verläuft.

Ferner machen wir die Annahme, daß die Wärme
zufuhr unveränderlich ist und sich nur zwischen 

+ und —  beim Wechsel der Perioden ändert. 

Die letztere Annahme entspricht angenähert der 
Praxis, da der Wärmet bergangskoeffizient des Gases 
bzw. des Windes, besonders wenn man von dem Ein
fluß der höheren Pressung des letzteren absieht, 
ungefähr gleich groß und die zeitliche Temperatur

veränderung der Heizfläche gegeni her der Tempe
raturspannung zwischen Gas ur.d Wir.d klein ist, 

sofern der Winderhitzer genügend groß bemessen ist 

(bei einem bestimmten Wert des (Wärmeaustausches 
je Doppelperiode). Die Periodenumkehr denken wir

uns in —  Zeiteinheit vollzogen, was etwa deroo ° 1
Umsteuerung der MartinofenkEmmern bei Anwendung 
von Siemensklappcn entspricht.

Auf Grund von verschiedenen Veröffentlichrngen 

über die Wärmeleitfähigkeit feuerfesten Mateiialt-1} 

können wir für-Schamottesteine, wie sie f f f  Wind
erhitzer verwendet weiden, bei den in Frrge kommen
den Steintemperaturen von £CC—1CC00 den Lei
tungskoeffizienten zu

> .=  0.C040 — O.COCO gkal/cm2 — , sek, 0 C
> cm

annehmen. Um eher zu ungünstig als zu günstig zu 

rechnen,, sei angenommen X =  0 0039. Ucber 

die spezifische Wärme sind ebenfalls verschiedene- 
Veröffentlichungen erfolgt2), die fi'r Cowper-Scha

motte und 800 bis 1000° Steintemperaturen Werte- 
von c = 0,26 — 0,30 angeben. Auch hier wählen 

wir den ungünstigeren Wert, das ist in diesem Falle 

der größere, also c =  0,30. Nach dem Tascbcnbuche- 
für Eisenhüttenleutc3) erfordern normale Wind

erhitzer, um in einstündiger Wirdperiode bei £00 bis 

1000° Windtemperatur 1000 WE zu übertragen, 
bei GO mm Steinstärke 340 kg Gitterwerk mit einer 

Heizfläche von 5,1 m2, wobei normaler Dreicowper

betrieb vorausgesetzt ist, also je Apparat und je an 
den Wind zu übertragende 1000 WE/st 1,7 m2.. 

Für die Uebertragung der gleichen Wärme vom- 
Gas an das Gitterwerk ist dann die doppelte Heiz

fläche (bei Dreiapparatebetrieb) erforderlich, ako< 
3,4m2/1000 WE/st. Bei beschleunigtem Heizverfah

ren bleibt die Wärmeübertragung in der Wirdperiode- 

unverändert, d. li. sie beträgt wiederum 1000 WE/st,.
1,7 ma, während sic in der Gasperiode verdoppelt 

wird und (von der Mehraufnahme zur Dcckung von.

1) St. u. E. 1909, 11. Aug., S. 1225; 1916, 3. Aug.,
S. 7C4 5 ;  1918, 20. Dez., S. 1205.

! ) O s a n n :  St. u. E . 1£09, 21. Juli, S. 1109*:
1918, 26. Dez., S. 1205.

3) Taschenbuch für Eisenhüttenleute, 1. Auflage,.
S. 506.
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Strahlungsverlusteil abgesehen) ebenfalls 1000 WE/st,

1,7 m2 beträgt. In diesem Falle beträgt also die 
Wärmezu- bzw. -abfulir für beide Perioden 

Q =  Ö90 W E /st, to- bzw. q =  0,0104 gkal eok, cm-. 
Wir legen nun unserem Seliaubild eine Heiz

fläche von 1 cm2 zugrunde, durch die in jeder Sekunde

Abbildung 2. 
Temperaturkurven bei Wärmeeinströmung.

q = 0,0104 gkal (we) ein- oder ausströmt. Be
trachten wir den Vorgang der Wärmeeinströmung in 

Z = co Zeiteinheiten nach einem Periodenwcchsel, 

also bei gleicher Temperaturzunahme in allen Quer
schnitten des aus dem halben Gitterstein recht

winklig zur Heizfläche herausgeschnittenen Stäb
chens von 1 cm2 Querschnitt und 3 cm Länge, so 

muß, wie Abb. 2 zeigt, die für einen beliebigen Zeit

punkt gültige Temperaturkurve von oben schräg 
durch die Heizfläche nach unten gerichtet in die 
Bildfläche ein fallen, allmählich abflachen und in der 

Slitte des Steines horizontal, d. h. 

ohne Temperaturgefälle, auslaufen, 
da auf der anderen (nicht dar

gestellten) Seite genau der gleiche 

Vorgang in entgegengesetztem Sin
ne (d. h. als Spiegelbild, wobei 

die Mittelebene des Steines — bzw. im Schaubild 

die Ordinatenachse — die Symmetrieachse des Ge
samtbildes darstellt) sich abspiclt, somit weder in 
der einen noch in der anderen Bichtung Wärme 

durch die Ordinatenachse strömen kann. Die größte 

Neigung der Temperaturkurve, d. h. das größte 

Temperaturgefälle, haben wir somit an der Heiz

fläche, weil hier die gesamte Wärmemenge von 
0,0164 we in der Sekunde hindurchströmt, sie ver

ringert sich stetig bis zur Ordinatenachse, ent
sprechend der Aufspeicherung eines Teiles dieser 
Wärme in dem durchlaufenen Teile des Stäbchens, 

bis die an die Kurve gelegte Tangente in der Or

dinatenachse horizontale Lage einnimmt.
In Abb. 2 stelll die untere Kurve den Zustand 

im Gitterstein in einem beliebigen Zeitpunkt dar, 

die obere gestrichelte Kurve den Zustand nach Ver
lauf einer weiteren Sekunde, der Abstand der beiden 
Kurven in einer beliebigen Entfernung von der 

Steinmitte beträgt x °. Für die Idealkurve (gleiche 
Temperaturzunahme — t =  Konst.— aller Quer

schnitte in der Zeiteinheit) gilt nun

q =  T . c - T . - l   ............................. .1)

worin y das spezifische Gewicht des Steinmaterials, 

für .Schamotte rd. 1,8 und .1 (halbe Steinstärke) 
3 cm beträgt. Es ergibt sich somit

- j p | 8 ° 0’0 1 0 1 , ( f a k ; - 2> 

also in 100 sek würde die Temperatur um rd. 1 • 
zunehmen.

Die zwischen diesen beiden oder zwei ähnlichen 

Temperaturkurveri liegende Fläche a b  c d ,=  f, als 
Produkt °C X cm (cm bezieht sich auf das Stäbchen,, 
nicht auf das Bild) gemessen, stellt, da

ffCxcm) • 7 ■ C  =  q ............................ 8 )

ist, die zugeführte Wärme und die Verteilung der 
selben dar.

Betrachten wir einen Querschnitt in der Ent
fernung x von der Steinmitte, so besteht die Be
ziehung :

woraus sich durch Integration ergibt:

1 , 8 - 0 , 3 . 0 , 0 1  x2
“  0,0039 ...... 2 " +  '
=  0,7 • x ! +  C ............................................5a)

Die Kurve stellt eine Parabel dar. Legt man die 
Abszissenachse an den Scheitel der Kurve, so ergibt

sich tj =  0,7 • x2 ..................................................... 5 b)
als Temperaturunterschied zwischen der Steinmitte 

und einem beliebigen Querschnitt des Stäbchens. 
Für verschiedene x ergibt sich Zahlentafel 1. Der 
Temperaturunterschied zwischen Heizfläclio und 
Kern beträgt somit bei der Idealkurve nur 6,3°.

Zahlentafel 1. Temperaturunterschiede.

Nun bleibt die zweite Aufgabe zu lösen, d. li. die 
Frage ist zu beantworten, in wieviel Zeiteinheiten 

nach dem Periodenwcchsel die Idealkurve praktisch 

erreicht wird. Zu diesem Zweck müssen wir vom 
Periodenwechsel ausgehen, und zwar nehmen wir 
an, daß am Schluß der vorhergehenden (entsprechend 

lang gedachten) Periode, die wir uns z. B. als Wind

periode, also mit Wärmeabströmung durch die Heiz
fläche, denken, die Idealkurve erreicht worden ist, 

die somit den in Abb. 2 dargestellten Kurven gleicht, 

jedoch entgegengesetzt gekrümmt ist (Kurve a b 
in den Abb. 1, 3, 4, 5). Diese Kurve stellt somit die 
Temperaturverhältnisse im Zeitpunkt des Pcriodcn- 
wechsels dar.

Abb. 3 zeigt die Temperatur und Wärmeverhält

nisse 25 sek nach dem Periodenwcchsel. In der 
Originalzeichnung bedeuten 3 cm Abszissenlänge

1 cm Entfernung von Steinmitte und 1 cm Ordinatcn- 

länge 1°C; gemäß Gl. 1 un:l 3 besteht somit zwi
schen dem Flächeninhalt des Bildes und der in 
dem betreffenden Abszissenabschnitt aufgespeicher

ten Wärmemenge folgende Beziehung

x om 0 7 ,  | % 1," l'/a 1*/. 2 ,“ 2 7 , 22/, 3,"

t °C 0 0,078 0,311 © Vl o 1,25 1,95 2 ,SO 3,81 4,98 0,”
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( 1 X 3 = )  3 cm2 =  (1 • 1 • 1,8 ■ 0,3 =  ) 0,54 wo . .  6) 
bzw. 1 cm2 Bildiläche entspricht 0,18 we.

In den 25 sek nach dem Periodenwechsel muß dem 
Stein so viel Wärme zugeflossen sein, wie abgeflossen 
wäre, wenn die vorhergehende Periode nicht unter
brochen worden wäre. In letzterem Falle wäre die 
Temperatur in allen Querschnitten des Stäbchens 
nur um 0,250 gesunken und der Kurve a' —  b ' 
entsprechend. Die Wärmemenge A +  Aj ( =  Fläche 
a b b ' a ' )  wäre aus dem Stein abgeströmt, in Wirk
lichkeit ist aber eine gleich große Wärmemenge

C+C-(B+B'J+t

Abbildung 3 u. 4. Aendorung der Temporatur- 
kurven naoh der Umschaltung.

durch die Heizfläche in den Stein hincingeströmt. 
Da die in der kurzen Zeit eingeströmte geringe 
Wärmemenge noch nicht bis in den Kern des Steines 
vorgedrungen sein kann, wo noch gemäß dem starken 
von der vorigen Periode herrührenden Temperatur
abfall ein Wärmeabfluß in der Richtung nach der 
Heizfläche stattßndct, so muß sich für diesen Zeit
punkt die Temperaturkurve a '  d g f  e ergeben. 
Auf dem dem Punkt d entsprechenden Abszissenteil 
macht sich noch keinerlei Störung durch den Perioden
wechsel bemerkbar, die Temperatur sinkt in allen 
Punkten dieses Teiles mit der gleichen Geschwindig
keit Vioo 0 C/sek. Auf den zwischen d und f liegenden 
Strecken staut sich bereits die aus dem Kern ab
geströmte Wärme, im Ordinatenabschnitt g—f 
steigt die Temperatur. Von der Heizfläche aus strömt 
Wärme ein und verteilt sich entsprechend der Tem
peraturkurve e— f, wobei Punkt f die augenblick
liche Wärmeseheide darstcllt, in der eine Temperatur

zunahme, jedoch kein Wärmedurchfluß stattfindet; 
dieser Punkt scheidet somit die vom Kern abströ- 
mende von der von außen zuströmenden Wärme. 
Gleiche Scheidepunkte würden sich für vorher
gegangene Zeitpunkte auf der Linie b— f ermitteln 
lassen. Demgemäß stellt die Fläche C (b e f) die in 
25 sek vom Periodenwechsel ab von außen zuge
flossene Wärmemenge dar, die gleich ist der Wärme
menge A +  At, die ohne Umkehr der Periode in 
dieser Zeit abgeflossen wäre. Der augenblickliche 
Wärmeinhalt des Steines ist durch die Fläche unter
halb der Kurve a '  d g f e dargestellt; da aber hiervon 
die Fläche C der von außen zugeströmten Wärme
menge entspricht, so muß die Kurve a' d g f b die 
gleiche Fläche abgrenzen wie die Kurve a h g b, 
hieraus folgt aber, daß Fläche A =  Fläche B ist. Aus 
G =  A +  At und B =  A ergibt sich weiter C = B  -f  
A,. Nach weiteren 25 sek ergibt sich die Kurve a " 
d ' g' f' e' (Abb 4), die in Punkt g' die vorhin be
handelte Kurve a' d b ' schneidet. Die gestrichelte 
Kurve entspricht wieder dem Zeitpunkt des Periuden- 
wechsels.

Es ergibt sich nun auf obige Weise C' =  A ' +  A',, 
B' =  A', C' =  B ' +  A 't. Der Einfallwinkel der 
Kurven f— e, f — e' usw. muß konstant und gleich 
dem Einfallwinkel der Kurven a—b, a'— b' usw. 
sein, da ja vorausgesetzt ist, daß der Wärmezu- und 
-abfluß durch die Heizfläche konstant bleibt. In den 
Abb. 3 bis 6 ist ferner eine Kurve ch  b strichpunk
tiert eingezeichnet. Sie verbindet die Punkte b f f' l "  
usw. und trennt somit das Gebiet der von außen 
zugeflossenen Wärme (rechts und oberhalb c h b) 
vom Gebiet der im Zeitpunkt des Periodenwechsels 
im Stein befindlichen Wärme (Abb. 6), zugleich 
stellt sie gegenüber der Kurve a— b dar, wie die im 
Zeitpunkt des Periodenwechscls im Stein befindliche 
Wärme vom Kern weg nach den Randteilen wandert 
(Abb. 5). Die Form dieser Grenzkurve, ihr Anfangs
punkt c und ihr Schnittpunkt h mit der Kurve a— b 
sind durch die Bedingung gegeben, daß die Fläche 
unterhalb a h b gleich der Fläche unterhalb c h b 
und somit Fläche a c b (Abb. 5) gleich Fläche h b h 
sein muß. Unmittelbar bei b verläuft sic so, daß 
die entsprechenden Flächen B und C für einen 
unendlich kleinen Zeitabstand nach dem Periodcn- 
wechscl gleich, d. h. B, =  G, ist, sie würde also die 
Fläche unter einer entsprechenden Kurve g, f, e, hal
bieren. Hieraus läßt sieh auch der Auslaufwinkcl ß 
dieser Grenzkurve auf graphische Weise ermitteln,

der stets kleiner als ~  , aber bei den angenommenen 

Verhältnissen doch fast gleich — ist, also ß |-

¡Berücksichtigt man diese verschiedenen Be
ziehungen, so ergeben sich auf graphischem Wege 
und untei Benutzung eines Planimeters die in Abb. 1 
darge'telltcn Kurven, z. B. die für 25, 50, 75, 100, 
200, 300 usw. Sekunden nach dem unteren Perioden- 
Wechsel (von Wind auf Gas) von unten nach oben 
aufeinanderfolgend eingczcichneten Kurven. Da 
¿ich diese Kurven gemäß dem Vorstehenden nur 
nach einem Annäherungsverfahren graphisch auf-
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zeichnen lassen, so bedient man sich zweckmäßig 
eines auf durchsichtigem Papier aufgezeichneten 
TangentenmaEstabes (Abb. 7), vermittels dessen 
man die Neigung der Kurven für jede beliebige 
Abszissenlänge fcststcllen kann. Nach Gleichung 4 
ändern sich die Kurventangenten in gleichem Ver
hältnis, wie die durch den betr. Querschnitt in der 
Zeiteinheit hindurchfließendcn Wärmemengen; setzt 
man also die Tangente des Einfallwinkels (a) sowie 
die durch die Heizfläche fließende WärmemÄige 
(q) =  1, so fließen durch einen Querschnitt mit der 
Kurventangente 0,75 auch nur 0,75 . q we, durch 
einen Querschnitt mit der Tangente 0,5 nur noch
0,5 .q wo usw. hindurch. Durch Bestimmung der 
mittleren Kurventangenten zweier benachbarter 
Kurven in verschiedenen Querschnitten und Plani
metrierung der zwischen den Kurven, der Ordinaten- 
achse und der entsprechenden Querschnittsordinate 
eingcschlossenen Fläche läßt sich die Ueberein- 
stimmung der beiden Kurven genauer nachprüfen 
und ev. berichtigen. Auf diese "Weise sind die in

der Umschaltung (ausgezogen) und Grenzkurve 
(„Wärmcschoido“ ).

Abb. 1 dargestellten Kurven entstanden. Es ergibt 
sich bei der Untersuchung derselben, daß die Kurve I 
praktisch bereits vollkommen der Idealkurve, d. h. 
der Parabel t, =  0,7. x 2 (Gl. 5b) entspricht, daß 
also alle folgenden (darüberlicgenden) Kurven der 
Gasperiode ebenfalls dieser Kurve gleich sind. 
Kurve I entspricht einer Zeit =  500 sek nach erfolgter 
Umschaltung des Cowpers, während die Perioden
dauer 1 st =  3600 sek beträgt. Somit müssen die 
(obere und untere) Begrenzungskurven der Doppel
periode (II und III) unbedingt Parabeln nach Gl. 5 
sein mit der größten TemperaturdilTerenz zwischen 
Kern- und Heizfläche =  6,3 °.

Von theoretischem Interesse ist, daß, wie eine 
nähere Untersuchung zeigt, die zwischen der Grenz
kurve c b (vgl. Abb. 1) und der Heizflächenordinate 
unmittelbar nach dem Periodenwechsel sich bildenden 
Temperaturkurven (z. B. unterhalb der Kurve f—e 
in Abb. 3) Parabeln sind. Die Kurven werden 
allmählich flacher, in Abb. 1 z. B. hat Kurve 5 den 
flachsten Verlauf, erheben sich dann und erreichen, 
wie bereits erwähnt, in der Kurve I und allen darüber
liegenden Kurven wieder die Paiabelgestalt.

Eine Probe auf die Genauigkeit der in Abb. 1 
dargcstelltcn Kurven, z. B. der Kurve I, läßt sich 
ohne große Mühe wie folgt ausführen.

Im Zeitpunkt 500 sek nach dem Periodenwechsel 
muß eine 'Wärmemenge von 500 x 0,0164 we durch 
die Heizfläche in den Stein eingeströmt sein, die 
Fläche über der Umschaltkurve II muß somit, 
wenn 1 cm Steinstärke 3 cm Abszissenlänge und 1 0

\
\

-3 cm -

fl
Abbildung 6. Grenzkurvo („Wärmescheide“ ).

Temperaturzunahme 1 cm Ordinatenhöhe entspricht,
, -  , , 5 0 0 -0 ,0 1 6 4  „ , ,  _nach Gl. 6 betragen:----- -----------• 3 =  45,7cm2.

Die untere Begrenzung bildet die auf Grund einer 
Annahme, die sich nach Vorstehendem bereits be
stätigt hat, gezeichnete Kurve II. Für die obere 
Kurve ist der Einfallwinkel a gegeben, in der Or- 
dinatenachse muß die Kurve auf alle Fälle horizon
tal'auslaufen. Je steiler (also für den Zweck unserer

Abbildung 7. Tangentenmaßstab.

Untersuchung ungünstiger) wir den Verlauf der 
oberen Kurve annehmen, um so weniger Wärme 
wird in den Randteilen aufgespeichert werden, um 
so mehr dagegen in den mittleren Teilen. Würde 
die Kurve eine Gerade bilden, so müßte sämtliche 
Wärme in der mathematisch dünnen Mittelfaser 
aufgcspeichcrt werden. Da das unmöglich ist, so 
können wir als ungünstigsten Fall nur eine mög
lichst steil verlaufende Kurve annehmen. Wir zeich
nen z. B. die in Abb. 8 dargestellte Kurve (a—b) 
so ein, daß zwischen ihr und der Kurve II die

,  4
berechnete Fläche (45,7 cm2) sich ergibt. Mit dem 
Tangentenmaßitah. untersuchen wir nun die Kurve
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und tragen für die einzelnen Abszissenabschnitto 
(das Verfahren ist in Abb. 9 dargestellt) die den auf- 
gespeicherten Wärmemengen äquivalenten Flächen 
als Parallelogramme auf, deren untere Begrenzung 
die gezeichnete Kurve selbst bildet, während die

fb ra b e !

Abbildung 8. Temperatur- und Wärme- 
zunahmo boi sohr steil abfallondor Tem- 

poraturkurve.

Abbildung 9. Temperatur- und Wärme
zunahme bei einer etwas steiler als die 
Parabel abfallenden Temperaturkurve.

obere Begrenzung derselben durch parallele Ver
schiebung der zwischen je zwei Querschnitten ab
getrennten Kurvenabschnitte sich ergibt. Indern 
man durch die oberen Begrenzungslinien eine 
flächengleiche stetige Linie zieht, erhält man die 
Kurve c—d (vgl. Abb. 8), welclie zeigt, um wieviel 
die Temperatur in den einzelnen‘Steinquersehnitteh

nach Verlauf von x sek, entsprechend einer gesamten. 
Wärmezufuhr von x • 0,0164 we, zugenommen haben 
würde.

Nach Abb. 8 ergibt sich, daß eine Temperatur-* 
kurve a— b in etwa 50 sek in eine solche von der Form 
c'— d übergehen muß. Diese Kurve ist in Abb. 9 
wieder als Grundkurve eingezeichnet; auf gleiche 
Weise wie vorhin ergibt sich, daß sie nach weiteren 
rd. 100 sek in die Kurve c"— d' übergehen muß, 
die bereits flacher verläuft als die parabelförmige 

Idealkurve e'— d', was natürlich 
* ausgeschlossen ist und sich nur 

aus der ziemlich rohen Durch
führung des Annäherungsver- 
fahrens erklärt. In Wirklichkeit 
würde der Uebergang von der 
Kurve a— b in die endgültige 
ideale Temperaturkurve e'— d' 

länger dauern, da ent
sprechend der fortwährenden 
Verflachung der Zwischenkur- 
ven die Wärmeverteilung sich 
allmählich mehr und mehr auf 
alle Stein querschnitte gleich
mäßig erstreckt. Immerhin 
beweist auch dieser Versuch, 
daß die Temperaturkurven in 
einem Bruchteil der Perioden 
dauer die Form der Parabel 
tj =  0 ,7 .x 2 annchmcn müssen.

In Abb. 10 stellt die schraf
fierte Fläche besonders anschau
lich die Wärmeverteilung im 
Stein während einer ganzen 

dar. Setzt man die 
Wärmeaufnahme der äußeren 
Schicht von 1 cm Stärke =100, 
so nimmt die dahinter liegende 
Schicht von gleicher Stärke 87 %  
ven dieser Wärmemenge und 

letzte Schicht immer noch 
79 %  auf. Die Temperatur
veränderung der Heizfläche 
während einer Gas- oder Wind
periode beträgt 44,7 °, die Tem
peraturveränderung in der Mit- 
telebene 32,1°, die mittlere1 
Temperaturveränderung des gan
zen Steines 36,4°, letztere ist 
nur 18,5 %  geringer als die 
Temperatur veränderung der Heiz
flächen.!
- " In Wirklichkeit nimmt die 
Temperaturdifferenz zwischen 
Gas- und Heizfläche gegen Ende 

der Periode immer mehr ab, demnach wird die Wär
mezit- oder -abfuhr je Zeiteinheit immer geringer, da
mit der Koeffizient (0,7) in Gl. 5 b kleiner und dit>' 
Endkurve flacher. Somit liegen die Verhältnisse in 
Wirklichkeit sogar noch günstiger, als auf Grund 
der gemachten Annahmen aus den Schaubildent 
hervorgeht.

Abbildung 10. Anteil der inneren 
Sohichten des Gittersteines an 

der Wärmeaufspeicherung.
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Zusam m enfassung.

1. Die Steinstärke spielt hinsichtlich des Ein
dringens der Wärme bis in den Kern keine so wesent
liche Rolle wie man oft annimmt; 2. abgesehen von 
der Verminderung der Heizflächen kann man ohne 
bedeutenden Nachteil auch Steinstärken von 8 cm 
anwenden; 3. praktisch wird nichts erreicht, wenn 
man etwa in den unteren Teilen der Cowper die 
Schamottesteine durch gußeiserne Wärmeaustausch
körper ersetzt. Der Anteil der inneren Teile des 
Steines an der Wärmeaufnahme wird bei verlängerter 
Periode und gleichbleibender Wärmczu- und -abfulir 
in der Zeiteinheit natürlich noch günstiger, weil dann 
die gleichen Endkurven einen entsprechenden 
größeren Abstand voneinander haben

Will man für beliebige Verhältnisse ein Wärme
schaubild nach Abb. 10 entwerfen, so ist die obere 
und die untere Begrenzungskurve nach Gl. 4 zu 
berechnen, wobei die Gas- und Windperiode ver
schieden und beliebig lang sein können und dement

sprechend auch die Wärmezu- bzw. abfuhr in der 
Zeiteinheit entsprechend dem abnehmenden Tem
peraturgefälle zwischen Wind- bzw. Gas und Heiz
flächen gegen Ende der Periode abnehmend ver
laufen kann. Man setzt dann in Gl. 1 einmal die am 
Ende der Windperiode stattfindende Wärmeabfuhr, 
das andere Mal die am Ende der Gasperiode statt
findende Wärmezufuhr ein. In Abb. 10 würde dann 
z. B. bei Dreicowperbetrieb (einstiindige Wind
periode, zweistündige Gasperiode), unter sonst 
gleichen Verhältnissen, die untere, dem Ende der 
Windperiode entsprechende Kurve a— b unverändert 
bleiben, während die obere, dem Ende der Gas
periode entsprechende Kurve —bj viel flacher 
ausfallen wird.

Die praktischen Ergebnisse der Untersuchung 
lassen sich auch auf die Gittersteine der Martinöfen 
anwenden. Da hier die Wärme nicht nur von zwei, 
sondern von vier Seiten in den Stein strömt, so 
erhöht sich entsprechend der Anteil des Steinkernes 
am Wärmeaustausch.

U eber den H olzfaserbruch im Stahl.
. Von S>c.«3ng. E. H. S c h u lz

I m Walzstahl sowie gelegentlich auch in Holil- 
prcEkörpern und Schmiedestücken wird nicht 

selten eine eigenartige Bruchstruktur beobachtet, 
die sich besonders ausgeprägt im Längsbruch zeigt: 
Im normalen körnigen Bruch treten stellenweise 
länger oder kürzer ausgebildete Fasern und Faser- 
fliichcn auf, die oft treppenförmig abgesetzt sind. 
Die später im einzelnen besprochenen Abbildungen 6,
8, 15 und 18 lassen die Erscheinung in mehreren 
Beispielen deutlich erkennen.

Die Brucherscheinurig wird gewöhnlich als „Holz
faserbruch“  oder (nach Oberhoffer) als „Schiefer
bruch“  bezeichnet. Die faserigen Stellen besitzen 
augenscheinlich einen geringeren Zusammenhang in 
der Richtung quer zu den Fasern; sie neigen also 
stärker zum Bruch als das übrige körnige Material. 
In seinen Untersuchungen über Zeilenstruktur2) hat 
wohl als erster in der Literatur Oberhoffer auf die 
Erscheinung hingewiesen; er führt ihre Entstehung 
zurück auf die ungleichmäßige Verteilung des Phos
phors und Schwefels im Stahl, daneben auch auf 
Schlackeneinschlüsse. Phosphor und Schwcfel schei
den bei der Erstarrung des Stahles in der Weise 
ungleichmäßig aus, daß sie, durch das ganze Material 
hindurch verteilt, Konzentrationsstellen bilden, ab
gesehen davon, daß sie meist die bekannten Seige
rungen darstellen. Die Konzentrationsstellen ändern 
bei einer nachfolgenden Reckbchandlung wohl ihre 
Form, nicht aber ihre Lage (ebenso wie die Schlacken
einschlüsse). Eine Wärmebehandlung innerhalb der 
normalen Grenzen beeinflußt die Konzentrations
stellen überhaupt nicht. Im gewalzten Stahl müssen

*) Der Aufsatz ist der Schriftleitung im Jahre 1919 
zur Veröffentlichung einge.-andt worden.

2) St. u. Ei 1913, 18. Sept., S. 1569; 1914, 23. Juli, 
S.-1241 u. 1245.

und Sfegncj. J. G o e b e l.1)

sic also in langgestreckter Form vorhanden sein. 
Dieses, zellenförmige Gerippe aus Phosphor- und 
Schwefelanreicherungen (das. übrigens ebenso wie die 
Schlackeneinschlüsse ein Ankristallisiercn von Ferrit 
bewirkt) ist nach Oberhoffer die Ursache des Holz- 
faserbruchs. Danach wäre anzunchmen, daß der 
Holzfaserbruch dann auftritt, wenn die Phosphor
zeilen infolge hohen Gesamt-Phosphorgehaltcs oder 
infolge besonders hoher Konzentration an einzelnen 
Stellen besonders stark ausgebildet sind. Die in 
einem derartigen Material vorhandene Neigung zum 
Holzfaserbruch wäre also durch eine Wärmebehand
lung nicht zu beheben1).

Kühnei2) hat eine Reihe von Beispielen gebracht 
für einen abweichenden, aber an sich sehr klaren 
Fall der Entstehung des Holzfaserbruchs dadurch, 
daß beim Auswalzen von Stahlblöckeii mit Lunkern 
bereits von diesen herrührende Spaltflächen im 
Walzstahl ausgebildet sind; in diesem Fall tritt der 
Holiiaserbruch naturgemäß zentral auf.

Ebensolche schon in der ungebrochenen Stange 
vorhandene Spaltflächen dürften beim Aus walzen 
von Blöcken mit unverschweißten Randblasen ent
stehen können, sie würden dann also eine Neigung 
zum Holzfaserbruch in den Randzonen des Walz
gutes hervorbringen.

Bei der Untersuchung von Walzstahl und von 
Hohlkörpern, die nach dem Ehrhardtschen Preß- 
verfahren hergestellt waren, wurde von uns eine 
Reihe von Erscheinungen des Holzfaserbruehcs fest- 
gestellt, für die die Kühnelsche Eiklärung nicht zu-

*) Diese Vorgänge sind inzwischen in umfassen
derer Weise in einem neuen Aufsatz von Oberhoffer 
dargelegt. Vgl. St. u. E. 1920, 27. Mai, S. 705; 30. Juni, 
S. 872.

2) St. u. E. 1918. 19. Dez., S. 1173.
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Brechen der Stücke erfolgt, einen Einfluß auf 
Ausbildung des Holzfaserbiuchs nicht hat.

die

1. H olz fa serb ru ch  als F olge  von  
M ateria ltren n u ngen  und S tellen  geringerer 
F estigk e it bereits  in der u ngebroch en en  

Stange.

Holzfaserbruch als Folge von Materialtrennungen 
bereits in der ungebrochenen Stange liegt in den 
von Kühnei beschriebenen Fällen vor. Auch bei 
unseren Untersuchungen traten solche Fälle auf 
(Abb. 1), deren besondere Besprechung sich auf

Abbildung 2. schwach vergrößert.
Geätzter Liingsschliff durch die Walzstango.

Grund der eingehenden Darstellung Kühneis er
übrigt. Bei zwei der von uns untersuchten Stücke 
konnte jedoch die Kühnelsche Erklärung nicht ohne 
weiteres herangezogen werden. Abb. 2 stellt die 
Ijängsschliffläche einer Walzstange dar, durch deren«» 
Mitte sich ein pfropfenartig hineinpassendes Stück 
liinzog, das keinen Zusammenhang mit dem um
gebenden Material hatte, und das auf seiner Ober
fläche ebenso wie die Innenfläche dös umgebenden

Unganzheiten. In diesem Fall hatte eine Material
trennung bereits im Block Vorgelegen. Die chemische- 
Analyse von Spänen, die den verschiedenen Zonen 
entnommen wurden, ergab die in Zahlentafel 1 
wiedergegebene Zusammensetzung. In dieser be
deuten :

A =  die äußer'te Randzone des Stückes,
I  =  die unmittelbare Umgebung des Einschlusses, 
E =  den Einschluß selbst.
Während also in dem umgebenden Stangen

material nur der Kohlenstoffgehalt nach innen etwas 
abnimmt, zeigt der Einschluß einen viel geringeren 

Kohlenstoff- und Siliziumgehalt bei 
sonst guter Uebereinstimmung der Ana
lysen. Bei einer normalen Lunker- und 
Seigererscheinung müßte umgekehrt das 
Innere reicher an Beimengungen sein. 
Die Gefügeuntersuchung bestätigte den 
Befund der Analyse. Der Längsschliff 
(Abb. 2) zeigte zahlreiche Schlacken und 
Risse, beim Aetzen mit Kupferammo
niumchlorid blieb das eingeschlossene 
Stück infolge seines geringeren Kohlen
stoffgehaltes hell. Ferner zeigte sich eine 
ganz verschiedene Körnung, wie aus den 

Kleingefügeaufnahmen Abb. 3 bis 5 heivorgeht. 
Am Rande der Walzstangc wechselten in normaler 
Weise Ferrit- und Perlitzeilen miteinander ab (Abb. 3).

Zahlentafel 1. Z u sa m m e n se tz u n g  dos F e h ls tü c k e s .

Zonu 1 c Sl Mn r s Cu

A 1 0,41 0,08 0,57 0,09 0,02 0,035
I 1 0,36 0,07 0,57 0,09 0,02 0,035
E j 0,065 0,02 0,57 0,08 0,03 0,03

traf, und für die es auch zweifelhaft erschien, ob die 
Erklärung von Oberhoffer sicher zutreffend war. 
In allen diesen Fällen war Zeilenstruktur vorhanden. 
Im folgenden sollen an Hand einer ausgewählten 
Anzahl von Probe Untersuchungen die verschiedenen 
Al ten der Ausbildung des Holzfaserbruchs besprochen 
werden; ferner wird der Versuch gemacht, eine 
Erklärung für die verschiedenartige Ausbildung der 
Erscheinung zu geben. Bemerkt sei. daß, wie durch 
Versuche festgestcllt wurde, die Richtung, in der das

Materials eine faserige Ausbildung aufwies. Diese 
Form der Obet fläche war zweifellos dadurch ent
standen, daß die beiden Teile sich beim Walzen 
gegeneinander verschoben. Im Umkreis um den 
großen Einschluß zeigten sich noch mehrere kleinere

. l U U i m i U l ”  JL, V JJLU M U »

Teil eines geätzten Querschliffes einer 
Walzstange mit Materinltrennungen.

Abbildung 3. X  110.
Gefüge des Randes dor Walzstango. (Abb. 2.)
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Entnahme der Späne 0
%

Si
%

P
%

8
%

O'I
%

Fascrbruohfläche 0 3 2 0,14 1,20 0,12 0.05 .1-03
Wandung . . . . 0 02 0 24 1.28 0,13 0,0> 0.13

Zur Mitte hin traten auch breitere Ferritbänder mit 
Schlackeneinschlüssen auf (Abb. 4). Der Einschluß 
selbst bestand nur aus Ferritkörnern (Abb. 5). Die 
Erscheinung ist wohl so zu erklären, daß ein Stück 
weichen Materials in die Kokille gelangte, das mit 
dem flüssigen Stahl nicht verschmolz.

Das Material der Faserbruchfläche unterscheidet 
sich also von dem eigentlichen Stahl durch einen 
bedeutend geringeren Kohlenstoff- und Silizium
gehalt. Zur Gefügeuntersuchung wurde der Boden 
des Hohlkörpers angeschliffcn und mit Kupfcr- 
anunoniumchiorid geätzt (Abb. 7). Hierbei trat ein

Bei einem durch Ausbolircn einer Walzstange 
hcrgestellten Hohlkörper trat Holzfaserbruch in einer 
großen Spaltfläche auf (Abb. 6). Die Faserbruch
fläche in der rechten Seite der Abbildung war auch 
in der ungebrochenen Wandung als Riß zu verfolgen. 
Durch die Walzstange schien sich innerhalb einer

X l i v . j j

der Lage der Hokfaserbruchfläche entsprechender 
deutlich abgegrenzter Einschluß herver. Auch hier - 
dürfte obige Erklärung zutreffen.

In Abb. 8 tritt eine andere Entstehungsursache 
des Holzfaserbruchs in Erscheinung. Es handelt 
sich um einen Hohlkörper, der durch Ausbohren aus 
einer Walzstangc hergestellt war. D ü Bruchfläche 
zeigte Faserbruch mit treppenförmigen Absätzen,

Abbildung 7. nat. Grüße. 
Teil eines geätzten Querschliffes der 

Walzstange. (Abb. 6.)

außerdem war die Oberfläche von zahlreichen feinen 
Längsrissen durchzogen. Die Zusammensetzung des 
Materials war: 0,44%  C, 0 ,28%  Si, 0,78%  Mn,
0,07%  P, 0,02%  S, 0,06%  Qi.

Die Gefügcuntersucbung in der Nähe der Bruch 
fläche ergab die Gegenwart von starken Schlacken', 
einsclilüssen, die zellenförmig angeordnet der Ober
fläche parallel liefen und auf ihr auch die erwähnten 
Risse bildeten. Sie erstreckten sich zum Teil von 
der Oberfläche aus ziemlich tief in die Wandung 
hinein (Abb. 9). Dagegen waren Phosphor- oder

191

Abbildung 4.
Gefüge nach dem Einschluß der Walzstango.

X  110. 
(Abb. 2.)

Abbildung 6. nat. Größe.
Holzfaserbruch in der Wandung einer ausgobohrton 

Walzstange.

gewissen Länge eine zum Holzfaserbruch neigende 
diametrale Flächc zu ziehen. Späne, die einmal von 
der Holzfascrfläche in einer dünnen Schicht ab- 
gehobelt wurden, das andere Mal aus der Wandung 
in größerer Entfernung von der BruchfJächc ent
nommen wurden, ergaben folgende Analysen:

Gefüge
Abbildung 5. X  HO.

des Einschlusses der Walzstango (Abb. 2).
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Randblasen enthalten, die die dargestellto Er
scheinung erzeugten.

Aus den bisherigen Betrachtungen ergibt sich 
also, daß der Holzfaserbruch in Walzstangen zu
nächst sieh bilden kann infolge von Materialtren-

Abb. 10. Abb. 11. Abb. 12.
Entstehung dos „Riitschkegels“  beim Pressen von 

Uolilkürporn nach dem Ehrhardt-Verfahren.

nungen, die zurückzufiihrcn sind auf Fehler im 
Ausgangsblock, und zwar können dies sein:

1. Lunker- und Seigerungserscheinungen,
2. Einschlüsse fremder Stahlmaterialien, die beim 

Guß in die Kokille gelangten, ohne sich in dem 
flüssigen Stahl zu lösen,

3. grobe. Schlackeneinschlüsse,
4. Gasblascn.
Schwieriger als die Erklärung 

durch diese sinnfälligen Fehler 
ist die des häufiger vorkommen
den Holzfaserbruchs, der sich 
nur auf vereinzelte kleine Stellen 
im Material erstreckt und mit 
Lunkern, Einschlüssen von frem
dem Stahlmateral oder Rand
blasen nicht zusammenhängt.
In diesen Fällen handelt es sich 
um kleine, aber zahlreiche Ma-

') St. u. E. ¡1916, 17. Aug.,
S. 798.

teiialtrennungen oder um Zonen geringerer Festigkeit. 
Einen gewissen Uebergang von den zunächst be
sprochenen Entstehungsarten zu den weiteren bilden 
die „Rutschkegel“  im Boden von Hohlkörpern, die 
nach dem Ehrhardt-Verfahren gepreßt wurden. Wird 
bei dieser Art der Verarbeitung ein Hohlkörper her- 
gestellt, dessen Boden innen eine ebene Fläche bildet, 
so schiebt der an seiner Untei seitc ebene Preß- 
stempel in dem zu verpressenden Blöckchen einen 
Kegel aus dem Material vor sich her, der also zum 
Schluß im Boden des fertigen Preßkörpers liegt 
(vgl. die schematische Darstellung Abb. 10 bis 12). 
Aetzt man den Schnitt durch einen derartigen Preß
körper mit Kupferammoniumchlorid oder dem Ober- 
hoffersciien Aetzmittel*), so lassen die in dem Material 
vorhandenen Seigerungsstreifen deutlich diesen 
Rutschkegel ei kennen, wie aus Abb. 13 hervorgeht. 
Ist das Material stark mit Schlacken oder Poren 
durchsetzt, so kann es Vorkommen, daß der Rutsch
kegel sich völlig vom übiigen Material löst und aus 
dem Boden des Preßkörpers leicht" herausgestoßen 
werden kann (Abb. 14). Obei fläche des Kegels und 
Innenfläche des entstandenen Loches zeigen dann 
auf der Oberfläche naturgemäß streifigen Bruch. 
Sitzt der Kegel nicht so lose; so kann bei einem 
gewaltsamen Zertrümmern des Bodens ein Bruch

nat. Größe.1 
Rutschkegel im Boden ei um Preßkörpers.'

Schwefclanrcicherungen in der Gegend der Bruch- 
fläche nicht festzustellen, überhaupt ergab sich 
bei der Aetzung ein ziemlich gleichmäßiges 
Gcfiige. Gemäß Abb. 9 hat dieses Material

Abbildung 8. etwa3 verkleinert. A b b ild u n g  u. X  iUU.

Mit IIolzfaserbrueh-Erseheinung aufgerisseno Querschnitt durch einen Oberflächenriß dos Körpers Abb. 8.
ausgebohrte Walzstange. (Schlackeneinschlüsse, Randblase.)
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[nfolge SenIhckcncinacliJüjSO
nat. Größe. 

Iiutschkezel nach Abb. 13.

nach seinen Flächen entstehen, der dann das Aus
sehen des Holzfaserbruches zeigt; der Bruch geschieht 
also in Flächen geringerer Festigkeit und unter 
Bildung von Holzfaserstruktur.

Bekanntlich sind bei Walzstahl Festigkeit und 
Dehnung in der Querriehtung fast immer geringer 
als in der Längsrichtung. Es ist nun bemerkenswert, 
daß diese Unterschiede sehr groß werden können, 
ohne daß Holzfaserbruch auftritt. So wurden einer 
Schmelze Rundstahl (Thomasstahl) von 130 mm 0  
Proben entnommen, die die in Zahlentafel 2 mit
geteilten Festigkeitswerte ergaben. Die Analyse des 
Materials war: 0,43%  0, 0 ,16%  Si, 0,80%  Mn, 
0,095% P, 0,13%  S, 0,03%  Cu.

Zablontafel 2. P r o b o e r g o b n i s s e .

Block
Kr.

Entnahmcstelle 
der Probe im 

Block

I.a^e des 
Zerre! ß- 

stubes

S renk- 
grenze 
kg/mm*

Itrurh-
prenze
kg/nira®

Deh
nung
%

1 Kopf r längs 
\ quer

42 0 
40,8

70,0
61.3

18
2

1 Mitte f längs 
\ quer

41 0
35,4

70,7
59,0

19
7,5

1 Fuß f  längs 
 ̂ quer

46,4
53,3

70 0
59,8

20.1
11,7

. 2 .
Mitte /  längs 

 ̂ quer
41,4
34.6

68,8 
48 8

18 3
3 5

Tiotz der viel geringeren Dehnung und —  be
sonders bei Block II —  auch viel geringeren Festig
keit in der Querrichtung zeigten zahlreiche dem 
Material entnommene Bruchproben in keinem Falle 
einen einigermaßen deutlichen Holzfaserbruch.

Dagegen iand sich ein außerordentlich aus
geprägter Holzfaserbruch in einem dickwandigen 
gebohrten Rohr, das der Länge nach in zwei Teile 
aufgeplatzt war. Auf der Oberfläche dieses Rohres 
waren deutliche Haarrisse zu erkennen, 
der Bruch verlief ziemlich geradlinig 
und zeigte Holzfaserbruch mit den be
merkenswerten treppenförmigen A b 
sätzen (Abb. 15). Das Material hatte 
folgende Zusammensetzung: 0,37% 0,
0 ,87%  Si, 1,22%  Mn, 0,068 %  P,
0,02%  S, 0,12%  Cu.

Die Gefiigeuntersuchung, an Längs- 
ßchliffen ausgeführt, ließ zunächst sehr 
reichliche Schlackeneinschlüsse, zum 
Teil in etwas grober Ausbildung, mit 
ausgeprägter Längsrichtung erkennen.
Nach Aetzung mit dem Oberhoffer-

schen Aetzmittel erschienen zahlreiche Phos
phorzeilen, wie aus Abb. 16 zu erkennen ist, 
in der auch die Schlacken- und Porenzeilen 
deutlich zum Ausdruck kommen. Hier traf 
also die Oberhoffersche Erklärung zu: Zeilen 
von Phosphorseigerungen und Schlacken hat
ten den Zusammenhang des Materials in der 
Querrichtung sehr geschwächt. Das Kleinge- 
fiige (Abb. 17) zeigte eine gleichmäßige An
ordnung von Ferrit und Perlit; der Ferrit ist 
in keiner Weise durch den Schlackcneinscliluß 
bzw. die Phosphor-Seigerungsstreifen orien- 
Hier liegt also folgender Fall vor: Staikc 

Schlackeneinschlüsse und Phosphorseigerungen in 
Längsrichtung angeordnet —  keine Spur von Zeilen- 
bildung im Kleii gcf.ige —  aber stark ausgebildeter 
Holzfaserbruch Bemerkt sei noch, daß dieFestig- 
keitscigenschaften dieses im vergüteten Zustande 
vorliegenden Materials in der Längsrichtung sehr gut 
waren:

tiert.

Streckgrenze: 
Bruohjrenze: 
Dehnung: . .

. 62,0 kg/miL2 
. 79,8 kg/mm*
- 18,1

Aehnliche Fälle von Holzfaserbruch im vergüteten 
Material wurden häufiger beobachtet.

Die Stellen geringerer Festigkeit, die in den vor- 
beschriebenen Fällen den Grund für den Holzfaser
bruch abgaben, waren solche, wie sie Oberhoffer: 
kennzeichnet: gestreckte Schlackeneinschlüsse und 
Seigerungen, teil
weise mit Zeilen
bildung verbunden; 
für die Verminde
rung der Festigkeit 
kommen auf Grund 
des Befundes bei 
dem dickwandigen 
Rohr (Abb. 15 bis 
17) nur erstere in 
Betracht, da Zeilen- 
bildung1) nicht vor
handen war.

’ ) Zu dieser T at
sache vgl. besonders- 
dieAusführungen von 
Ober hof f er  St. u. E 
1920, S. 705 u. 872.'

Abbildung l(i. J X  ö. 
Phosphor-Seigerungszeilen und 
Schlacken im Stab (Abb. 15).

Abbildung 15. nat. Grcißo 
Holzfaserbruch im auägbböhrtfen 

Walzstab. - • ’>



1484 Stahl and Eisen. Ueber den Hohjaserbruch im Stald. 40. Jahrg. Nr. 44.

das Korn gröber geworden und die Ferrit
zeilen länger und breiter. Nach Ab
schrecken von 950° in Wasser war der

Abbildung 18. nat. Größe. 
Holzfaserbruch im ausgebohrten 

Walzstab.

¿vooiiuung i t .  X, iuu.
Kleingefügo mit Schlackencinsehluß im Stab (Abb. 15).

2. H olz faserbru ch  und Z e llen stru k tu r.
Eine Walzstange aus Thomasstahl zeigte in der 

Mitte eine ausgeprägte Faserbruchzone, während die 
Ränder normales körniges Bruchaussehen aufwiesen. 
Seigerungen konnten nicht festgestellt werden, da
gegen zeigte das Kleingefüge bemerkenswerte Unter
schiede zwischen der faserigen und der körnigen Zone: 
In der ersteren herrschten sehr breite und lang
gestreckte Ferritzeilen vor, während in dem anderen 
Teil nur kurze, schmale Ferritzeilcn festzustellen 
waren. Der offenbare Zusammenhang zwischen 
den starken Ferritzeilen und dem Holzfascrbruch 
ließ die Frage entstehen, ob es nicht möglich sein 
würde, diese Art des Holzfascrbruchs durch eine 
Wärmebehandlung in seiner Ausbildung zu beein 
flussen, vielleicht ihn sogar zu be
lieben. Versuche wurden ausgeführt 
an einem aus einer Walzstange aus 
Thomasstahl gebohrten dickwandi
gen Rohr mit folgender Zusammen
setzung: 0,60% C, 0,27% Si, 1,13%
Mn, 0,09% P, 0,02% S, 0,05% Cu.

Das Stück war ähnlich dem 
in Abb. 6 dargestellten der Länge 
nach aufgcbrochen und zeigte auf 
der Bruchfläche starke Faserung 
(Abb. 1$). Die Gefügeuntersuchung 
ergab das Vorhandensein von wenig 
punktförmig ausgebildeter Schlacke, 
von einigen wenigen Phosphor- 
Seigerungsstreifen und von Zeilen
struktur. Mehrere weitere Bruch
proben dieses Materials zeigten 
ebenfalls Holzfaserbruch. Nach ein 
ständigem Glühen bei 830° und 

-langsamer Abkühlung trat beim 
Brechen keine Holzfaserstruktur 
auf, das Bruchaussehen war durch
aus normal körnig. Wohl war

Bruch feinkörnig und ohne Fasern, das 
Gefüge martensitisch. Ein stufenweises 
Anlassen des abgeschreckten Stückes ergab 

die normalen Umwandlungen: Troosit —  Sorbit —  
körnigen Perlit; der Bruch war in allen Fällen gleich
mäßig körnig. Der bei der Bildung des körnigen 
Perlits auftretende Ferrit ordnete sich nicht in Zeilen. 
Einstündiges Ausglühen des abgeschreckten Materials 
bei 950° mit langsamer Abkühlung ergab Beginn 
einer Zcilenbildung, der Bruch blieb aber körnig, 
ohne eine Spur von Fasern.

Weitere Gli'hverfuche ergaben, daß nach dem 
Glühen bei i 000 noch Faserbruch vorhanden war, wenn 
auch schwächer als im Anliefcrungszustand (Abb. 19).: 
Glühen bei 600 und 700° hatte eine vollständige: 
Beseitigung der Holzfasersti uktur zur Folge Abb. 20)..

Das Ergebnis dieser Versuche läEt sich also 
folgendermaßen zusammenfassen: In einem Walz

Abbildung 19. nat. Größe. 
Bruchprobe aus Material Abb. 18 nach 

Erhitzung auf 500°.

Abbildung 20. nat. Größe 
Bruchprobe aus Material Abb. 18 

nach Erhitzung auf 60u".
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stahl, der sehr feine Schlacken in Punktform, wenig 
Seigerungslinien, aber starke Zellenstruktur im 
Köhlens toffgef ge aufwies und mit starker Neigung 
zum Holzfaserbruch behaftet war, ließ sich der 
Holzfaserbruch beheben:

a) durch Ausgliihen bei 850 wobei die Ferrit
zeilen eine Vergröberung erfahren;

b) durch Abschrecken; bei einem Anlassen ebenso 
wie bei nachfolgendem Ausgliihen trat der 
Holzfascrbruch nicht wieder auf;

c) durch Erhitzen auf 600 °, wobei die allgemeine 
Gefügeanordnung sich nicht änderte.

Demnach hing der Holzfascrbruch hier weder 
mit Schlacken noch mit Seigeruiigszeilpn zusammen,

Abbildung 21. x  100.
Gefügo einer Walzstango mit Holzfaserbruch.

aber auch die Ferritzeilen sind nicht ohne weiteres 
als Ursache anzusprechen, wie aus der Feststellung 
unter a) zu schließen ist.

Den gleichen Wärmebchandlungsversuchen wurde 
dann ein weiteres Material von gleicher Art und 
gleichem Bruchausschcn unterworfen. Die Geffige- 
untersuehung ließ allerdings hier melir gestreckte 
Schlackeneinschlüsse erkennen, dagegen waren Seigc- 
rungszeilen nur in sehr feiner Ausbildung und über 
den, ganzen Querschnitt gleichmäßig verteilt fest- 
zustellen. Die Ferritzeilen bestanden aus Streifen 
von ferritiscliem Netzwerk (Abb. 21). Glühversuche 
bis zu 900 J ergaben in diesem Material kein Ver
schwinden des Holzfaserbruches; die Ferritzeilen 
wurden bei höheren Glühtempcraturcn ausgeprägter. 
Beim Abschrecken dagegen wurde auch hier der 
Bruch körnig und blieb es auch beim Anlassen.

Nach dem Befunde ist kaum anzunehmen, daß 
lediglich die etwas stärker ausgeprägten Schlncken- 
zeilen das abweichende Verhalten dieses Stückes 
gegenüber dem vorher besprochenen erklären. Wir 
glauben, aus dem Befund den Schluß ziehen zu dürfen, 
daß der Holzfascrbruch,'der nicht beruht auf den 
unter 1 besprochenen Erscheinungen, der aber in 
gewissem Grade gebunden ist an die Zeilenstruktur, 
in zweierlei Form auftreten kann; in einem Fall ist 
er durch Ausglühen zu beheben, im anderen dagegen 
nicht. Allerdings könnte dieser Unterschied auch 
rein gradueller Natur sein, er wäre dann folgender
maßen aufzufassen: Der an gröbere Schlacken
einschlüsse und Seigerungen gebundene Holzfascr
bruch läßt sich durch Glühen nicht beheben. Bei 
geringeren Schlackeneinschlüssen und Seigerungen 
tritt der Holzfaserbruch als eine Folgeerscheinung 
der Zeilenstruktur auf; unter Umständen ver
schwindet der Holzfascrbruch, trotzdem die Zeilen
struktur bleibt oder sogar noch ausgeprägter wird. 
Vielleicht spielen hier Materialspannungen mit, deren 
Beseitigung durch Glühen bei 600° mit einem Ver
schwinden der Holzfaserstruktur verbunden ist. 
Jedenfalls scheinen Beobachtungen bei der Her
stellung von Walzdraht aus hartem Material für diese 
Auffassung zu sprechen; wenigstens wurde bei 
ursprünglich großem Ausschuß auch die'Anwesenheit 
von Holzfascrbruch festgestellt, der durch Erhöhung 
der Walztemperatur behoben werden konnte.

Immerhin scheint fcstzustehen, daß außer dem 
durch die verschiedenen Arten von Fehlstellen und 
ungünstige A lt der Anordnung von Schlacken und 
Seigerungen erzeugten Holzfascrbruch auch eine 
Erscheinungsform besteht, die in Verbindung mit 
Zeilenstruktur auftiitt und auf die Walzbehandlung 
zurückgeführt werden muß. Diese Frage bedarf noch 
weiterer Klärung, wobei es empfehlenswert sein 
dürfte, auch die Erstarrungsvorgänge im Rohblock 
in den Kreis der Beobachtung zu ziehen. Erschwerend 
und unter Umständen irreführend bei der Unter
suchung der Erscheinungen wird immer die Ver
schiedenartigkeit der Ursachen sein, auf die der 
Holzfaserbruch zurückzuführen ist.

Zusam m enfassung:
An Hand von Probestücken werden die ver

schiedenen Arten der Ausbildung äes Holzfaser
bruches im Stahl besprochen und gezeigt, da.ß die 
Ursachen für die Erscheinung ganz verschieden sein 
können. Zwei Hauptgruppen des Ilolzfaserbruclis 
sind zu unterscheiden: einmal Materieltrennungcn 
bereits in der ungebrochenen Stange (Lunker, Ein
schlüsse von Fremdkörpern, Blasen) sowie Schlaeken- 
zeilcn und Seigerungen, die Steilen örtlicher ge
ringerer Festigkeit ergeben, und zweitens eine noch 
nicht aufgeklärte Art, die anscheinend mit Span
nungen zusammenhängt.
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Die Vorkriegsverträge nach dem R echt des Friedensvertrags.
Von Dr. jui. M ax W ellenstcin  in Düsseldorf.
■ ■ . • ■ - .V

Durch Gesetz vom 16. Juli 19191) ist der Friedens
vertrag als deutsches' Gesetz verkündet worden. 

Hierdurch ist er, der seiner Natur nach ein völker
rechtlicher Vertrag ist, deutsches Recht geworden. 
Während er als Vertrag Rechte und Pflichten der 
beteiligten Staaten untereinander regelt, ist er durch 
die Verkündung als Gesetz bindende Norm für jeden 
deutschen Staatsbürger geworden. Er ist durch die 
Verkündung im RGBl. Bestandteil des geltenden 
deutschen Rechts geworden, und wie jedem neueren 
Gesetz dem älteren gegenüber, so wohnt auch 
ihm die Kraft inne, bislang geltendes Recht ab
zuändern. So betrübend diese Wiikurg des uns 
aufgezwungenen Versailler Vertrages für deutsches 
völkisches Bewußtsein sein mag, so hart seine Ein
griffe in die Privatrechts Verhältnisse einzelner Staats
bürger sein mögen, wir alle sind an ihn gebunden. 
Es ist daher in Zukunft nicht mehr angängig, die
jenigen Rechtsverhältnisse, die im Friedensvertrage 
behandelt und dort eine vom bisherigen Recht ab
weichende Regelung gefunden haben, nach Inkraft
treten des Friedensvertrages unter Nichtbeachtung 
dieser Regelung lediglich nach früher geltendem 
Privatrecht zu beurteilen, etwa mit der Begründung, 
der Friedensvertrag sei eine Vergewaltigung Deutsch
lands, oder die deutsche Regierung kenne durch die 
Anerkennung des Friedensveiträges bis dahin gelten
des Recht nicht mit Wiikung gegen ihre Untertanen 
abändern. Ein solcher Gedar.kengang wäre irrig. 
Mit Recht weist Professor Zorn in einem Aufsatz: 
„Der Friedensvertrag und das Recht“ 2) darauf hin, 
daß jeder in einem Staat Lebende auch im freiesten 
Freistaat der Staatsgewalt, die die Gesetze beschließt 
und ausführt, untertan bleibe. Es ist auch versucht 
worden, sich der Bindung an die privatrechtlichen 
Bestimmungen des Friedensvertrages mit der Be
rufung darauf zu entziehen, dieser sei verfassungs
widrig. Auch das ist abwegig. Ajt. 178 der neuen 
Reichsverfassung regelt das Verhältnis des Friedens
vertrages zur Reichsverfassung dahin, daß der 
Friedensvertrag durch die Verfassung nicht berührt 
werde, d. h. mit anderen Worten, daß der Friedens- 
Vertrag der Reichsverfassung vorgehe. Aus diesen 
allgemeinen Erwägungen folgt, daß auch die Regelung, 
welche die Vorkriegsvertiäge in den Alt. £99 ff. des 
Friedensvertrages gefunden haben, bindend für die 
beteiligten deutschen Vertragsparteien ist. Unab
hängig von Rechtserwägungen anderer Art, unbe
schadet aber auch der Urteile der zuständigen deut
schen oder ausländischen Gerichte, sind daher durch 
den Art. 299 a sämtliche am Tage des Inkrafttretens 
des Versailler Vertrages bestehenden Vertage 
zwischen „Feinden“  aufgelöst worden. Mit dieser 
Bestimmung hat englisch-amerikanischcs Gewohn
heitsrecht über bis dahin geltende deutsche und man

*) S. Reichsgesotzblatt 1919, S. 687.
2) S. Deutsche Juristonzeituiig 1S20, Sept.

kann sagen festländisch-europäische Rechtsauffassung 
gesiegt. Diese ei kannte den Krieg als solchen nicht 
ohne.weiteres als Auflcsur.gsgiund bestehender ver
traglicher Bindungen an. ,

Man mag den Sieg englischer Rechtsauffassung 
beklagen. Sie mag auch in einzelnen Teilen zu großen 
Härten führen. Immerhin bleibt es auch vom deut
schen Standpunkte mit Rücksicht auf die Entwick
lung zwischenstaatlicher Rcchtsgrundsätze zu be
grüßen, daß .der Friedensvertrag eine einheitliche 
Regel für die Erlcdigurg noch bestehender Vor
kriegs veitläge gesucht und gefunden hat. Bei der 
Vielheit der beteiligten Staaten und der Mannig
faltigkeit der in diesen herrschenden Rcchtssyiteme 
hätte schließlich niemand mclir mit Bestimmt
heit sagen können, welches denn' eigentlich der 
Einfluß des Krieges auf bestehende Verbindlich
keiten sei.

Leider hat der Friedensvertrag eine ganze Reihe 
von Ausnahmen von der allgemeinen Bestimmung 
des Alt. 299 a getroffen. Zunächst enthält schon 
der Ait. 75 für die Verträge mit Elsaß-Lothringen 
eine besondere Vorschrift; Hier ist die dem Art. 299 
entgegengesetzte Regelung getroffen worden, wonach 
alle vor dem 30. 11. 1918 zwischen einem Elsaß- 
Lothringer, der die französische Staatsangehörigkeit 
ohne weiteres wieder erwhbt, und dem Deutschen 
Reich, einem deutschen Einzels taat oder einem in 
Deutschland außerhalb Elsaß-Lothringens wohnenden 
deutschen Staatsangehörigen geschlossenen Verträge 
aufrechterhalten bleiben. Die französische Regierung 
hat jedoch das Recht, binnen sechs Monaten nach In
krafttreten des Friedensvertrages die Auflösung dieser 
Veitläge zu verlangen. Eine weitere Ausnahme 
enthä't Art. 299 c. Hiernach findet 299 a keine 
Anwendung auf die zwischen Deutschen und den 
Angehörigen der Vereinigten Staaten von Amerika, 
Brasiliens und Japans geschlossenen Verträge. 
Sodann werden nach 299 d diejenigen Verträge nicht 
getroffen, deren Parteien dadurch Feinde geworden 
sind, daß eine von ihnen Einwohner eines Gebietes 
war, das unter eine andere Staatshoheit tritt, falls 
die Partei info'ge des Friedensvertrages die Staats
angehörigkeit einer alliieiten oder assoziierten Macht 
erwirbt. Allgemein werden sodann im § 2 der Anlage 
hinter Alt. 303 von der Bestimmung des Art. 299 a 
ausgenommen:

a) Verträge zum Zwecke der Uebcrtragung von 
Eigentum, Gütern oder von beweglichen oder 
unbeweglichen Werten, wenn das Eigentum 
übertragen oder der Gegenstand ausgehändigt 
worden ist, bevor die Parteien Feinde wurden;

b) Mietverträge, Mieten und Mietvcrsprechen;
c) Verträge über Hypotheken, Verpfändungen und 

Sicherstellungen;
d) Konzessionen, betreffend Borgwerke und Gruben, 

Steinbrüchc oder Lagerstätten;
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e) Verträge zwischen Privaten einen eits und 
Staaten, Provinzen, Gemeinden u. a. ähnlichen 
Venvaltungsköiperschaften anderseits, sowie 
Ko Zessionen, die von Staaten, Provinzen, Ge
meinden oder anderen ähnlichen Verwaltungs
körperschaften verliehen sind.

Außerdem werden in dieser Anlage besonders 
geregelt Vertage der Wertpapier- und Warenbörse, 
Verpfändungen, Verbindlichkeiten aus der Aus
stellung von Handelspapieren und schließlich noch 
Versicherungsverträge.

Die vielleicht wichtigste, zu vielen Zweifelsfragen 
Anlaß gebende, Ausnahmebestimmung zu 299 a 
bringt Alt. 299 b. Hiernach werden von der Auf
hebung im Sinne des Art. 299 a diejenigen Vertiäge 
nicht betroffen, bei denen im Allgemeinintcresse dis 
Regierung einer alliierten oder assoziierten Macht, 
der eine der Vertragsparteien angclieirt, binnen scchs 
Monaten nach Likrafttreten des Friedensvertrages 
erklärt, daß sie auf der Ausfllnung besteht. Von 
dieser Möglichkeit haben innerhalb der vorge
schriebenen Fri t, die am 10. 7. 1920 ihr Ende 
erreicht hat, Belgien, Frankreich, Italien, Siicl- 
slawien und England Gebrauch gemacht. Letzteres 
soll sieh allerdings in seiner aus diesem Anlaß über
reichten Kote mit Acußerungen allgemeiner, un
bestimmter Art begnügt haben, ohne bestimmte 
Vertiäge besonders zu bezeichnen. Die deutsche 
Rcgiciurg hat daraufhin eir.e R ükfi ege nach London 
gerichtet. Eine englische Antwort ist bislarg nicht 
bekannt geworden. Nachdem einmal die Frist des 
Art. 299 b verstrichen ist, kann eine nachträgliche 
Benennung von Vertagen durch England nichts 
mehr daran ändern, daß auf Grund der allgemeinen 
Bestimmung in Art. 299 a sämtrehe hieivon be
troffenen Vorkriegsvertage m.'t Ergländern auf
gelöst sind. Ein von England nachträglich gestelltes 
Eiftllungsverlargcn ist daher mit dem Hinweis auf 
den Fristablauf als verspätet abzulchncn.

Für diejenigen Veitiäge, die von den Bestim
mungen der Art. 2S9 ff. getroffen werden, dürfte 
sich folgende Rechtslage ergeben:

Vorausse zung für die Anwendung dieser Be
stimmungen ist zurächst, daß es sich um Verträge 
zwischen „Feinden“  handelt. Feinde im Sinne dieser 
Bestimmung sind aber nicht schlechthin Staats
angehörige zweier miteinander kricgfi.hrcndeiLänder, 
vielmehr sind gemäß § 1 der Anlage zu Abschnitt V 
des Friedcnsvertiages „Feinde“  im Sinne dieser 
Vorschrift solche Vertrag: parteien, denen nach dem 
für eine von ihnen geltenden Rcclit der Handel 
miteinander verboten war. Dies kennen z. B. nach 
englischem Rccht zwei Engländer sein, von denen 
der eine während des Krieges in England, der andeie 
in Deutschland oder in einem von letzterem besetzt 
gewesenen Gebiete wohnte. Weitere Voraussetzung 
für § 299 b ist, daß der Vertrag nicht bereits aus 
irgendeinem Grunde im Zeitpunkt des Inkraft
tretens des Fliedensvertrages nicht mehr bestand. 
Es ist daher zu prüfen, ob der Vertrag nicht von 
vornherein ungültig gewesen, oder ob er nicht durch 
eine in ihm enthalten gewesene allgemeine Kriegs

klausel schon mit Beginn des Krieges hinfällig ge
worden ist. Ein Vertag kann ferner durch ein 
ordentliches deutsches Gericht oder auf Grund der 
Bundesratsverordnung vom 16. 12. 1916 durch das 
Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft (das jetzige 
Reichswirtschaftsgericht) für aufgelöst erkläi t worden 
sein. Hier einen Unterschied zu machen zwischen der 
Entscheidung eines Gerichts, das bereits vor dem 
Kriege bestand, und derjenigen eines Gericlrts, das 
erst durch die Kriegsgesetzgebung, wenn auch zum 
Zwecke derWiedervergeltung feindlicher Maßnahmen, 
geschaffen wurde, erscheint unbegründet.1) Es muß 
allerdings Art. 302 des Friedensvertrages beachtet 
werden. Hiernach bestellt die Möglichkeit, daß ein 
früher ergangenes Uiteil deutscher Gerichte • auf 
Antrag des beteiligten Staatsangehörigen einer 
feindl'chen Macht insofern aufgehoben wird, als der 
Schiedsgerichtshcf ermächtigt ist, die Parteien in 
die Lage zurückzuversetzen, in der sie sich vor Erlaß 
des Urteils des deutschen Gerichts befanden. Dies 
jedoch nur dann, wenn die Entscheidung ergangen 
ist, ohne daß der beteiligte feindliche Ausländer in 
der Lage gewesen wäre, sich zu verteidigen. In allen 
diesen Fällen greift die Bestimmung des Art. 299 a 
nicht Platz; denn nur im Zeitpunkte des Inkraft
tretens des Friedensvertrages noch bestehende Ver
träge werden von ihr betroffen, und nur wenn ein 
Vertrag von 299 a betroffen wird, ist Raum für die 
Anwendung der Ausnahmebestimmung von 299 b. 
Wird ein Vertrag durch Art. 299 a aufgelöst, und 
war er bereits von einer Seite erfüllt, so steht der 
Gegenseite ein Anspruch auf Rückübertragung des 
bereits Geleisteten oder ein Anspruch auf Schadens
ersatz zu. Zu beachten bleibt aber der bereits .er
wähnte § .2 der Anlage hinter Art. 303.

Die Wiikung eines Erfüllungsverlangens auf 
Grund des Art. 299 b ist die, daß der Vertrag, der 
zunächst gemäß 299 a am Tage des Inkrafttretens 
des Friedensvertrages aufgelöst worden ist, nunmehr 
wiederhergestellt wird.

Aus den eingangs angestellten Erwägungen über 
die privatrechtliche Bedeutung des Friedensyei träges 
ist der Schluß zu ziehen, daß der wiederaufgelcbte 
Vertrag nunmehr wieder nach dein für ihn geltenden 
Privatrecht auszuführen und zu beurteilen ist. 
Welches Recht dies ist, entscheiden die Grundsätze 
des zwischenstaatlichen Privatrechts. Dies kann z. B. 
bei dcutsch-französischcn Verträgen sowohl das 
deutsche w'ie das französische Recht, oder auch, 
wenn der Erfüllungsort der strittigen Verbindlich
keit in England liegt, das engliehe Recht sein. Nach 
den Gi und: ätzen des hiernach anzuwendenden R.ehts 
ist auch die grundlegende Frage zu entscheiden, ob 
der Vertrag erfüllt werden muß, oder ob der liefer
pflichtigen — cs handelt sich nach den vorliegenden 
französischen, italienischen nnd südslawischen Listen 
lediglich um Lieferungsverträge — deutschen Parteien 
ein Leistungsverweigerungsrccht zusteht. Bei An
wendbarkeit deutschen Rechts könnte sie sich in 
Anlehnung an die Rechtsprechung des Reichsgerichts

] ) Vgl. W a l d e e k e r :  „Das Reichswirtschaftage- 
rieht“, Deutsche Wirtsehaftsztg. 1920, 1. Okt., S. 327/34.
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darauf beiufen, daß die schuldige Leistung infolge 
der durch Krieg und Revolution veranlaßen gänz
lichen Umwälzung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
ihren wirtschaftlichen Inhalt geändert hat und eine 
wesentlich andere als die ursprüngliche Leistung 
geworden ist. Die abweichende Ansicht, die in 
einem im Reielisjustizministerium verfaßten Gut
achten, wie auch von Rechtsanwalt Isay in seinem 
Buche: „D ie privaten Rechte und Interessen im 
Friedensvertrag“  (Berlin 1919, Verlag Franz Vahlen), 
vertreten wird, stützt sich auf die unbegründete 
Erwägung; daß die Bestimmung des Art. 299 b mehr 
als eine Ausnahmebestimmung des Art. 299 a sei.

Ob die Erfüllung eines Vertrages auf Grund des 
Art. 299 b überhaupt verlangt werden kann, hängt 
ferner auch von der Vorfrage ab, ob seine Erfüllung 
dem allgemeinen Wohle des die Erfüllung begehrenden 
Landes dient. Lediglich der Anspruch des fremd
ländischen Vertragsgegners rechtfertigt jedenfalls das 
IM  ii Tungs verlangen nicht. Nur der Wert, den der 
Staat als solcher der E.füllung eines Vertrages bei
mißt, wie z. B. bei einem Vertrage auf Lieferung von 
Metallen, Fai bstoffen infolge der Notwendigkeit der 
Einführung solcher Erzeugnisse für seine Gesamtwirt
schaft, rechtfertigt das Verlangen der Erfüllung. 
Fehlt dieser — und ob dies der Fall ist, muß wie jede 
andere rechtliche oder tatsä hliehe Voraussetzung 
der Nachprüfung des zuständigen Gerichts unter
liegen — , so bleibt es bei der allgemeinen Rege
lung des Art, 299 a, d. h, der Vertrag ist aufgelöst.

Daraus, daß die alten privatrechtlichen Verträge 
wiedcrhcrgcstellt werden, folgt sodann, daß jede 
Partei die ihr nach dem Inhalte des Vertrages ob
liegenden Pflichten so zu erfüllen hat, als ob der 
Krieg die Erfüllung nicht gehemmt habe. Der eine 
Teil muß demnach liefern, der andere Teil muß 
den vereinbarten I&ufpreis zahlen. Die durch die 
Erfüllung der Vertiäge entstehende Geldforderung 
des deutschen Vertragsteiles unterliegt nicht der 
Bestimmung des Art. 296 dos Friedensvertrages, 
wird daher nicht mit in die Regelung der Geld- 
verbindlichkeiten im Wege des zwischenstaatlichen 
Ausgleichsverfahrens hincingczogen.

Da cs sich um Vertiäge handelt, die auf Grund 
freier, durch obrigkeitlichen Zwang nicht beengter, 
sondern lediglich an die Grenzen geltenden Privat
recht-; gebundener Vereinbarungen geschlossen worden 
sind, und für die, wie schon erwähnt, nunmehr 
wiederum das Privatrecht unter Berücksichtigung 
der durch den Friedensvertrag hervorgerufenen 
Aehderungcn maßgebend ist, steht es den Parteien 
frei, früher getroffene Vereinbarungen durch neue 
-abzuändern oder zu ersetzen. In allen Fällen, in 
denen die Efiillung verlangt wird, und in denen 
cs der deutschen Vertragspartei nicht möglich ist, 
mit Aussicht auf E.folg ilire Rechtspflicht bestreiten 
zu können, wird sie gut daran tun, zunächst im Wege 
unmittelbarer Verhandlung mit ihrem fremdländi
schen Gegner eine Abänderung des Vertrages, 
namentlich eine den heutigen Preisverhältnissen 
angepaßte Preiserhöhung zu erzielen.

Führen’ solche Verhandlungen nicht zum Ziel, 
so gibt Abs. 2 des Art. 299 b dem deutschen Liefer-

pflichtigen einen bei einem der gemäß der Anlage 
zu Abschnitt V des Friedensvertrages zu bildenden 
gemischten Schiedsgerichts höfe geltend zu machenden 
Anspruch auf Zubilligung einer angemessenen Entschä
digung, wenn die von ihm verlangte Erfüllung infolge 
der vei änderten HandelsverhältnissewescntlicheNach- 
teile für ihn mitsich bringt. Diese letzte Voraussetzung 
wird wohl ausnahmslos in allen Fällen gegeben sein.

Der Aiupiuch ist gegen die ausländische Vertrags
partei zu livhten. Dies folgt daraus, daß es sich 
hier um die Regelung von Privatrechtsverhältnissen 
handelt. Solange nicht ausdrücklich bestimmt ist, 
daß ein Dritter, in diesem Falle der Staat, ein
zugreifen und eine aus solchem Rechtsverhältnis 
entspringende Verpflichtung zu übernehmen hat, 
eine Bestimmung, die bislang fehlt, muß man an- 
nchmen, daß sämtliche Verpflichtungen der Parteien 
gegeneinander von diesen selbst zu erfüllen sind.

Auch derAbs.g des Art. 304 des Friedensvertrages, 
der den Entscheidungen des Gemi chten Schieds
gerichtshofes verbindliche Kraft für die Staatsange
hörigen der Entente verleiht, scheint für diese Auf
fassung zu sprechen. Immerhin soll nicht; unerwähnt 
bleiben, daß auch andere’ Stimmen laut geworden 
sind, nach denen der Staat, dem der Vertragsgegner 
angehört, die zuzubilligende Entschädigung zu zahlen 
habe. Eine grundsätzliche Entscheidung eines ge
mischten Schiedsgerichtshofs liegt noch nicht vor. 
Nur dessen Rechtsprechung aber kann diese Frage 
entscheiden; denn nur er ist für die Zubilligung 
einer Entschädigung zuständig.

Bislang besteht ein gemischter Schiedsgerichtshof 
erst in Paris. Er hat sich selbst eine Gerichtsordnung 
gegeben, die im RGBl. 1920, Nr. 77, veröffentlicht 
worden ist.

In Art. 3 g dieser Gerichtsordnung wird die 
Geltendmachung eines Entschädigungsanspruches an 
eine Ausschlubfiist von scchs Monaten gebunden. Die 
Frist beginnt mit dem Tage, an dem der deutschen 
Partei die amtliche Mitteilung, sei es vom Aus
wärtigen Amt unmittelbar oder durch Vermittlung 
des preußischen Ministers für Handel und Gewerbe, 
zug.-gangen ist, daß die Ausführung des Vertrages 
auf Grund des Art. 299 b verlangt werde. Ein ver
späteter Antrag ist auf Antrag der Gegenseite ab
zulehnen, kann aber aus besonderen Billigkeits
gründen trotz Fristablaufs durch den Schiedsgerichts
hof zugelassen werden.

Dieser ist weiterhin zuständig zur Entscheidung 
aller sich aus den Rechtsbezichungen der Vertrags
parteien ergebenden Streitfragen, es sei denn, daß 
hierfür nach den Gesetzen der alliierten, assoziierten 
oder neutralen Mächte die Zuständigkeit der Landcs- 
gerichte dieser Mächte gegeben ist, deren Entschei
dung gem. Artikel 302 Abs. 1 in Deutschland 
Rechtskraft schaffen und ohne weitere Vol str» ck- 
barkeitserklärung vollstreckbar sind. Ist die Zu
ständigkeit der ordenilichen Landgerichte keine 
ausschließliche, so steht es dem Staatsangehöri
gen einer alliierten oder assoziierten Macht frei, 
die Sache vor den gemischten S^hiedsgericlits- 
hof zu bringen. Die Zuständigkeit deutscher Ge
richte ist demnach in jedem Falle ausgeschlossen.
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Die deutsche Vertragspartei ist also gezwungen, ilir 
Becht vor den ausländischen Gerichten oder vor dem 
gemischten Schiedsgerichtshof zu suchen. Wenn die 
hierin liegende Zurücksetzung Deutschlands auch 
sicherlich zu beklagen ist, so ist damit doch noch 
kein Grund gegeben, die Unparteilichkeit der Richter 
des feindlichen Auslandes anzuzweifeln. Auch von 
dem bisher eingerichteten gemischten Schiedsgerichts-, 
hof darf man, zumal da sein Vorsitzender Angehöriger 
einer neutralen Macht ist1), erwarten, daß-er sich 
bei seinen Entscheidungen lediglich von den Grund
sätzen der Billigkeit ohne Verletzung deutscher Rechte 
leiten lassen wird. Diese Eiwaitung ist um so

! )  Dio Vorsitzenden der vier Abteilungen sind: der 
Holländer Advokat und Mitglied de.? Institut de droit 
internatioanl Asser, Amsterdam; dor Spanier Univcr- 
sitätsprofossor und Botschaftsrat in Paris Botella, Ma
drid ; der Schweizer Universitätsprofossor Morcier, Lau
sanne ; der Schwede Ministerresident und Direktor im 
Auswärtigen Amte Sjoeberg, Stockholm. Die deutschen 
Schiedsrichter sind: ObcrlandcsgerichtsratDr.Herwcghcn,

Umschau.
Ueberlegenheit amerikanischer Kokereien.

J. J. T h o m p s o n  hat seine Eindrücke, die er 
bei dem Besuch europäischer Nebongewinnungs-Kokereien 
gewonnen hat, in einem Bericht vor der Engineers’ So
ciety von West-Ponnsylvanien niedergelcgt. Er führt 
darin folgendes au.s:

M e c h a n i s c h e  A u s r ü s t u  n g u n d  G r u n d 
r i ß .  Die amerikanischen Anlagen sind einheitlicher und 
zielbewußtcr gebaut und selbst mit den neueren, gegen
über der Vorkriegszeit verbesserten europäischen Anlagen 
nicht zu vergleichen. Eine französische Kokereianlago 
für einen täglichen Durchsatz von 2-100 t Kohle ist in 
sechs hintereinander liegenden Einzelgruppen gebaut wor
den, mit je einem Kohlenturm, je einer Ausdrück- 
maschine, jo zwoi Füllwagen und jo einer in der Mitte 
dor Gruppen anschließenden Gassammelleitung. Nicht 
nur eine große Vermehrung aller Hilfsvorrichtungen wird 
hierdurch bedingt, sondern auch eine sehr schlechte Aus
nutzung, da z. B. bei einer kürzesten Garungszeit von
24 und einer regelmäßigen von 30 st dio Ausdrück- 
maschino nur 45 bis 35 min in Anspruch genommen 
wird. Im Gegensatz hierzu würde oino neuzeitliche 
amerikanische Anlage mit nur einem Kohlenturm (statt 
sechs), mit zwoi Ausdrückmaschinen mit eingebauter Ein- 
ebnungävorrichtung (statt sechs) und mit nur einem 
Füllwagen (an Stelle von zwölf) ausgerüstet sein. Sie 
würde aus zwei nebeneinander liegenden Gruppen von jo 
60 Oefen bestehen gegonüber sechs Gruppen von je 42.
—  Auch in England sah Thompson eine ähnlich umständ
lich gebaute Anlage, er gibt aber zu, daß nicht allo 
Kokereien so gebaut sind. Eine andere in Wales gebaute 
Kokerei war sorgfältig durchdacht und vorzüglich aus
geführt. Sie sollte 1230 t  Kohle täglich bei 20stünd;ger 
Garungszeit verarbeiten und war für diese geringe Lei
stung sehr reichlich ausgestattet. 120 Oefen sind in vier 
Gruppen zu je 30 nebeneinander angeordnet. Die Ameri
kaner würden bei größerem Ofenraum und besserer 
Garungszeit nur 70 Oefen in höchstens zwei Gruppen 
gebaut haben. Boi dieser Bau- und Betriebsweise müssen 
die Anlagekosten auf eine Tonne Kohlendurchsatz bei 
vorausgesetzt gleichen Grundpreisen natürlich geringer 
sein als in Europa, allein schon, wonn man dio kürzer« 
Garungszeit betrachtet.

Die Sorgfalt der Kohlenbehandlung, insbesondere 
auf einigen belgischen Gruben, ist dem Verfasser aufge
fallen. Allein schon die größere, stellenweise 900 in 
überschreitende Teufe macht die Kohle wertvoller; sie

*) The Blast Furnaco and Steel Plant 1920, Januar,
S. 22.

begründeter, als der französische Justizminister in 
einer Rede anläßlich der Ercffr.ung des französisch
deutschen Sehiedsgcrichtthofes besonders betont hat, 
daß es sich um eine hohe und schwierige Aufgabe 
des Rechtes und einen Versuch zwischenstaatlicher 
Gerichtsbarkeit auf dem Gebiete des Privatrcchts 
handle, der neue Wege weisen und von entscheidender 
Bedeutung für die Entwicklung zwischenstaatlichen 
Rechtes sein kann. (Vgl. Herweghcn: „Der gemischte 
deutsch-französische Schiedsgerichtshof“  in Heft 9/10 
der D. J. Z. 1920.)

Es ist zu hoffen, daß der Schicdsgerichtshof sich 
dieser Aufgabe bewußt bleibt und so mitarbeitet an 
dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas.

Düsseldorf; Reichsgerichtsrat Frhr, von Bichthofcn, 
Leipzig; Justizrat Dr. Felix Bondi, Dresden, und Obor- 
Iandesgerichtsrat Frhr. von Bicgcleben, Münchcn. Zu 
deutschen Reichskommissaren sind ernannt: Exzellonz Mi
nisterialdirektor a. D. Johannes, Naumburg a. d. S., und 
Landgerichtsrat Dr. Doering, Berlin.

wird sorgfältig abgesiebt und gewaschen. Die hochwerti
geren Stückkohlen werden für Sonderzwecko verwondet, 
während nur die Feinkohlo verkokt oder auch zum Teil 
brikettiert Wird. Als nicht ungewöhnliche Gewährleistung 
für eine Kohlenwäsche wurden 2 o/o Asche bei nur 2 o/o 
Kohlenverlust im Wäschoabgang genannt, wobei der 
Aschengehalt in der Rohkohle 15 °/o betrug, sie also un
gewaschen zum Verkoken ungeeignet machte. Die saubo- 
ren Kohlenwäschen haben auf Thompson don Eindruck 
gemacht, daß man in Europa im Waschen der Kohlo 
viel größere Fortschritte gemacht hat alä im Verkoken. 
So kann auch Amorika von Europa noch vieles lernen; 
wenn erst die gasreichen Kokskohlen seltener werden, 
der Abbau teurer wird und die steigenden Frachten 
es unwirtschaftlich machen, ascherciche Kohle zu ver
fahren, dann wird auch Amerika genötigt sein, nach 
europäischer Art seine Kohlen schonend zu behandeln. 
Die Zerkleinerung erfolgt in Backen- oder Walzen
brechern oder Sehleudermühlen, die meist geringere 
Leistung haben als die in Amorika üblichen Hammer
mühlen. Die Kohlenmischung wird in Amerika viel sorg
fältiger betrieben. Zur Beförderung dienen Gurtbündor, 
aber nicht so zahlreich wie drüben, wohl auch weil 
weniger große Mengen zu befördern sind. Die größte 
europäische Anlage verkokte 2400 t Kohle täglich; 1200 t 
Tagesleistung gelten schon als <JTeilbetrieb. Es würdo 
auch schwer fallen, mit don europäischen Einrichtungen 
dio in Amerika üblichen Mengen zu bewältigen. In 
Europa drückt man vielfach den Koks durch eine Haubo 
aus gelochten Rohren auf den längs der Oefen laufenden 
Koksplatz. Hier wird er entweder von Hand in Koks
karren geladen oder durch Schieber auf einen eisernen 
Förderer gebracht, der ihn oiner Sieberei'zu führt. Wäh
rend in Amerika das Ablöschen auf dem Koksplatz schon 
vor Jahren verlasson wurde, sah Thompson in Europa 
noch keine einzige regelrechte Löschanlage. Und doch 
ist gerade eine solche Anlage goeignet, das Wasser und 
den Wasserdampf von don Oefen fernzuhalten und den 
Koks gleichmäßiger abzulöschen. Die europäischen Koks
plätze nehmen sehr viel Platz weg und die eisernen 
Koksförderer sind sehr schnell verschlissen. Darauf ist 
auch dio überreiche Ausstattung mit Hilfsmitteln zurück- 
zuführen. So hatte eine Anlage von rd. 1800 t Koks- 
herstrllung drei eiserne KoksfÖrderer, je'einen für zwei 
Ofengruppen, und drei einzelne Siebereien. Die Anlago- 
sowold wie die Betriebskosten einer solchen Bauart müs
sen natürlich sehr hoch sein. In Amerika würde man 
eine Löschvorrichtung, einen Koksförderer und eine 
einzige Sieberei verwenden.

Einige neue europäische Anlagen sind mit großon 
Sieb- und Verlademaschinen ausgerüstet, die auf Gleisen 
vor den Oefen laufen. Das Löschen erfolgt aber doch
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noch unmittelbar vor den Oofen durch cino Löschhaube. 
Durch diese hindurch wird dor Koks auf eine schräge 
ilampe gedrückt, auf dor er nbor immer noch sehr um
ständlich von Hand nachgelöscht werden muß. Durch 
Schieber am unteren Toil der Rampe kommt er auf die 
Vorlademaschine, die ihn absiebt und in die Wagen be
fördert. Der Abfall füllt durch das Sieb in Wagen 
unter der Verlademaschino. Für die Gewinnung von 
Koks verschiedener Körnung ist eine solche Einrichtung 
natürlich nicht brauchbar, sie ist vielmehr nur ein wenig 
vollkommener Ersatz der eisernen Förderbänder, der er
möglicht, die Ofengruppen nebeneinander zu bauen und 
so anlAusdrückmaschinen, Kohlentiirmon und Füllwngon 
zu sparen. Das Ablöschen vor den Oefen erspart sie 
nicht. —  In Belgien findofc man fast nur Hand V erladu ng; 
nachdem nun aber die Zeiten für immer vorüber sein 
werden, wo man oino Tonno Koks für 4 Cent (17 Pf.) 
verladen konnte, werden mechanische Verladeeinrichtun
gen wohl bald eine wirtschaftliche Notwendigkeit werden.
—  In der Einrichtung der Nebongowinnungsanlagea be
steht kein wesentlicher Unterschied; es scheinen auf die
sem Gebiet weder liier noch dort wesentliche und grund
legende Fortschritte gemacht zu sein.

V o r k o k u a i g s d a u e r .  Dio nur GO o/o der früher 
üblichen betragende Verkokungsdauer der amerikani
schen Oefen ist vielen europäischen Fachleuten ein 
Rätsel. Sie ist in der Hauptsache zurückzuführen auf 
die Verwendung von Silikasteinen zum Ofonmauerwerk; 
Silikawände in alte Oefen eiuzubaue.ii, wie oa in England 
versucht wurde, ist ein gewagtes Stück. Es gibt in 
England, Frankreich und Belgien wohl keine Kokerei, 
dio aus anderen Steinen gobaut ist als den üblichen 
feuerfesten mit höchstens 85 o/o Kieselsäure. Nicht nur 
der Schmelzpunkt, sondern auch dor Erweichungspunkt 
des belasteten Silikasteins liegt wesentlich höher, letzterer 
um ‘275 bis 335°. Wärmegrado von 1500 bi3 1520°, die 
in den Heizzügen dor Silikaöfen omgehalten werden, 
würde ein Stein mit weniger Kieselsäure und mehr Ton
erde nicht aushalten. Silikaöfen sind viel sicherer zu 
handhaben als gewöhnliche, sie solimclzen eher ab, als 
daß sie weich werden, im Gegensatz zu tongebunde-nnn. 
dio unter ihrem eigenen Gewicht orweiciion und nach
geben. Dor größere Wärmedurchlaß gestattet bei den 
dazu noch höheren Wärmegraden in dor gleichen Zeit 
eine wesentlich größere Wärmemenge durehzusotzen als 
in den Oefen aus einfachem feuerfestem Mauerwerk, 
Silikasteine haben zwar cino größere Ausdehnungszahl als 
<lie anderen, aber diese bleibt bis zum Erweichungspunkt 
gleich, wohingegen tongebundeno Steine bis 1100° wach- 
son und von da ab sich wieder zusammenziehen. Aus 
den letzterwähnten gasdichto Oefen zu bauen ist nicht 
möglich, denn die Verankerungen können wohl bei der 
Ausdehnung nachgelassen worden, sie können aber nicht 
dio Fugen wieder zusammenziehen.

Der Ofonbetrieb selbst wird in Amerika viel gleich
mäßiger geführt. Nachdem Koksbesehaffenheit und Gas- 
iibersehuß einmal festgelcgt sind, wird tagein tagaus 
gleichmäßig gedrückt, lind der Ofenwärter hat nur zu 
sorgen, daß sein Koks rechtzeitig gar ist. In Europa 
golit alles viel unregelmäßiger, nicht zum mindesten auch 
die Beheizung. Es wird dem Gasdruck in don Oofen 
viel weniger Sorgfalt geschenkt. Thompson sah eine neue 
Anlage, bei der die Umdrehungszahl der Gassauger nicht 
regelbar war, während ihre Leistung nur durch einen 
Umgangscliieber von Hand eingestellt werden konnte. 
Nirgendwo wurde sorgfältig auf don Gasdruck in den 
Ofenkammern geachtet. Mit undichtcn Wänden und 
wechselndem Gasdruck kann keine gute Beheizung gelull
ten werden. A uf nicht einer dor besuchten Anlagen 
war dio Gasausnutznng vollkommen und die Beheizung 
einwandfrei.

„Die Uebcrlcgwihcit der amerikanischen Anlagen ist 
begründet in dor Einzelausbildung, dem Baustoff und der 
einheitlicheren, wissenschaftlicheren Arbeitsweise.“

Soweit Thompson. Seine europäischen Beobachtun
gen beschränken sich auf England, Frankreich und Bel
gien. Außer in diesen drei Ländern gibt es aber auch in

Deutschland zahlreiche Kokereien. Wenn diesö die 
amerikanischen Anlagen an Umfang auch nicht erreichen, 
so sind sie doch deren Lehrmeister gewesen. Mit dem 
Reichtum, den Amerika während des Krieges erworben 
hat, hat os sich erstklassigo neuo Anlagen gebaut, dio 
mit ausgesucht guten Kohlen betriebon worden können. 
W ir können gewiß von don amerikanischen Ivokorei- 
betriebon lernen, wir müssen aber auch erwarten, daß 
bei einer Beurteilung der europäischen Kokereien die 
deutschen Anlagen nicht übergangen werden. Auf den 
grundlegenden Arbeiten deutscher Forscher fußt zu einem 
großen Teil die ganze Kokoreiindustrie, auch die der 
Amerikaner1) Dr. Fria lr. Korten.

Die Fortschritte der Pyrometrie.
Während des Jahres 1919 sind keine wesentlichen 

Neuerungen ß.uf dem Gebiete der Pyrometrie bekannt ge
worden; vielfach sind jedoch Versuche zu verzeichnen, 
die Anwendbarkeit der Pyrometer auf immer weitere 
Gebiete auszudehnen, indem man ihre einzelnen Teile 
an dio von' den äußeren Umständen in jedem besonderen 
Falle geforderten Bedingungen anzupassen suicht.

Was dio Pyromietersioliutzrohro betrifft, so wurde 
erst meuerdings bei uns eino sjohon vor einigen Jahren 
in Nordamerika ausgiefiihrte sehr beachtenswerte Arbeit 
von E. T. M o n t g o m e r y 2) bekannt, der dio Fcuor- 
b e s t ä n d i g k e i t ,  G a s d i c h t o  u n d  W i d e r 
s t a n d s f ä h i g k e i t  d o r  P y r o m e t e r r o h r e  
g e g e n  T e m p e r a t u r  V e r ä n d e r u n g e n  ein
gehend untersucht hat. Marquardtrolire und Pyromcter- 
rolire der Norton Company aus Alundum (geschmolzenes 
Ahumniumoxyd) wurden, auf 900° erhitzt, einseitig einem 
starken kalten Luftstrom ausgesetzt. Marquardtrolire 
hielten das  nur einmal, dio Aluminiumrohro auch wieder
holt aus. Die Neigung dor Rohro zum Verziehen in der 
Hitze wurde in der Weise untersucht, daß 30 cm lange 
Rolirstüeke auf zwei um 25 cm voneinander entfernte! 
Kanten gelegt und bis zum Niederschmelzen von Seger- 
kegel 12 im Ofen erhitzt wurden. Dio Feuerfestigkeit; 
wurdo im elektrischen Ofen ermittelt; zur Probe auf 
Undurchlässigkeit gegen Gase wurden die unglasierten 
Rohro drei Stunden lang im luftleeren Raum im Wasser 
liegen gelassen und die Wasscraufnahmo bestimmt. Die 
Marquardtrolire, dio durch eino Glasur gasdicht gemacht 
worden waren, besaßen ein Wasseraufnahmevermögen 
von 13,7 o/o, die gleichfalls auf der Außenseite glasierten 
Alundumrohro zeigten 13 o/o Wasseraufnahmevermögen.

Von Montgomery wurde auch eine größere Anzahl 
von Rohren untersucht, die er selbst angofortigt hatte. 
Danach empfiehlt er Rohro mit hohem Magnesiagehalt, 
da sie die Abkühlungsprobo gut bestehen und allen 
übrigen an Pyrometerrohro zu, stellenden Anforderungen 
vollkommen genügen, wenn sie vorher gar gebrannt sind. 
Dio Massen dieser Rohro zeigen ein hohes Wärmeleit
vermögen bei niedriger Ausdehnung und außerdem hoho 
mechanische Festigkeit. Massen, die nun 30 Teilen eng- 
lischom plastisclion Ton und 70 Teilen geschmolzenem 
Magnesiumoxyd oder aus 20 Teilen englischem plastischen 
Ton und 80 Teilen geschmolzenem Magnesiunioxyd be
stehen, besitzen hoho Schmelzpunkte, dio oberhalb von 
Segerkcgel 32 liegen. Um sio' gasdicht zu; machen, 
empfiehlt Montgomery als Glasur eine Masso aus 
30 Teilen englischem plastischen Ton, 55 Teilen Georgia- 
Kaolin und 15 Teilen Magnesiumoxyd. Ihr Wasserauf
nahmevermögen beträgt 0,25 o/o, wenn sio bei Seger- 
kegel 12 gebrannt sind, und wird gleich Null, wenn 
ihr Brand bei Segerkcgel 18 erfolgt.

Für T e m p e r a t u r m e s s u n g e n  v o n  M e s 
s i n g -  u n d  B r o n z e s c h m e l z e n  wird von der 
Hoskins Manufacturing Co.3) in Detroit, Mich., eiin

*) W ir werden auf den Vortrag zurückkommen.
Dio Schriftlcitung.

2) Transactions of the American Ceraniiö Societv 
1913, 15, S. 60G/19, naclt Sprechsaal 1919, 52, S. 160/2".

3) Chemical and Metallurg!cal Engineering 1919, 
15. April, S. 436 /7 ; audh Gießerei-Zeitung 1919, S. 219.
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Schatzrohr empfohlen, dbssen eintauchendcr Toil aus 
einer-Chromlegierung (Chromon genannt) besteht, nlso 
unzerbrechlich ist, und die Wärme sehr rasch auf da» 
■darin befindliche Thermoelement überträgt.

Als Stoffe, die für äußere Schutzrohre von 
thermoelektrischen Pyrometern verwendbar sind, führt 
A. O. Asemann von dem Research Department der New 
Jersey Zmo Co. in einem Aufsätze über „ t h e r m o -  
e l e k t r i s c h e  P y r o m e t e r  f ü r  B o t r i e b s -  
g o b r a u c h “ 1) feuerfester Ton, Niekolchromlegierun- 
gen, „kalorislerten“ (d. h. nach einem besonderen Ver
fahren mit Aluminium überzogenen) Stahl (ealorized 
steel) und Karborundum an. Auch habe in Nordamerika 
ein Pyrometcrmacher Porzellanrohre für Pyrometer mit 
geringer Wärmeausdehnung angoboten, doch seien diese 
Rohre noch nicht erprobt.

Auf einer zu .Milwaukee veranstalteten Zusammen
kunft des Amerikanischen Gießerciverbnndes hielt G. W . 
Keller als Vertreter der Brown Instrument Co. in 
Philadelphia einen Vortrag über dio A n w e n d u n g  
v o n  P y r o m e t e r n  i n  K o r n  t r o c k e n  Ö f e n 2). 
Außer der Anwendung von Thermoelementen empfahl 
der Vortragende auch ein Pyrometer seiner Firma, bei 
dem als Meßinstrument ein gasgefülltes Thermometer 
dient, dessen innerer Druck durch ein dünnes, mit einem 
Stahlmantel versehenes Kupferrohr auf das Anzeige
instrument oder einen Temperaturschreiber übertragen 
wird. Das Anzeigeinstrument bzw. der Temperatur
schreiber kann daboi bis in ein« Entfernung von
30 m von dem Thermometer gebracht worden. Für 
Trockenöfen mit Heizung durch Gas oder. Elektrizität 
ist auch eine selbsttätige Regelung der Temperatur mög
lich. Als Vorteile der genauen Tomperaturübcrwachung 
ergeben sich sowohl Ersparnisse an Heizmaterial wie 
auch Verbesserungen in dem Ausfall der Gußformen.

In Nordamerika i s t d e r G e b r a u c h v o n P y r o -  
m e i e r n  i n  G i e ß e r e i e n  sehr verbreitet. So wird 
von der Canton Steel Eoundry Co. in Canton (Oliio) 
berichtet3) , daß dort nicht nur Glüh- und Trockenöfen 
mit Pyrometern ausgerüstet sind, sondern daiJ auch jeder 
einzelne der drei Schmelzöfen für Naturgas, Ocl und 
Generatorgas sein besonderes Pyrometer besitzt, dessen 
Sch reib Vorrichtung sich im Bureau des Betriebsleiters 
befindet. Jo ein weiteres Pyrometer mißt in jedem Ofen 
die Temperatur der Abgase. Ein Scliaubild von einem 
der Oefen zeigt, wio oft und mit welcher Regelmäßigkeit 
der Ofen umgeschalfcet. worden ist; ebenso zeigt es alle 
Unregelmäßigkeiten, dio durch Stillstand des Ofens oder 
durch den Abstich der Schmelzungen entstehen.

In einem sehr ausführlichen Aufsatz über den G e - 
b r a u c h  v o n  P y r o m e t e r n  i n . S t . i h l  w e r k e n  
schreibt A . H . Miller1), daß dio Verwendung dieser 
Instrumente in Schmiede- und Glühüfon bessere Ergeb
nisse liefere als dio Verfahren, boi denen man sich mit 
bloßer Schätzung der Temperaturen begnüge. Für dio 
Bestimmung von Schmiodetemperaturen empfiehlt er so
wohl optische Pyrometer wie auch Thermoelemente aus 
Platin-Platinrhodium oder Nickel-Nickelehrom.

Das optische Pyrometer hält Miller für Messungen 
von Schmiedetempcraturen für gut geeignet. Bei diesen 
Messungen soll eino Genauigkeit von 1 5 0 sogar unter 
gewöhnlichen Betriebsvcrhältnissen erreichbar sein. Um 
eine solche Genauigkeit innehaiten zu können, muß der 
Beobachter eine gewisse Uebung haben (zwei Woehen 
sollen hinreichen für einen Mann von gewöhnlicher Ge
schicklichkeit). Er muß es verstehen, seine Instrumente 
auf Teile dos Schmiedestückes zu richten, die in ihrem 
Zustande den Bedingungen der schwarzen Körperstrah
lung nahekommen, und muß dio Einflüsso vermeiden 
können, die Ungenauigkeiten bei seinen Ablesungen ver
ursachen, so z. B. eine Flamme, die so spielt, daß ihr©

a) Chemical and Metallurgical Engineering 1919, 
15. Juli, S. 85/7.

2) The Foundry 1919, Febr., S. 72/4.
3) The Foundry 1919, 1. Mai; nach Gießerei-Zeitung 

1919, S. 331.
4) The Iron Trade Review 1919, l t.Aug., S. 427/31.

Strahlung von dem Wertstück unmittelbar auf sein 
Instrument’ zurückgeworfen wird, oder das Auftreten 
von Rauch u. dgl.

Für die Wärmebehandlung des Stahles kommen nach 
Miller hauptsächlich Thorrooelemento als Temperatur- 
meßgeräto in Betracht. Besonders am Endo der Be
handlung sind dio Grenzen der Genauigkeit der Tem
peratur sehr eng zu halten, wenn beim Ablöschen, um 
das beste Korn za erhalten, der Stahl möglichst wenig 
über die kritische Temperatur erhitzt sein muß. Auch 
beim Ablöschen selbst muß man auf genaue Innohaltung 
der richtigen Temperatur achten, um den größtmöglichen 
Grad von Weichheit zu erreichen. Iliorzu bedient man 
sieh obenfalls der Thermoelemente, wenn es sich nicht 
um niedrige Temperaturen handelt, für welche ein 
Quccksilberthermometer der Einfachheit wegen vorzu- 
ziehen ist. Dio in Stahlwerken verwendeten Thermo
elemente besitzen eino Länge von 1 bis 2 m ; in Aus- 
nahmcfüllen sogar bis zu 5 m. Alle Tcmpcraturinciß- 
geräto müssen öfters auf dio Genauigkeit ihror Angaben 
geprüft werden, nicht nur deswegen, weil selbst die 
besten Elemente mit der Zeit im Gob.raucho schlechter 
werden, sondern juch wegen der moralischen Wirkung, 
dio eino solcho stete Kontrolle auf dio Fabrikarbeiter 
ausübt. In einem Großbetrieb wird es sich gut bezahlt 
machen, einen foder zwei Beamte zu halten, deren einzige 
Pflicht es ist, solcho Nachprüfungen nunzufüh,ren; die 
Genauigkeit das dabei erzielten Arbeitsergebnisses sowie 
das Zutrauen zu dem Betriebsgang, das durch solche sorg
fältige Kontrolle erweckt wird, entschädigt für allo nuf- 
gewendeto Mühe.

Für die U o b e x w a c h u n g  u n d  I n s t a n d 
h a l t u n g  d e r  P y j o m e t e r e i n r i o h t u n g e n  
muß ein passend eingcrichtetos Laho.ratorium zur Ver
fügung ■stehen. Ein solches muß nach einer Beschreibung, 
dio in einer amerikanischen Zeitschrift1) veröffentlicht 
wurde, zunächst mindestens d,rci Thermoelemente aus 
Platin-Platinrhodium und als genaues Meßinstrument 
einen Kompensator2) umfassen. Das eino dieser Thermo
elemente soll in ein Sehutzrohr eingebaut und im Kopf 
des Sehutzrohres zur Beobachtung der Temperatur der 
kalten Lötstello mit einem Thermometer versehen sein. 
Dio beiden anderen Tliermoelemento müssen als RoscSrve 
für die Kont,rollo vorhanden sein, um stets etwaiigo durch 
den Gebrauch verursachte Veränderungen des dritten 
Elementes auffinden zu können.

Zum Vergleichen dieser Therinoelcmonto muß im 
Labornto.rium ein elektrischer Ofen vorhanden sein, der 
auf einer Strecke von 30 cm eine gleichmäßige Tempe
ratur besitzt, so daß innerhalb dieser Streoko dio Tem
peraturunterschiede nicht mehr als 1 0 °  ausmachen.' Die 
lichte Weite seiner Ooffnurag soll nicht weniger als 5 bis 
(! cm betragen. In diesem Ofen können dann nicht nur 
dio drei Thermoelemente aus Platin-Platinrhodium, dio 
als Normalo erster Ordnung zu gelten haben, mit ein
ander verglichen werdon, sondern es können auch Nor
male zweiter Ordnung, die aus anderen Metallen im 
Laboratorium selbst gefertigt sein können, mit Hilfe der 
Platin-Platinrhodiumelemento geeicht werden.

Dio Thermoelemente aus Platin-Platinrhodium wer
den als Normalo erster Ordnung nur zum Eirihoa und 
Kontrollieren üer Normalo ' zwratet' Ordnung benutzt., 
um sie möglichst wenig der Gefahr einer Veränderung: 
auszusetzen. Dio Normalo zweiter Ordnung dagegen 
werdon dazu verwandt, um die im Betriebe benutzten 
Pyrometer ■mit einem tragbaren Instriunent zu kon
trollieren. Dieses wird an das Normalclement zweiter 
Ordnung angosohlosscn, das in dom Ofen neben dom zu 
prüfenden Pyrometer in der Weise angebracht wird, 
daß die beiden Lötstellen der Thermoelemente einander 
möglichst naho liegen. Findet sich eino Abweichung, so 
muß durch einige einfach vorzunehmende Messungen 
untersucht werden, ob der Feäiler bei dem Betriebspyro- 
meter entweder in dem Thermoelement selbst oder in dem

ł ) The Iron Trade Review 1919, 9. Jan., S. 158/9.
2) Vgl. dio Kompensationsseha 11 u ng nach Lindeck, 

St. u .E . 1918, S. 1035.
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Anzeigeinstrument oder in den Verbindangsleitungcm 
liegt.

Ein für die Wärmebehandlung des Stahles sehr be
deutsamer Versuch wurde im Watertown-Arsenal von
0 . A. Iinight und F. F. Hansen1) angostollt, boi dem 
T e m p e r a t u  r m e s  s u n g e n  w ä h r e n d  d e s  E r -  
h i t z e n s ,  A b l ö s e h o n s  u n d  Z i e h e n s  e i n o s  
g r o ß e n  S t a h l s e h  m i e d e s t ü e k e s  nu’gefiihrt 
wurden. Hierzu diente ein Barren von 4i/j m Länge und 
20 cm Durchmesser. Dieser wurde in einem senkrechten 
Ofen mit Oelheizung erhitzt und dabei mit fünf Eisen- 
Konstantanelementen dio Temperaturen gemessen. Vier 
der Elcmento maßen dio Temperatur dos Ofens, indom 
ihre Lötstellon in 5 cm Entfernung teils von der Mltto 
des Schmiedestückes, teils von seinen Enden angobraeht 
waren. Das fünfte Element war 15 cm tief in das eino 
Ende des Schmiedestückes eingeführt und sollte dessen 
Temperatur angoben. Dio vier Elemente für dio Messung 
der Ofentcmporaturcn waren an einen Temperatur
schreiber, das fünfte Element mit der Lötstollo im 
Schmiedestück an ein Instrument angesehlossen, das allo 
zehn Minuten abgelesen wurde. Die Gosamtdaucr dor Er
hitzung währte sechs Stunden; während dor letzton 
Stunde der Erhitzung wurde der Ofen auf gleichmäßiger 
Temperatur gehalten. Dann wurde das Schmiedestück 
aus dem Ofen herausgenommen und in Baumwollsamenöl 
abgelöscHit. Die Ueborfiihrung in das Oelbad erfordert» 
oino Zeit von zdhn Minuten, während diosor Zeit kühlto 
das Stahlstück um 8° ab.

Eine Uebersicht der Messungen wurde durch mehrere 
Schanlinien gegeben. Zu Anfang zeigte der Ofen 480°  
und das Schmiedestück 100 °. Bei der Erhitzung näherte 
sich die Temperatur des Schmiedestückes der Ofentem
peratur, erreichte sie aber nie, auch nicht, als dio Ofcn- 
temporatur mehr als eine Stunde lang auf gleicher Ilüho 
gehalten wurde. Sie blieb nämlioh dauernd auf 835 
während dio Ofentemperatur 9 00 0 betrug. Das Ab
löschen eines so großen Stahlstückes erfordert mehr Zeit, 
als man gewöhnlich annimmt. Seino Temperatur sank 
nach dem Eintauchen in das Oelbad erst in 13 Minuten 
von 800 0 auf 300 0 und in 23 Minuten von 8000 auf 
200 Bei diesen Untersuchungen zcigto sich, daß dio 
Umwandlungstemperaturen sich auch bei großen Stahl- 
massen gut beobachten lassen. Beim Erhitzen verhielt der 
Temperaturanstieg eine kurze Zeit bei 702 °, beim Ab
löschen trat der kritische Punkt bei 590° auf.

In Nordamerika ist man in manchen Betrieben, wio 
im vorigen Bericht bereits erwähnt wurde2), zur selbst
tätigen Regelung der Oefen übergegangen. Ein weiteres 
Beispiel hierfür bietet der T e m p e r a t u r r e g l e r  
f i i r G a s ö f e n  der Wilbrido Co., Norwood, Pa3). Dieser 
Regler besteht im wesentlichen aus einem Galvanometer 
und einem Druckluftmotor. An das Galvanometer ist ein 
Thermoelement angesohlossen, das sich in dem Ofen be
findet, dessen Temperatur geregelt werden soll. Der 
Druckluftmotor bringt alle vier Sekunden ein durch
bohrtes Plättchen an den Galvanomoterzeiger heran, wäh
rend Luft durch die Oeffnung des Plättohens gepreßt 
wird, und betätigt dadurch das Ventil für die Gas- 
und Luftröhre zur Regelung der Heizung. Die Stellung 
der Hähne wird durch die Stellung des Galvanometer
zeigers bestimmt, indem, der Zeiger, sobald er sich auf 
einen Punkt über oder unter der gewünschten Tempe
ratur einstellt, Druckluft freiläßt, welche die Hähne zur 
Vermehrung oder Verminderung der Brennstoff zu fuhr 
in Tätigkeit setzt.

Um das Instrument für irgendeine gewünschte Tem
peratur im Bereiche einer Skala cinrichten zu können, 
ist ein Stellzeigcr vorgesehen. Nach dieser Methode 
lassen sieh Temperaturen bis zu 1650 ° regeln. Für 
höhere Temperaturen müßte man ein Strahlungs- 
pyrometer verwenden. Die Schwankungen der Tempera
tur bei Anwendung dieses Reglers betragen nicht mehr

1)  Chemical and Metallurgical Engineering 1919,
1 . Juni. S 590'1.

2) St. u. E. 1919, 3. Juli, S. 733.
3) Tho Iron Age 1919, 21. Aug., S. 512.

als 1 v. II. des Skalenumfangcs. Auch einen Mehrfach
regler hat dio Firma geliefert, der z. B. in einem 
Ofen mit mehreren Brennern dio Temperatur selbsttätig 
regelt.

Dail in der nordamerikanischen Industrie bestehende 
großo Interesse für die Anwendung von Pyrometern 
wurde durch die während des Krieges eingotretenon Ver
hältnisse bedeutend gesteigert. In dem Bestreben, durch 
genaue Temperaturmessungen ihre Betriebsergebnisse zu 
verbessern, wurden dio Fabrikanten durch dio staat
lichen wissenschaftlichen Institute wesentlich unterstützt. 
So wurde z. ¡B. in verschiedenen Glasfabriken von dam 
geophysikalischen Institut in Washington dio Anwendung 
von Temperaturmeßgeräten eingeführt, um dio Her
stellung besseren Glases zu ermöglichen. Clarenco N. 
Fcnnor beschreibt dies in einem Aufsätze „Ucbcr dio 
A n w e n d u n g  v o n  o p t i s c h e n  P y r o m e t e r n  
z u r  U e b e r w a e h u n g  v o n  S c h m e l z ö f e n  f ü r  
o p t i s c h e s  G l a  s.“ <

Thermoelemente erwiesen sich für don dauerndesn 
Gebrauch in den Schmelzöfen als nicht geeignet, da ihro 
Angaben bald unzuverlässig wurden. Sie zeigten um 
100 bis 150° zu tief, wobei dio Fehler täglichon Schwan
kungen unterworfen waren, was vermutlich durch dio 
Ofcngase verursacht wurde. An Stello der Thermo
elemente wurden optische Pyrometer verwendet nach Art 
des von Holborn & Kurlbaum. Dieso Instrumente wur
den vor ihrem Gebrauch mit Hilfe von Thcrmoolementea 
geeicht.

Dio Ofcnleute wurden im Gebraucho der optischen 
Pyrometer unterrichtet, und einige von ihnon erwarben 
bald eine hinreichende Geschicklichkeit in ihrer Hand
habung, so daß ihnen auch während der Nachtschichten 
dio Regelung der Temperaturen übertragen werden 
konnte, ohne daß es besonderer Aufsicht bedurfte. Für 
den richtigen Betrieb des Ofens ist cs notwendig, dio 
Temperatur des darin befindlichen Ginshafens während 
eine3 längeren Zeitraumes auf einer gleichmäßigen Höhe 
von ungefähr; 1400° zu halten; um die Temperatur auf 
dieser gleichen Höhe zu erhalten, wird das optischo 
Pyrometer dauernd benutzt. Im weiteren Verlauf dos 
Prozesses wird nach Ablöschung der Flammen dio Masso 
im Glashafen umgerührt, und man läßt ihro Temperatur 
sinken. Sobald eine gewisso Temperatur erreicht ist, 
hört man mit dem Umrühren auf, und der Hafen wird 
aus dem Ofen entfernt. Es ist von großer Wichtigkeit, 
daß dies im, richtigen Augenblick geschieht; das optischo 
Pyrometer ist sehr geeignet, um dio Temperatur der ab
gekühlten Glasmasse zu verfolgen. Ein paar Minuten 
vor dem Endo dieser Operation macht man auf einem 
Papierblatt eine Extrapolation der Abkiihlungskurve bis 
zu der gewünschten Temperatur; auf diose Weise wird 
der Zeitpunkt für das Absctzen des Hafens vorher genau 
bestimmt. Bei den Temperaturbeobachtungen soll man. 
di^ Vorsichtsmaßregel beachten, daß man das Instrument 
immer auf einen bestimmten Fleck auf der Oberflächo 
der Glasmasse richtet, da beträchtliche Unterschiede in 
der Helligkeit auf der Oberfläche ointreten können, 
namentlich während der letzten Zeit des Umrührens. 
Gut ist es, hierbei immer auf den Flock zu sehen, der 
unmittelbar hinter der Umrührstelle folgt, da dio Bo- 
weguusr des Riihrstabes durch das Glas heißere Massen, 
an die Oberfläche bringt. Der hierdurch gekennzeichnete 
Fleck gibt wahrscheinlich immer die hellste Strahlung. 
Als unmittelbare Folge der Einführung dieses Verfahrens 
einer dauernden Beobachtung der Temperaturen zerrten 
sich zwei crfreuliohe Erfolge. Das Auftreten von Häfen 
mit milchigem Glase und die Verluste durch Lecken der 
Häfen, zwei Erscheinungen, die durch zu niedrige oder 
zu hohe Temperaturen beim Glasschmelzen verursacht 
werden, hörten fast giinzlioh auf.

Aus England liegen nur wenige Mitteilungen auf 
dem Gebiete der Pyrometrie vor, dio sich fast ganz 
auf Nachträge zu der dort November 1917 veranstalte
ten Pyrometersitzung der Faraday-Gesellschaft beschrän-

! )  Engineering 1919, 22. Aug., S. 256/7.
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Teen. So z. B. ein Vortrag von Cosmo Johnsx) über 
dio T e m p e r a t u r m e s s u n g  d e s  f l ü s s i g e n  
S t a h l e s  unter betriebsmäßigen Bedingungen. Hier
nach eignet sieh das FC-rysche Strahlungspyrnmeter nicht 
zu derartigen Messungen, da cs unvermeidliche Korrek
tionen erfordert, infolgedessen kann man den bisweilen 
bedeutenden Veränderungen nicht folgen, welche die ver
schiedenen Teile des in das Gesichtsfeld des Instrumentes 
tretenden flüssigen Metallos zeigen. Besser eignen sich 
hierzu die optischen Pyrometer mit monochromatischem 
Lichte, z. B. das von Ilolborn & Kurlbaum.

Cosmo Johns hat mit einem solchen Instrument die 
Verteilung der Temperaturen in einem Martinofen 
untersucht. Um die erforderlichen Korrekturen anbrin- 
gen zu können, mußte er das Strahlungsvermögen der 
Wände des Ofens und der Oberflüche der Schlaekenmasso 
abschätzen. Das Strahlungsvermögen der Ziegel, mit 
denen der Ofen innen ausgekleidet wird, ist 3ehr unsicher. 
Dem geschmolzenen Eisenoxyd, welohcs zur Zeit des 
Gusses im sauren Martinofen die Oberfläche der Sohlaeko 
bildet, kommt ein Strahlungsvermögen von 0,50 zu. Die 
Schlacke, weleho sich unter der Oxydschicht befindet, 
besitzt ein Strahlungsvermögen, welches mit einer ge
wissen Genauigkeit geschätzt werden kann, wenn man 
die Temperatur des zuletzt ausfließenden Stahles der der 
zuerst auftretenden Schlacke gleichsetzt. Man kann z .B . 
dem Stahl ein Strahlungsvermögen von 0,50 beilegen 
und so leicht das der Schlacke berechnen.

Auf diese Weise hat Cosmo Johns folgende Werte 
gefunden: Temperatur

scheinbar verbessert
Mitte des Feuerraums........................ 16C0 0 1704 0
Mitte des Gewölbes .............................. 1585 0 1687 0
Seitenwände des Schmelzofens . . 1 (125 o 1732 0
Eintrittsstelle der Gase . . . . 1645 0 1755 0
Austrittsstelle der Gase . . . . 1635 0 1743 0
Oberfläche des Bades im Anfang

des S ch m e lze n s........................ 1625 0 1754 0

Ebenso hat Johns die Temperaturen dos ausfließen
den Stahles gemessen. Er maoht darauf aufmerksam, 
daß man aus geringer Entfernung, nicht mohr als 3 
bi3 4 m, beobachten soll. Der Hauch und die Dämpfe 
verschlucken soviel Licht, daß man Unterschiede von 
4 0 0 in der Temperatur erhalten kann bei demselben 
Mctallstrahl, je nachdem die Beobachtungen so ausge- 
führt werden, daß die Dämpfe dem Beobachter vom 
'Winde ¡jugeführt oder nach entgegengesetzter Seite ge
trieben wurden; deswegen soll man stets in einer den 
Dämpfen entgegengesetzten Richtung beobachten. Die 
Erfahrung hat ferner gezeigt, daß die Beobachtungen 
besser übenfinstimmen, wenn man die mittleren Teile 
des Gußstrahles beobachtet, als wenn man die äußeren 
Teile beobachtet. Auch soll man die Lichtstrahlen, 
welche von äußerem Lieht herrühren und vom Guß- 
Btrahl zmrückgcworfen werden, sorgfältig ausschließcn. 
Die schcinbaro Temperatur des ausfließenden Stahles 
betrug im Anfang 14650 und stieg während 5 min, 
welche das Ausfließen des Stahles währte, bis auf 1480 
Die darauf zunächst ausfließende' Schlacke hatte eine 
Temperatur von 1495 die während der Zeit von 2 min 
bis »um Ausfließen der letzten Schlacke bis auf 1510 0 
anstieg.

Aiuf der Versammlung der Fnraday-Gescllschaft 
machte L . Watkin in seinem Vortrage iibar dio M e s 
s u n g  h o h e r  T e m p e r a t u r e n  m i t t e l s  k e - 
r a m i s o h e r  S t o f f e 2) auf den Einfluß aufmerk
sam, welchen dio Temperatur auf dio durch Metall
verbindungen erziolten Färbungen ausübt. So wird z. B. 
«ine durch Uranoxyd bei 950° hergestellte orangerote 
Glasur bei 1050° braun und eine bei 950° durch Mangan 
erzeugte purpurfarbeno Glasur bei 1050 0 ebenfalls braun.

Von dem bereits im Jahre 1917 durch das Optical 
Pyrometer Syndicate in London auf den Markt ge

1)  Rassegna Mineraria Metallurgiea e Chimica 1919, 
A n g ., S. 27/9.

2)  Journal für Gasbeleuchtung 1918, 21. Dez., S. 610.
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brachten neuen Pyrometer, welches als W  e d g e O p - 
t i e a l  P y r o m e t e r  (optisches Keilpyrometer) be
zeichnet wird, ist die gonaue Konstruktion bekannt- 
gege-ben worden1). Ei besteht aus einam rechteckigen 
Messingrohr von 23 cm Länge, an dem rechtwinklig ein 
kleines Fernrohr angebracht ist. Im Innern des Messing
rohres befindot stell ein Träger, der mit Hilfo einer 
Zahnstange -und eines Zahnrades auf und nieder be
wegt werden kann. Mit dem Träger bewegen sich durch 
das Gesichtsfeld des Fernrohres zwei Glaskeile, von denen 
der eine aus dunkelrotem Glaso besteht, d3r anrlero aus 
gewöhnlichem Glas; der letztgenannte Keil dient nur 
dazu, die Einflüsse der Brechung an dem roten Keile 
auszugleichen. Beim Gebrauche wird das Fernrohr auf 
den erhitzten Körper oder die Ofenöffnung gerichtet 
und das Bild durch den Keil aus dam roten Glaso be
obachtet. Der Keil wird dann bewegt, um die wirksame 
Dicke des roten Glases zu vergrößern. Bei der Be
wegung des Keiles verschwindet das Bild allmählich, 
<und bei seinem Erlöschen wird die Temperatur auf der 
Skala an der Seite des Instrumento3 abgelesen. Diese 
Skala wird durch Eichung mit Ililfe de3 schwarzen Kör
pers bestimmt. Angeblich sollen dio Ablesungen go- 
wühnlieh bis auf 5 °  übcrcinstimmcn; bei einer genauen 
Prüfung mit vier Beobachtern bei einer großen Gas- 
gcsellschaft in London sollen die Abweichungen vom 
Mittel kleiner als 10 0 gewesen sein.

Von Ernst Ilaagn wird eine nO' Ue s e l b s t 
t ä t i g e  T e m p e r a t u r r e g e l u n g  f ü r  e l e k 
t r i s c h e  O e f e n ,  wie dio von Heraous in Hanau, 
beschrieben3). Bei dieser Vorrichtung wird die Aen- 
derung des lleizwiderstandes dc3 Ofens für die Regelung 
benutzt. Ein bestimmter Widerstand entspricht immer 
einer bestimmten Temperatur. Es wird ein Relais ver
wendet, das auf jenen bestimmten Widerstand ansprieht. 
Infolgedessen ist kein besonderes Thermometer nötig, 
rund die Wärmeübertragung zwischen Heizkörper und 
Thermometer kann keine verlangsamende Wirkung aus- 
üben. Das Verfahren ist sowohl für Leiter mit hoher 
Widerstandsänderung, wie Platin (0,4 o/o), wie auch für 
solche mit kleiner Widerstandsänderung, z. B. Nickel
chrom (0,04 o/o), anwendbar. Um auch in letzterem Falle 
eine größere Genauigkeit zu erreichen, maoht man oinen 
schwach belasteten Zweig des Heizwidcrstandcs auseinom 
Stoffe mit stark veränderlichem Widerstand. Die Vor
richtung ist für Oefen von 2 bis 3J A  bei 110 odee 
220 V anwendbar. Die Einrichtung ergibt gegenüber 
der sonst üblichen Regelung mittels Vorschaltwiderstän
den eine Siromersparnis von 53 o/o und mehr. Ihr llaupt- 
vorzug liegt aber in der völlig sicheren selbsttätigen Ein
haltung einer bestimmten Temperatur und in der Ar- 
beitsersparnis ¡und Sicherung gegen Fehler durch Un
achtsamkeit.

Bei der in Deutschland infolge der Geldentwertung 
bestehenden Schwierigkeit, Platinmetalle für Thermo
elemente zu beschaffen, iät eine Arbeit von G. Berndt 
Uber die U n t e r s u c h u n g  z w e i e r  S t r a h 
l u n g s p y r o m e t e r 3) von besonderer Beieutung. 
Die Arbeit bezog sich auf dio Pyrometer von Fery und 
von JÜrsehäohn. Beim Firyschen Pyrometer tritt beim 
Gebrauche eine Aendcrung des Rückstrahlungsvermögens 
des Spiegels auf, die von Verschmutzung oder von Be
schädigung (z. B. von Zerkratzen bei der von Zeit zu 
Zeit notwendigen Reinigung) herrühren kann. Absicht
lich herbeigeführte Verschmutzung verursachte Fehler 
von 20 bis 7 5 °. Das Instrument muß daher öfters ge
reinigt und dann neu gooicht werden. Wenn mit ihm 
absolute Werte der Temperatur gefunden werden sollen, 
so muß man die Absorption des Zwischenmediums zwi
schen dem strahlenden Körper und dem Instrument be
rücksichtigen. Wasserdampf absorbiert 10 o/o der Ge
samtstrahlung, so daß Temperaturerniedrigungen von 25 
bis 120 0 gefunden wurden. Ebenso wurden für Kohlen-

J) The Engineer 1919, 5. Sept., S. 229/30.
*) Elektrotechn. Zeitschr, 1919, 18. Dez., S. 670/2.
s) Dinglcrs polytechnisches Journal 1919, 29. Nov., 

S. 269/74 <1. 13. Dez., S. 281/6.
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säuro Temperaturerniedrigungen von 2 "bis 10 0 gemessen. 
Qualmendes, stark schwelendes Papierfeuer bewirkte eine 
Erniedrigung von 30 Das Instrument, wird in seinen 
Angaben nicht nur von dom zu bearbeitenden Körper im 
Ofen, sondern auch von falscher Strahlung von den 
Ofenwänden her beeinflußt. Man muß es dahor an 
seinem Gebrauchsorto eielion. Ferner muß man es am 
Gebrauchsorto solange belassen, bis os auf glcichipäßige 
Temperatur erwärmt ist nnd keino Temperaturunter
schiede zwischen der warmen und der kalten Lötstelle 
eines Thermoelementes mehr vorhanden sind. Erst dann 
darf das Instrument in Benutzung genommen werden. 
Endlicli kann cs nur dort verwendet worden, wo ein hin
reichend großes Schauloch im Ofen vorhanden ist. Aus 
allen ddeson Gründen entstehen Bedenken gogen scino 
Brauchbarkeit im' praktischen Betriebe.

Das Hirschsohnsehe Pyrometer hat keino optisch 
abbildenden Teile und ist deswegen von den aus ihnen 
entspringenden Fehlern frei. Ala Nachteil wird fest- 
gestellt, daß die Stellung seines Nullpunktes sehr ver
änderlich ist. Bei Bewegung dos Pyrometers aus der 
wagerechten in die senkrechte Lage sind erhoblicho Kor
rektionen erforderlich, dio stark schwanken. Dies wird 
veranlaßt durch ungleichmäßige Beeinflussung der vier 
Widerstände der Whcatstoneselien Brücko durch Um
stände, die ihro Temperatur ändern. Von dom Zwisehen- 
medinm hängen dio Angabon des Ilirschsolmschen 
Pyrometers ebenso ab wio dio dos Pyrometers von F6rv.

Jedenfalls erscheint unter don gegenwärtigen Zoit- 
umständen dio Entwicklung der Strahlungspyrometer zu 
einer für dio Anwendung im praktischen Betriebe passen
den Form ganz besonders erwünscht. Denn wenn auch 
dio optischen Pyrometer in vielen Fällen dio fehlenden 
Thermoelemente aus don Plabinmotallcn ersetzen können, 
so mangelt ihnen doch dio Fähigkeit der objektiven 
Temperaturanzciffo und der Registrierung.

Dr. *4. ' Mahlte.

Gedenkfeier des 50jährlgen Bestehens der Aachener 
Hochschule.

Die Feier fand am 24. Oktober 1920 unter großer 
Beteiligung führender Männer aus allen Kreisen unseres 
Wirtschaftslebens und früherer und jetziger Schüler der 
Aachcner Hochschule statt. Staatsregierung, Provinzial- 
und städtische Behörden, auswärtige Hochschulen und 
Universitäten' waren zahlreich vertreten. Boi der nm 
Vormittag stattfindenden Gedenkfeier im Stadttheater 
hielt nach einer einleitenden Ansprache des bisherigen 
Rektors der Aachener Hochschule, Herrn Geheimrats Pro
fessor A. W a l l i e h s ,  der neue Rektor, Herr Professor 
Dr. G a s t ,  ciue von tiefen Gedanken durchsetzte Rede, 
in der er sieh über den Werdegang und dio jetzigen Ziele 
der Hochschule verbreitete. Im Anschluß hieran über
brachten die Vertreter der Regierung, Behörden, der 
auswärtigen Hochschulen und Universitäten und der tech
nisch-Wissenschaft liehen und wirtschaftlichen Verbände 
ihre Glückwünsche. Besonders hervorzulieben sind die Stif
tungen der Stadt Aachen im Betrage von 500 000 J t ,  der 
rheinischen Städte und Landkreise im Betrage von vor
läufig 170 000 Jt: und der Gesellschaft von Freunden der 
Aachener Hochschule im Betrage von 2 600 000 J t .

Aus Anlaß der Jubelfeier wurden u. a. in An
erkennung ihrer besonderen Verdienste dio folgenden Her
ren zu E h r e n d o k t o r e n  der Aaehencr Hochschule 
ernannt: Generaldirektor Gell. Hofrat Dr. phil. G. A u f 
s c h l a g  c r,  Hamburg; Geh. Kommerzienrat B ö c k e r, 
Remscheid; Geh. Oberbergrat B o r n h a r d t ,  Berlin; 
Geh. Regierungsrat Professor Dr. Ludwig C l a i s e n ,  
Godesberg; Hofrat Professor Eduard D o l e z a l ,  W ien; 
Generaldirektor Karl G r o s s e ,  Iiöln-Deutz; Geh. Kom
merzienrat Dr. phil. h. c. Louis H a g e n ,  Köln; Fabrik
besitzer Dr. phil. Theodor H o r n ,  Leipzig - Groß- 
zschoehen; Fabrikant Heinrich K ö p p e r s ,  Essen; Di
rektor Hubert L e i s s e ,  Rheydt; Dr. Willy M e i n 
h a r d  t, Berlin; Direktor Iiaurat Gustav M ü l l e r ,  
Düsseldorf; Generaldirektor Karl R e i n h a r d t ,  Dort
mund ; Generaldirektor Dr. jur. Paul S i l  v o r b e r g ,  
Köln'; Professor Karl S c h m i t t h e n n o r ,  Heiden

heim; Direktor V o g e l s u n g ,  Frankfurt a. M .; Ge
neraldirektor Geli. Borgrat Dr. jur. W e i d t m a n n ,  
Aachen; Bergrat Friedrich W  i n k h a u s , Essen. Weiter
hin wurdo für ihre Verdienste um dio Aachener Hoch
schule folgenden Herren dio Würde der E  li r c n m i t - 
g l i o d . s c h a f f e  der Aachener Iloehsehulo verliehen: 
Oberbürgermeister F a r w i c k ,  Aachen; Sr.-gitfl. 0 . Po- 
t e r s e n ,  Düsseldorf; Kommerzienrat Sr.-JJitg. h. 
S p r i n g o r u i n ,  Dortmund; Geh. Justizrat S p r i n g s 
f e l d ,  Aachen.

Nach dem Festakt im Theater vereinigten sieh die 
Teilnehmer im altehrwürdigcn Krönungssanlo. des 
Aachener Rathauses zu einem gemeinsamen Essen. Am 
Abend veranstaltete dio Studentenschaft im neuen Kur- 
hause einen großen Festkommers, der einon erhebenden 
Verlauf nahm.

Am Vortage der Hochschulfeier, dem 23. Oktober, 
hielt dio

G e s e l l s c h a f t  v o n  F r e u n d e n  d e r
A a c h e n  e r TI o c h s c h u 1 e 

unter dem Vorsitz von Kommerzienrat iöc.-jJJnjj. e. h. 
Fr. S p r i n g  o r u m ihre zweite Hauptversammlung 
ab, in der Vorstand und Verwaltungsrat Rechen
schaft über ihre bisherige Tätigkeit ablcgton. Der 
durchschlagende Erfolg des in der Gesellschaft ver
körperten Gedankens kum sprechend durch don vom 
Schatzmeister erstatteten Geschäftsbericht zum Aus- 
druok, nach dem bisher etwa 800 Mitglieder Beiträge
von rd. 2,(1 Millionen J£ in einmaligem und daneben,
mehr als -10 000 M  in Jahresbeiträgen gezeichnet haben.

Der Abend vereinigte dio Gesellschaft der Hoch
schulfreunde mit den Ehrengästen der Hochschule 
zu einem einfachen Abendessen, bei dem in gehalt
voller Redo die Not der Zeit und insbesondere die 
große Notlage der Wissenschaft hervorgehobeu und der 
feste Wille bekundet wurde, vor allem der geistigen
Not mit allen Kräften steuern zu helfen. Zugleich zum.
Begrüßungsabend der Hochschule für ihro Gäste ge
staltet, führte dio Zusammenkunft in würdiger Weise 
zu der eigentlichen Gedenkfeier des nächsten Tages über.

Die Schlesische Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaft 
im Jahre 1919.

Der Genossenschaft gehörten im Jahre 1919 2291 
(i. V. 2286) Betriebo mit 127 176 (127 367) versicherten 
Personen, darunter 120 150 (121 694) Vorarbeiter, an. 
Die Zahl der Betriebo stiog danach gegen das Vorjahr 
um 5, während die durchschnittliche ZaM der versicher
ten Personen um 191 und die Zahl der Vollarbeiter um 
1544 fiel. An Löhnen wu rden 437 821 813 (254 721 434) J t  
nachgewiesen, was einer Zunahme um 65,97 o/0 entspricht. 
Das Steigen der Löhne ist in der Hauptsacho auf die 
Erhöhung der Durehselmittslöhne, bei den versicherten 
Personen um 74,09 o/o, zurückzuführen. Ein Vollarbeiter 
verdiuuto im Berichtsjahre 3643,96 J t  gegen 2093,13 Jb  
im Jahre ,1918. Unfälle wurden insgesamt 9309 (12 919) 
amgomeldot, von denen 1512 (1525) orstmalig entschädigt 
wurden. Die Gesamtaufwendungen der Genossenschaft 
beEefen sieh auf 4 128 010,18 (4 114 774,81) J t ,  von denen
2 645 783,74 (2 516 002,72) J t  allein auf Unfallentsehädi- 
gungen entfallen. Die Rücklage hat eine Höhe von 
7 178 635,65 J t  erreicht, wozu noch ein Zuschlag aus 
der Umlage für 1919 von 398 000 J t  kommt.

Aus Fachvereinen.
Eisenhütte Südwest.

Zweigverein  des V ereins deutscher Eisenhüttenleute
Nach mehr als sechsjähriger Pause, dio durch don 

Krieg und die anschließende Umwälzung veranlaßt war, 
versammelten sich zum ersten Male wieder dio Mitglieder 
der „Eisenhütte Südwest“ in den gastlichen Räumen der 
Neunkirchener Kasinogesollschaft am 17. Oktober 1920. 
Generaldirektor P. Boehm  (Neunkirchcn) begrüßte die 
zur gemeinsamen Arbeit sehr zahlreich erschienenen Mit
glieder. Direktor W . E s s e r (Duisburg-Meidorich) über- 
brachto die Grüße des Vorstandes des Hauptvereins. E r
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hob hervor, wie notwendig gerade in der heutigen Zeit 
dio zielbewußte Zusammenfassung und Vertretung aller 
gemeinsamem Interessen wäre, und wie segensreich die 
bisherige Zusammenarbeit schon gewirkt habe, nicht nur 
für dio Allgemeinheit, sondern auch für den einzelnen 
Angehörigen unseres Berufes; er hoffe und vertraue, daß 
die „Eisenhütte Süd west“ , wie in vergangenen glück
licheren Zeiten, mit dem Hauptverein an einem Strange 
ziehen werde, zur Förderung der gerade jetzt so nötigen 
Gemeinschaftsarbeit.

Eine Reihe von alten Freunden der „Eisenhütte 
Siidwest“ und Mitgliedern des Ilauptvorstandes hatten 
telegraphisch Grüße übersandt.

Die sodann getätigten W a h l e n  z u m  V o r 
s t ä n d e  hatten folgende» Ergebnis: Emil A u  m a n n  
(Halbergerhiittc), Paul B o e h m  (Neunkirchen), Max 
B r a c k o l s b c r g  (Dillingen), Julius D i n g 1 c r 
(Zwcibrückcn), Theodor E h r h a r d t  (Saarbrücken), 
Hans H  a n i s o h (Völklingen), Oliver J a e g e r (Trier), 
Rudolf K o r t e n  (Burbaeli); Leo K u g e n e r  (Bur
bach), Max K  u p f f e r (Saarbrücken), Dr. Robert 
S c h r ö d e r  (Völklingen), Fritz S e l i g e  (Dillingen), 
Ernst S i e g f r i e d  (Saarbrücken), Albrecht S p a n 
u n g  o 1 (Neunkirehon), Franz T  h e i s (Trier).

Weiter wurdo beschlossen, zur Dockung der Un
kosten einen Jahresbeitrag von 10 Jb  festzusetzen.

In der anschließenden Vorstandssitzung wurden die 
Aemter im Vorstände wie folgt verteilt: Generaldirektor 
P. Boehm (Neunkirchen) 1. Vorsitzender, Th. Ehrhardt 

'(Saarbrücken) 1. stellvertr. Vorsitzender, Direktor L. Ku
gener (Bürbach) 2. stellvertr. Vorsitzender, Direktor
A. Spannagel (Neunkirehcn) Schatzmeister.

Der Leiter der Wärmestello des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute, Sr.-Qiifl. (v. R u m m o l (Düsseldorf), 
sprach sodann über

W ärm ewirtschatt auf Eisenwerken.

Der Vortragende gab in großen Umrissen ein Bild von 
den verschiedenen Arbeitsgebieten der Verbesserung der 
Wärmcwirtschaft. Ausgehend von der Bedeutungeiner rich
tigen Sortenzuweisung von Breiuistoffen, die gerade für das 
Sanrgebiet besonders wichtig ist, und oiino dio eine geord
nete Wärmewirtschaft überhaupt unmöglich ist, behan
delte er zunächst die Frage der Neu- und Umbauten. Die 
Wirtschaftlichkeit liegt hier in vielen Fällen, von denen 
eine ganzo Reihe hervorgehoben wurde, so, daß dio 
Kosten innerhalb kürzester Frist —  ein Jahr oder we
niger —  abgeschricben werden können. Wesentliche Er
sparnisse können durch geeignet* Betriebsüberwachung 
erzielt werden. Wieviel liier noch zu erroichen ist, und 
wo insbesondere der Hebel zur Verbesserung des W ir
kungsgrades der Oefen und Kessel sowie sonstiger 
Feuerungen eingesetzt werden kann, wurde gleichfalls an 
zahlreichen Beispielen gezeigt, die der Vortragende aus 
der Fülle des der Wärm es teile? Düsseldorf zur Verfügung 
stehenden Stoffes schöpfte. Er ging hierbei auf die 
verschiedenen Ilauptgebietc, besonders dio Abgasunter
suchung, ein und belegte einzelne dieser Gebiete mit 
Meßzahlen, die bei praktischen Untersuchungen gefunden 
wurden. Hierbei wurele auch kurz die Betriebsorganisa- 
tion der wärmewirtsehaftlichen Ueberwachuhg der An
lagen berührt. Sodann besprach er die Notwendigkeit 
und dio Vorteilo einer ausgedehnten Statistik, die die 
Grundlage zur Führung einer geordneten Wärmewirt- 
sehaft bildet. Auch hier wurden für die einzelnen Grund- 
pfeiler, auf denen sich dio Wärmebuchführung aufbaut, 
kennzeichnende Beispiele aus der Praxis gegeben, aus 
denen ersichtlich war, welcho Irrtümer sowohl in der 
Schätzung des Wärmebedarfs an sich als auch in der 
Selbstkostenberechnung entstehen, w*nn man keine ge
naue Uebersicht über die einzelnen Verbrauche hat, und 
wie man aus der Statistik ersehen kann, an welchen 
Stellen am schnellsten und am wirksamsten gespart wer
den kann. Zum Seiiluß behandelte der Vortragende den 
Einfluß einer richtigen Arbeits Zeiteinteilung auf den 
Kohlen verbrauch und wies auch hier auf Grund einer 
Reihe von praktischen Fällen nach, daß durch Verbesse
rung der Einteilung der Schichten, durch richtige Anord

nung der Pausen unel des Arbeitsbeginns Kohlenmongen 
gespart werden können, deren Größe weit über den Er
wartungen liegt, unel zu deren Ersparnis keinerlei Geld
aufwendungen erforderlich sind.

Zusammenfiussend wies ,cr elann noch darauf hin, 
daß in den einzelnen Betrieben wohl durchgängig der 
Fehler gemacht würde, daß nur eines oder zwei der 
vorgenannten Gebiete gründlich bearbeitet würden, wäh
rend es fast kein Werk gäbe,,bei dom alle diese Ge
sichtspunkte in einer ihrer Bedeutung entsprechenden 
Weiso gleichzeitig gewürdigt werden. Er schloß mit 
dem Wunsche, daß man dio Arbeiten der Werkswärme- 
stellen nicht als unproduktiv anseihen möge, und daß 
man das zur Uoberwaehung notwendige Personal an 
Ingenieuren und Technikern sowje die Aufwendungen 
für dio notwendigen -Meßwerkzeuge bowilligen möge-, 
selbst wenn erhebliche Summen hierfür in Betracht 
kämen. Es dürfte wohl heute kaum eine Geldaufwendung 
geben, die sieh mit solchem Nutzen bezahlt machte wie 
die für diese Zwecke aufgewendeten Beträge.

An den Vortrag schloß sich eine angeregte Erörte
rung, in der insbesonelero Direktor W . E sser , der Vor
sitzende des Beirats der Wärmestelle, auf dio größeren 
Ziele dieser Gemeinschaftsarbeit hinwics.

Direktor K. N eu (NeMinkirchen) sprach an Hand von 
hervorragenden Lichtbildern über

m etallographische Untersuchungen einiger in der
Praxis häufiger vorkom m ender Materialfehler Im 

schmiedbaren Eisen.
An Hand von 48 Lichtbildern und drei antochromen 

Aufnahmen behandelte eler Vortragende aus dem Gebiete 
der -Materialtelder die Lunkcrerscheinnngen, Seigerun
gen lind Schlaekeueinseiilüsse als sogenannte „Geburts
fehler“ im schmiedbaren Eisen. Aus der Gruppe der 
durch elie Weiterverarbeitung in das Material hineirigo- 
tragenen Fehler wurden in den Kreis der Betrachtungen 
die „Ueberhitzungs.“  und übermäßigen Kaltstrcekungs- 
erschoinungcn eiubezogen. Die in der Literatur weit 
verzweigten neueren Untersuchungen wurden den be
treffenden Kapiteln vorangestellt und an Hand kenn
zeichnender Einzelbilder aus der Praxis eingehend er
läutert, wobei der Gang der metallographischen Unter
suchung kurz geschildert wurde. Dem praktischen Me
tallographen gab der Vortragende manche brauchbaren 
Winke für elie Untersuchung fehlerhaften Materials. Er  
wies aber auch ausdrücklich darauf hin, daß nicht nur 
elie Untersuchung fehlerhaften Materials die Hauptauf
gabe unserer metallographischen Xlüttenlaboratorien sein 
sollte, sondern die tägliche Kontrolle der Erzeugnisse. 
Nur derjenige, der sich durch tägliche Beobachtung des 
Materials ein Durehschnittebüd über dessen Güte gemacht 
hat, ist imstande, ungewöhnliche Abweichungen mit Be
stimmtheit festzustcllen.

Die Vorträge fanden lebhaften Beifall.
An die Tagung schloß sich ein gemeinsames Essen 

aller Mitglieder, bei dem auch das starke Zusammenge
hörigkeitsgefühl dieses Kreises lebhaften Ausdruck fand. 
2r.«3ng. O. P c t e r s e n  (Düsseldorf), der Geschäfts
führer des Hauptvereins, dankte den früheren Vorstands
mitgliedern für ihre aufopfernde Tätigkeit und betonte 
nochmals die Notwendigkeit eler Gemeinschaftsarbeit, die 
allein einen Wiederaufbau unserer zusammengebrochenen 
Wirtschaft ermögliche. Direktor F. S a c f t e l  (Berlin) 
sprach den Vortragenden den Dank der „Eisenhütte Süel- 
west“  aus, während Generalsekretär Dr. M. S c h i e n -  
k e r (Saarbrücken) in launiger Weise die Damen feierte. 
Der anregende Gedankenaustausch hielt die Teilnehmer 
noch lange zusammen.

Deutsche Gesellschaft für technische 
Physik.

Die Deutsche Gesellschaft für technische Physik hielt 
im Ralunen de>r Naturforscherversammlung ihre erste 
Jahrestagung in den Tagen vom 19. bis 25. September 
in Bael Nauheim ab. In der Gesehäftssitzung berichtete 
der erste Vorsitzende, Dr. G. Gehlhoff, über elie bisherige
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erfreuliche Entwicklung. Die Ziele der Gesellschaft kamen 
weiter zur Sprache in einem Vortrag von Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. Hallwachä (Dresden) über den Unterricht in 
der technischen Physik an den Technischen Hochschulen. 
Hier besteht die Aufgabe, dio Versorgung d:s steigenden 
Bedarfes der Industrie an technischen Physikern sicher- 
zustellen und deren Ausbildung jenem Zwecke immer 
mehr anzupassen. An den Vortrag schloß sich eine Be
sprechung der einschlägigen Unterrichts- und Prüfungs
fragen an. —  Uebor die Entwicklung der literarischen 
Unternehmen der Gesellschaft, nämlich der Zeitschrift für 
technische Physik und der Physikalischen Berichte, be
richtete der '2. Vorsitzende, Dr. IC Mey (Berlin). Beide 
Unternehmungen finden lebhafte Aufnahme in den tech
nisch-wissenschaftlich gfrichtclen Iirei en der Industrie. 
Die wissenschaftlichen Sitzungen wurden ausgefü lt mit 
einer Reihe von Vorträgen über wichtige Einzelfragon 
und Gesamtgebiete der technischen Physik: Photometrie, 
elektrische Widerstände, Telegraphie und Telephonie mit 
besonderer Berücksichtigung der Untenvasserschallsignal- 
gebung, Beleuchtung technik (Louchtsehi.'fe), optische 
Glasindustrie. (Berichte über die Vorträge werden in 
den nächsten Nummern der Zeitschrift für technische 
Physik enthalten sein.)

Iron and Steel Institute.
(Fortsefciunff von Belte 1421.)

A . L . N o r b u r y  sprach über den 

Einfluß verschiedener Elemente auf den elektrischen 
W iderstand von Eisen.

Nach einem von Lo Chatelier ausgesprochenen und 
von Bcnedicks an einer Reihe von Stahlsorten ge
prüften Gesetz sollen äquivalente Mengen im Eisen ge
löster Stoffe dessen Lcitungswiderstand um den gleichen 
Betrag erhöhen; so würde al30 ein Atom Silizium den 
Widerstand ebenso stark vergrößern wie ein Atom Ilär- 
tungskohle. Die von Benedicks aufgestellte Formel lautet: 
R (cm?) =  7.0 4- 211.8 il C Mikrnhm, wobei unter 7,fi der 
spezifische Widerstand de3 reinen Eisens zu verstehen 
ist, unter 26,8 der Widerstandszuwachs, don 1 o/o C in 
Lösung liervoibringt, und unter il C die in Gewichts
prozenten ausgedrückto, nach dem angegebenen Prinzip 
berechnete Summe der Kohlenstoffworte aller sonstigen 
Beimengungen bzw. Verunreinigungen; die Widcrstands- 
zunahme mit wachsendem Kohlcnstoffgchalt oder wach
sendem Gehalt an äquivalenten anderen Bestandteilen 
würde also gradlinig erfolgen. Gegen diese Formel sind 
schon mehrfach Einwendungen erhoben worden, bei
spielsweise auch vom Berichterstatter1), aber sie hat doch 
eine große Verbreitung gefunden und wird auch jetzt 
noch vielfach benutzt. Der Verfasser hat nun in 
der vorliegenden Arbeit dio Ergebnisse der hauptsäch
lichsten Untersuchungen über den spezifischen Wider
stand des reinen Eisens, für den er als wahrscheinlichsten 
Wert 9,9 Mikrohm annimmt, sowie über die Abhängig
keit des Widerstands vom Prozentgehalt an N, C, Al, Si, 
P, Va, Cr, Mn, Ni, Co, Cu, Mo, W , Au auf Grund der 
Messungen von Braune, Campbell, Bardt, Brown, Jlad- 
field, Yenson, Le Chatelier, Gumlich usw. übersichtlich 
zusammengestcllt. Dio Angaben sind, mit Ausnahme der 
für gelösten Kohlenstoff, für den Kurven nacii Campbell 
wii'dergegcben werden, auf je 1 °/o Zusatz reduziert, was 
natürlich nur dann einen Sinn hat, wenn dio Wider
standszunahme einen wenigstens nahezu linearen Ver
lauf hat, was allerdings im allgemeinen keineswegs der 
Fall ist, so daß namentlich eine Extrapolation auf höhere 
Prozentgchalte vielfach zu erheblichen Fehlern führen 
würde.

Auch der Verfasser kommt zu dem Schluß, daß dio 
Formel von Bcnedicks unrichtig ist, wie sich ja schon 
aus dom Widerslandswert von reinem Eisen und der 
außerordentlich stark gekrümmten Form der Wider- 
gtandskurve von Eisenlegierungen mit gelostem Kohlen-

1) Wissenschaft!. Abh. der Phya.-Teehn. ReicLsanst.
1918, IV , H. 3, S. 290.

stoff ohne weiteres ergibt. Er vermutet, daß noch eia 
anderer, bis jetzt nicht beachteter Faktor in Betracht 
kommt, der mit der Zersetzungsspan nunj im Zusammen
hang zu stehen B cheint; nähere Mitteilungen darüber be
hält er sich vor. E. Gumlich.

J. II. W h i t e l e y  (Stockton) berichtete über 
Die Verteilung des Phosphors im Stahl zwischen den 

Punkten A c, und A c3.
S t e a d  tiat durch seine Versuche1) über dio Be

ziehungen zwischen Kohlenstoff und Phosphor im Stahl 
gezeigt, daß in einem Stahl von 0,50 o/o P in einem be
stimmten höheren Tcmperaturgebiot zwei feste Lösungen 
bestehen, von denen die eine kohlenstoffreich und phoa- 
phorarm, die andere praktisch kohlenstofffrei und phos
phorreich ist. In der vorliegenden Untersuchung wies 
Verfasser nach, daß bei Temperaturen zwischen den 
kritischen Punkten Ac] und Ac3 eine ähnliche Verteilung 
bei allen untereutektoiden Kohlenstoffstählen Btattfin- 
det, wenn das Umwandlungsgebiet von niederer Tem
peratur aus erreicht wird.

Zu den Versuchen wurde eine Reihe von sieben> 
Stählen, deren Phosphorgehalt von 0,006 bis 0,12 o/0 
schwankte, benutzt. Zum Nachweis der Art der Phos
phorverteilung dienten kupferhaltige Aetzmittel. Zu
nächst wurden die Proben stets mit Pikrinsäure geätzt; 
hierauf erfolgten zwei bis drei Aetzungen mittels eines 
Reagens, das durch Auflösen von 0,04 g CuO in 6 cm5 
konz. Salpetersäure und Verdünnung auf 290 cm3 m i t . 
Methylalkohol erhalten worden war. Nach Entfernung 
des Kupferbelags wurde die Probe auf einer nassen 
Tuchschcibe ohne Zuhilfenahme eines Poliermittels'mehr- 
mals poliert, wonach die phosphorreichen Stellen im 
Relief und unter dem Mikroskop bei senkrechter Be
leuchtung hell erscheinen. Durch Aetzung mit dem 
Rosenhain Ilaug'tonschen2) sowie S eadsehon3)  Reagens 
wurde diese Wirkung noch verstärkt.

Wurde eine Stahlprobo mit z. B. 0,06 o/0 C und
0,07 o/0 P langsam auf eine zwischen Act und Aos ge
legene Temperatur (etwa 830°) erhitzt und dann rasch 
abgekühlt, so zeigte sioh nach dom Aetzen, daß der 
Ferrit in Relief stand und weiß erschien, während dio 
anderen Teilo, in danen dar Perlifc auf trat, tiefer geätzt 
und mithin dunkel waren. Diose Erscheinung mußte 
dureh die Wärmebehandlung hervorgerufen sein, denn 
sie trat nach dem Aetzon der ursprünglichen Probe nicht 
auf. E3 lag die Annahme nahe, dai diose unjleich- 
mäßige Aetzwirkung durch die Diffusion des Phosphors 
liervorgerufen war, der bei der Erhitzungstemperatur 
aus dem y-Eisen (feste Lösung) in den Ferrit diffun
dierte. und daß die stark geätzten, dankein Teile der 
Schliffflächo die f-Eisenpartien dar3tellen.

Auf Grund zahlreicher Glüh- und Aetzversucho ge
langte Verfasser zu folgenden Ergebnissen:

1. Bei der Erhitzung eines untereutektoiden Kohlen
stoffstahls auf Temperaturen, die zwischen Aci und Ac, 
gelegen sind, diffundiert ein Teil dos im Y'iüiscn ent
haltenen Phosphors in den Ferrit, da unter diesen Be
dingungen der Phosphor in letzterem löslicher ist als 
im erstcren. Die Löslichkeitsverringerung im fEisen  
beruht höchstwahrscheinlich auf der Gegenwart de3 ge
lösten Karbids.

2. Bei Temperaturen unterhalb 650° ist dio D if
fusionsgeschwindigkeit d©3 Phosphors im Ferrit äußerst 
gering; oberhalb dieser Temperatur nimmt die Geschwin
digkeit allmählich zu und ist oberhalb 800° beträchtlich; 
die vollständige Diffusion erfordert z. B. bei 740° vier 
Stunden, bei 833° 15 Minuten. Bei Temperaturen in der 
Gegend von 770° (Acä) wurde keine unstetige Acndo- 
rung in der Diffusionsgcschwindigkeit beobachtet; viel

! )  Journal of (ho Iron and Steel Instituto 1918,
Nr. I , S. 396. Vgl. SŁ u. E. 1918, S. 831/2.

2) Journal of tho Iron and Steel Institut» 1914,
Nr. I ,  S. 515.

3) Journal of the Iron and Steel Instituto 1918,
Nr. I ,  S. 408.
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mehr war die Geschwindigkeitszunahme vollkommen 
regelmäßig.

3. Die Diffusionsgeschwindigkeit des Phosphors im 
y-Eiscn nimmt ebenfalls bei steigender Temperatur in 
einer ähnlichen Weise zu; sie ist jedoch kleiner als dio 
Diffusionsgeschwindigkeit des Kohlenstoffs. Beim Punkto 
Aea oder in unmittelbarer Näho desselben nimmt die 
Diffusionsgesehwindigkeit plötzlich ab.

4. Durch sehr langsame Erhitzung der Stähle durch 
das Umwandlungsgcbiefc (v =  2 bis 4 0 in der min) wird 
eine „Notzstruktur“ hervorgerufen, die ebenfalls auf der 
Phosphorwanderung zu beruhen scheint. Die niedrigäte 
Temperatur, bei der dieses Gefüge gebildet wird, hängt 
vom Kohlenstoffgehalt des Stahles ab; bei 0,18 o/o C 
betrug sie etwa 820°, bei 0,06 o/g C 870°.

5. Infolge der ziemlich großen Diffusionsgeschwin
digkeit des Phosphors im y-Eisen bei Temperaturen ober
halb 820° gelingt C3, bei Stahlprobon, die Zailfcnstruktur 
aufweisen, einen Konzentrationsausgleich des Phosphors 
in den verschiedenen Streifen durch Erhitzung auf Tem
peraturen dicht unterhalb Ae3 herbeizuführen. Trotzdem 
gelingt cs durch diese Wärmebehandlung nicht, die Zeilen 
ganz zum Verschwinden zu bringen; selbst bei einem 
Phosphorgehnit von weniger als 0,02 o/o konnten sie noeh 
durch Aetzen nachgewiesen werden. Mithin kann die 
Zellenstruktur nicht allein auf der ungleichmäßigen Ver
teilung des Phosphors beruhen. Verfasser nimmt daher 
an, daß irgend ein andarer Stoff, welcher bei Tempera
turen unterhalb 950° äußerst langsam diffundiert, für 
ihr Auftreten verantwortlich zu machen sein dürfte.

(Fortsetzuig folgt.) F r .  Goerens.

Patentbencht.
Deutsctie Patentanmeldungen1).

21. Oktober 1920.
Kl. 12e, Gr. 4, G 49 511. Verfahren zum Mischen 

von Gasen in bestimmten Verhältnissen. Harold Cecil 
Greenwood, London.

Kl. 21g, Gr. 20, R 47 421. Verfahren zur Fest
stellung von Erz-, Wasser- oder anderen Bodenschichten 
mit einer von der Umgebung abweichenden elektrischen 
Leitfähigkeit. Eduard Raven, Gelsenkirchen, Wilden
bruchstraße 80.

Kl. 26 d, Gr. 1, A  31 C05. Verfahren zur Gewinnung 
eines wasserarmen Tecr3 aus Kohlengasen. Allgemeine 
Vergasungs-Gesellschaft m. b. H ., Berlin-Wilmersdorf.

K l. 46d, Gr. 11, IC 71 700. Verfahren zur Erhöhung 
der zum motorischen Betrieb dienenden Giehtgasmengo 
in Hochofenanlagen. Moritz Kroll, PÜ3on (Böhmen).

Kl. 80c, Gr. 13, C 28 650. Beschickungsvorrichtung 
für Schachtöfen. Charles Candlot, Paris.

Kl. 81 e, Gr. 36, Z 10 875. Bunkerauslaß. Ed. Züblin 
k Co., Straßburg (Eis.).

25. Oktober 1920.
Kl. 4 g, Gr. 32, K  71 590. Dampfbrenner mit ring

förmigem Vergaserkopf und gegabeltem Brennstoffzufüh
rungsrohr. Kynoch Limited, Lion Works, Witton, u. 
Ri;hard Henry Stephen-, Mo:elo ', Biräiing am (Engl.).

KI. 4 g, Gr. 52, T  21172. Gasbrenner mit innerem 
und äußerem Brennerrohr. Waller P. Tinsley u. John 
George Na3h, Fort Worth, Bez. Tarrant Staat Texas, 
V. St. A.

Kl. 18a, Gr. 3, C 28 792. Verfahren zur Herstellung 
von Thomasroheisen für den basischen Konverter. Com
pagnie des Forgo3 de Chatillon-Commentry et' Neuves- 
Maisons, Paris.

Kl. 18a, Gr. 6, P 34 705. Zubringerwagen. J. Pohlig 
Akt.-Ges., Köln-Zollstock, u. Hermann Sehmarje, Köln, 
Lothringer Str. 25.

Kl. 24c, Gr. 10, J 19 003. Gasfeuerungsbrenner. 
C. Liihrig’s Nachf. Fr. Gröppel, Bochum.

*) DieAnme'dung'n liegen von dem angegebenenTage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einspraeherhebung im Patentamts zu B e rlin  ata.

K l. 26d,-Gr. 8, B 81 274. Verfahren zur Entfernung 
von Schwefelwasserstoff aus Gasen, Zus. z. Anm. B 81121, 
Badische Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh.

Deutsche Gebraucnsmustereintragungen.
25. Oktober 1920.

Kl. 31 e, Nr. 754 405. Handhebel mit Verlängerungs
möglichkeit für Formmaschinen. Vereinigte Setimirgel- 
und Maschinen Fabriken Akt.-Ges., vorm. S. Oppenheim & 
Co. und Sehlesingsr & Co., Hannover.

Kl. 31 e, Nr. 754 649. Sehmiedeeiierner Formkasten. 
Faijoneisen-Walzwerk L . Mannstaedt & Cie-, Akt.-Ges., 
Troisdorf.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 24 e, Nr. 318 317, vom

18. Mai 1918. E isen w erk e  
J a g stfe ld , G. m. b. H. in  
J a g stfe ld , W ü rttem berg. 
Winderhitzer für Gaserzenger mit 
gas/üh; enden Röhren und an den 
Rohrwänden vorgesehenen Kühl- 
kammei n.

_ Die im Gaserzeuger gewon
nenen heißen Gase sallen zur 
Erhitzung des Windes für den 
Gaserzeuger dienen, wobei dieser 
wiederum zur Kühlung der Stirn- 
wände a und b, worin die Röhren 
c eingewalzt sind, benutzt wird. 
Das heiße Gas tritt durch den 
Stutzen d ein, durchzieht dio 
Rohre c und verK ßt die Vorrich
tung in abgekühltem Zustandes 
durch den Stutzen o. Die Kühl
luft strömt durch den Stutzen f 
in den unteren Zwischenboden g, 
gelangt durch das mittlere weite 
Rohr h in den oberen Zwischcn- 

boden i, den es gleichfalls noch kühlt, und fällt sodann 
an den Gasröhien e abwärts zu dem_Austrittstutzen k.

Kl. 18 b, Nr. 319 718, vom 30. April 1918. r P oetter  
G. m. b. H. in D ü sseldorf, ln  Richtung der Ofenlängs- 
achse und senkrecht hierzu beweglicher Brennerkopf für kipp
bare Martinöfen u. dgl.

Der Brennerkopf a ruht in Richtung der Ofenlängs- 
achse beweglich auf einem Fahrgestell b, das senkrecht

i
Ober/ranTe 
Chargterbühnr.

zur Ofenlängsachse auf die Bühne verfahren werden"kann. 
Das Fahrgestell b läuft auf in Höhe der Chargierbühnen
oberkante liegenden Schienen c und trägt senkrecht zur 
Ofenlängsachse gerichtete Abwälzrollen d, auf welcher, 
der eigentliche Brennerkrpf a mittels eines mit Abwäb', 
Uächcn e versehenen^ Rahmens f ruht.

Kl. 18 a, Nr. 319 561, vom 10. März 1918. In d u str ie , 
en M ijn b ou w -M aatsch a p p ij „T ita n “  im H aag , 
Ho 11 a nd. Verfahren zum Erzeugen von metallischem Eisen, 
z. B . Roheisen, Gußeisen, aus litanhaltigem Material.

Die zu reduzierenden titanhaltigen Erze werden i; t 
zwei verschiedenen Oefen verhüttet. Ein Teil der Ern  
wird mit Kohlonstoff und Zuschlägen in einem elektrischen 
Ofen nied rgeschmolzen und die hier erhaltenen unver
dünnten Reduktionsgase werden zum Nisderschmelzon 
eines ändern Teiles der titanhaltigen Erze in einem Heid- 
oder Schachtofen verwendet. Zur Reduktion der letz
teren wird der Charge Koks zugesetzt.
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Kl. 7 a, Nr. 319 654,-vom 18. Juni 1918. H irsch , 
K u p fe r- und M essingw erkc, A .-G . in M essin g
werk b. E bersw alde. Schleppvorrichtung an Walz- 
u-erksrollgängen.

Zwischen den'Roll - 
gangswalzen a sind 
endlose Ketten b an- 
geordnet, die in einem 
heb- und senkbaren 
Rahmen d über R ol
len c geführt werden. 
Der Rahmen d wird 
durch Hobel e ( in 
Senkrechter Richtung 
bowegt, welche durch 
eine Stange f mit 

einem zweiarmigen, in dor Richtung des Walzgutes 
gelagerten Hebel g gelenkig verbunden sind. Wird 
der Hobel g seitlich umgelegt, so sind die Ketten b 
so weit gosenkt, daß das Walzgut ausschließlich durch 
die Walzen a vorwärts bewegt wird. Wird hingegen 
Hobel g in dio gezeichnete Stellung gebracht, so stößt das 
Walzgut auf seinem Wege gegen diesen Hobel und schiebt 
ihn so weit zur Seite, daß die Ketten b angohoben werden 
und nun ihrerseits das Walzgut querfördern.

/
Kl. 18 a, Nr. 319 716,

vom 20. Juli 1918. Zusatz 
zu Nr. 310 283; vgl. 
St. u. E. 1919, S. 1051. 
D o n n c r s m a r c k h f i t t o ,  
O b crsch lesisch e E isen - 
und K o h le n w e rk e , A k t. - 
Ges. in H in d cn b u rg ,
O.-S. Gasröstofen.

Die Rutschplatten a sind 
in dor für das Schießen deä 
Röstgutos gefährlichen Tem- 
peraturzono weniger steil 
gestellt, so daß hier ein 
selbsttätiges Rutschen des 
Erzes nicht eintreten kann. 
Zur Vorwärtsbewegung dient 
ein mechanisches Schaufel
werk b.

Kl. 49 b, Nr. 319 824’
vom 18. Februar 1919. R h ei- 
n i s c h e  M eta llw aa ren - 
und M asch in en fab rik  in  
D ü sse ld o rf - D erendorf. 
Verfahren zur Herstellung von 
Sägeblättern.

Die Sägeblätter worden 
aus Rohgußblöcken in der 
Weise hergestellt, daß der 
.Block winkclrecht zu seiner 
Längsachse in Scheiben a zer- 

$ £ . J -a schnitten wird. Diese werden
nur radial ausgeschmiedet, 
oder gewalzt. Auf diese Weise 
werden Sägeblätter erhalten, 

v deren mittlerer Teil aus dem 
am wenigsten dichten Teil 
des Blockes und deren Rand
teil aus seiner besten Zone 
gebildet ist.

Kl. 18 a, Nr. 319 849, vom
4. Januar 1912. W ilh elm  
Boehln in B erlin . Verfah- 
renzum Brikettieren von Eisen
erzen u. dgl.

Dem zu brikettierenden mit Kalkoxyd <>■ dgl. ver
mischten Erz werden Kalziumchlorid und Magnesium
chlorid gemeinsam, am besten in Lösung, bis etwa 5 %  
zugesetzt. Die fertigen Briketts werden auf 100 bis 200 0 
erhitzt und sollen dadurch in einigen Stunden fest und 
verwendungsfähig werden.

Kl. 24 C, Nr. 318 485, vom 5. Januar 1918. D in g ler - 
sche M asch in en fab rik , A k t .-G e s . in Zw eibrücken . 
Gasumslcuervorrichtung für Jlegenerativöfen.

In dem Gehäuse a sind die beiden zum Ofen führenden 
Gaskanäle b und c, die durch ein heb- und senkbarcs 
und außerdem drehbares Gaszuführungsrohr d mit dem 
Gaszuführungsraum c verbunden werden können, neben

einander und außerhalb der Bahn des Rohres d der Essen- 
kanal f angeordnet. Hierdurch wird es möglich, den 
Kanal f mit einem von außen einstellbaren Zugregclungs- 
organ g zu versehon und von einem leicht entfernbaren 
Grchäuscteil h zu überdecken. Ferner ist noch ein Deckcl i 
vorgesehen, der mit dom Drehrohr d derartig gekuppelt 
sein kann, daß er beim Gasweehsel bereits auf das Rohr d 
horabgelasscn worden ist, bevor dieses angehoben und 
geschwcnkt wird. Hierdurch wird jeglicher Uebertritt 
von unverbranntem Gas in den Raum a verhütet.

Kl. 18 a, Nr; 319 717, vom 21. Oktober 1916. A rthur  
R am ón in H elsin gb o rg , Schw eden. Verfahren 
zur Herstellung gebrannter Briketts aus E rz  u. dgl.

Das Trocknen der in Formen eingefüllten plastischen 
Brikettmasse erfolgt in .demselben Ofen, in dem dio 
Briketts auch gebrannt werden, zweckmäßig durch die 
Abhitze desselben. Sobald die Brikottmasse so weit 
getrocknet ist, daß die Briketts fcstgcworden sind, 
werden dio Formen durch Drehen um 180 0 entleert und 
aus dem Ofen entfernt und dio Briketts wandern weiter 
in die eigentliche Brcnnzonc des Ofons. Bei magnetischer 
Beschaffenheit der Brikettmasse können die Formen 
durch Magneto gewendet werden.

Kl. 10 a, Nr. 319 888, vom
26.November 1918. Oskar A d a m  
in H i d d i n g h a u s e n ,  Post 
H a ß l i n g h a u s e n ,  K r e i s  
Schw elm . Steigrohr für Koks
öfen mit leicht herausnehmbarem 
Futterrohr aus feuerfester Masse.

Das feuerfeste Futter a wird 
so in das Steigrohr beingesetzt, 
daß zwischen beiden Zwischen
räume verbleiben. Hierdurch 
wird einerseits die Bildung von 
Krusten vermindert und ander
seits die Her ausnahme der Futter- 
rohre a erleichtert. Zweckmäßig 

5 ,, ■ erhält das Futterrohr einen Bund
f i  i? S d, mit dem cs auf einem eilt'-

sprechenden Bund c der Fuß- 
müffe c aufruht.

Kl. 18 a, Nr. 319 938, vom 31. Mai 1918. Gebrüder  
S ch u ß , D a m p fk essel- und A p p a ra teb a u a n sta lt  
in Siegen i. W . Verfahren zum Haltbarmachen von Hoch- 
ofenwindformen, insbesondere von eisernen.

Die Formen werden zum Schutze gegen herab- 
tröpfelndes flüssiges Eiseil mit einem aus flußaauren 
Salzen, aus Metallen oder Mineralien bestehenden Debcr- 
zuge versehen. Es kann hierfür auch ein feuerbeständiges 
Eniail verwendet worden. Desgleichen kann ein schützen
der TJeberzug duroh Behandelnder Formen mit Sauerstoff 
erzeugt werden. ' -
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Statistisches.
Die französischen Hochöfen des östlichen Bezirks.

L ’Usine1) veröffentEcht folgende Zusammenstellung über die gegenwärtige Zahl der Hochöfen und ihre

V
;

Zahl und Leistungsfähigkeit der im Be
trieb befindlichen Hoohüfen ln 24 Stunden

Werke

i

Puddel-
rohelsen

Gießerei- 
' Roheisen

Thomas-
Roheisen

über
haupt

im
Feuer

außer
Betrieb Zahl

Lel-
stungs-
fählg-
kelt

t

Zahl

Lel-
stungs-
fàhig-
kelt

t

Zahl

Lei-
ßtungs-
fähig-
kelt

t

B e z i r k  L o n g wy . :
Sté. Aciéries de L ongw v................................................................. 7 4 3 2) 1 80—100 3 400—450
Sté. Aciéries de M icheville................................................... 6 1 t> — — 1 150 — —
Desgl. Di v. des Forges de Champagne ....................... 2 2 0 1 25 1 50 — —
Sté. Métal 1. d’Aubrive efc V ille ra p t.............................................. : 2 l 1 _ ■ — 1 90 — —

2 1 — -— ' — . — ' 2 280—300
Sté. Métall. de G orcy............................ .... ..................................... 2 0 2 — — — — — ■ — ■

1 1 - — ■ 1 SO rr ' —
7 0 7 — — — - — —>

2 1 — — — — 2 425
2 2 — — 2 150 — —

Sté. de Senelle Maubeuge:
•1 3 1 _ __ __ ■ : __ ■ ■■ 3 650

Usine de V i i ie r u p t ..................................... .... 2 0 2 — — — — — —
8 3 5 — — — — 3 660

Zusammen 52 21 31 1 25 7 620 13 2485
B e z i r k  N an z i g :

Sté. de Ch&tillon, Commentry et Neuves Maisons . . . . . . 7 4 3 4 650
Sté. des Hts. P. de M axéville......................................................... 3 1 2«) —. — 1 70 — —
Sté. des Forges de Montataire........................................................ 4 «> 2 — — — — ■ 2 170
Sté. des Forges et Aoiéries du Nord et de I’J3dt. ........................ 4 «> 2 — — 2 190 —
Sté. des Aciér. de Poinpey . . . . .  ................................. 4 3 1 — '— ---- — 0 365 *)
Sté. des Hts. F. et Fond, de Pont-a-Mousson . ........................ 8 4 4 — — 4 373«) — — .<

Zusammen 30 16 14 — - 7 633 9 1185 ;
B e z i r k  D i e d e n h o f e n :

Forges et Aciéries d’Hagondauge (vorm. Stahlwr. Thyssen A. G., 
H agendingeu)........................................................................... C 3 3 i 250 2 COO

Sté. Métall. de Knutauge (vorm. Lothringer Hütten  ̂ u. Bergw.-
Verein, Abt. Kneutingen).......................................... * * •

Hts. F. d’Ottange (vorm. RUmelmgcr u. St. Ingberter Hoch
öfen u. Stahlw.-A. G., Oettingen) ..........................................

10 5 5 _ _ : ; ; 6 850 |

3 1 2 _ , ' : _L-' _- _ 1 150 1
Sté. des Usines de Redange (vorm. A. G. d. Dillinger Hllttenw.,

3
*

1 2 — ■ — _ 1 130
Sté. Lorr. des Ac. de Rombas:

Usine de Bombas (vorm. Rombacher Hütten w.-A.-G,, Rombach) 8 5 3 _ _ . ■ _ 5 1100—115C
Usines de Maizièrcs (vorm. Rombacher HUttenw., Abt. Mosel- 

hlltte, Maclieren, Kr. Metz)............................................... ; 4 ■ 1 3 __ _ ■ _ __ 1 200
Sté. des Mines des Terres Rouges (vorm. ßelsenkirchener 

Bergw.-A.-G., Abt. Aachener HUttenverein, Hochöfen, 
Deutschoth).............................................................................. 4 1 3 i 160

Sté. des Hts. F. de ThionviUe (vorm. Röchlingsche Eisen- u. 
Stahlw. G. m. b. H., Abt. Karlshütte, Diedenhofen) . . . 4 o 2 _ _ 2 400 — —

Sté. des Hts. F. d’Uckange (vorm. Gebr. Stumm, G. m. b. H.,
ß 2 4») _ _ _ 2 370

IS 9 9 — ! - ' ~ — 9 1650
Zusammen j 66 | 30 | 36 | - 1 - 4 | 810 26 | 5100

Insgesamt in den drei Bezirket 148 67 81 1 25 18 j 2063
b

| 8770

Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten.
.Ueber die Leistungen der Koks- und Anthrazithoch- 

öfen der Vereinigten Staaten im September 1920, ver
glichen mit dem vorhergehenden Monate, gibt folgende 
Zusammenstellung9)  Aufschluß:

September
1920

3174 994

August 
1920

3 195 865W)

1) 1920, 2. Okt., Beilage.
2) Davon zwei zerstörte wieder aufzubauen.
s) Von den ursprünglich vorhandenen vier Oefen 

sind zwei zerstört und die in Betrieb befindlichen zwei 
werden demnächst abgebrochen. Die ganze Anlage wird 
durch drei Hochöfen von je 100 bis 120 t ersetzt.

-1) Davon einer in Ausbesserung.
5) Diese Zahl wird demnächst auf 400 t gebracht.
c) Das Werk von Auboue hat in den ersten drei 

Monaten durchschnittstäglich 1771 geliefert, das Werk 
von Pont-iVMousson im August durchschnittstäglich 
196 t.

7)  Davon einer geladen, einer neu, einer im Bau und
einer neu zu bauen.

1: Gesamterzeugung . . . .
Darunter Ferromangan und

Spiegeleisen................................................ 40 179 37 567
Arbeitstägliche Erzeugung 105 835 103 091lü)

2. Anteil der Stahlwerksgesell-
sch a ften .............................  2 319 704 2 312 856 <«)

3. Zahl der Hochöfen . . . 434 434
Davon im Feuer . . . .  317 306
In den Monaten Januar bis September wurden nach

dieser Zusammenstellung insgesamt 27 917 611 t Roheisen 
erzeugt, gegen 24 064 032 t  in der gleichen Zeit des Vor
jahres und 28 623 908 t  in den ersten neun Monaten 
des Jahres 1918.

8) Das Werk ist im Begriff, einen während der Be
setzung völlig zerstörten Ofen wiederherzustellen und 
einen vierten Ofen neu zu bauen.

s) The Iron Trade Review 1920, 7. Okt., S. 978. —  
Vgl. St. u. E. 1920, 7. Okt.,_S, 13,49.

10) Berichtigte Zahlen.



1500 Stahl und Eisen. Wirtschaftliche Rundschau. 40. Jahrg. Nr. 44.

Großbritanniens Außenhandel im eitlen Halbjahre 1920.

Minerale bzw. Erzeugnisse

Einfuhr j Ausfuhr . 
Januar bis September

1920 1919 ! 1920 
tons zu 1010 kg

1919

Eisenerze, einschl. m a n g a n h a ltig er ............................. 5 195 390 4 124 625 1 658 2 046
— — 19 851 ¿55 26 838 6 12

Steinkohlenkoks........................................... .... ....................... — — 1 438 355 1 012 564
Steinkohlenbriketta .............................................................. — — 1 746 734 I 253 844

29t) 3 13 60 841 40 680 18 780
Roheisen einschl. Ferromangan und Ferrosilizium . . 144717 114 720 498 775 240 515
E isan gu ß...................................................................................... 3 189 29 882 410
Stahlguß und Sonderstahl..................................................... 4 567 259 11 C20 167

506 75 59 36
Stahlschmiedestücke.............................................................. 536 33 667 972

55 567 18 287 44 710 26 155
Stahlstäbe, Winkel und Profile . . . . . . . . 27 253 30 075 286 6C.3 193 793
Gegenstände aus Gußeisen, nicht besond. benannt — — 19 0S5 14 848
R oh stah lblöcke........................................................................ 3 8S3 454 526 1 394
Vorgewalzte Blöcke, Knüppel und Platinen . . . 188 765 27 748 7 880 22 200
Bram men und W eißblech bram m en............................. 24 368 659 1 639 148

4 395 2 70 459 26 585
S ch ie n e n .................................. .... ............................................... 8 371 7 650 99 412 83 642
Schienenstühle, Schwellen, Laschen usw....................... — — 41 C40 18 ß*>5

4 — Í8 960 12 623
Radreifen. A ch sen ................................................................... 730 3 22 317 18 669
Sonstiges E:senbahnmatoiial, nicht besond. benannt 2 180 — 40 154 20 829
Bleche nicht unter */« Z o l l ................................................ — — 146 728 189 848

Desgl. unter */« Z o l l .......................................................... — . — 111 702 106 615
Verzinkte usw. B le c h e .......................................................... 96 939 7 785 343996 1Q9 089
Schwarzbleche zum V e r z in n e n ....................................... 896 125 28 437 18 408
W eißblech e........................................................................ ....  . — — 266 2C6 209428
Panzerplatten............................................................................. — — 15 83
Walzdraht (elnschließl.Telegraphen- u.Telephondraht) 18410 11 359 48 961 17 187

41 634 39 599 46 267 22 ; 51
Drahtstifte und andere Sorten........................................... 28 962 £4 440 16 046 11 232

3 191 1 056 5 016 3 2.12
3 4 "9 3 706 17 5 i3 8913

Bandeisen ur.d Köhrenstreifen........................................... 12 9 « 34 724 43 24 4 37 539
Köhren und Könrenverbindungen aus Schweißeisen 10 021 8 489 90 5(8 7 0500

Desgl. aus G ußeisen.......................................................... 3 116 1 455 75 159 4 1 501
— — 23 409 19 757
— — 10 725 3 738

Kiiehengesohi r. ema liiert und nichtemailliert . . . 4 198 1 536 17 0 .9 5 893
Erzeugnisse aus Eisen und Stahl, nicht bes. benannt 8 863 5 ¿20 8 - 633 45 172

Insgesamt Eisen- und Stahlwaren.................................. 991981 400 625 2 591 442 1 620 817
Im Werte v o n ....................................................................... £ 20 680 CC4 8 350 913 96 033 791 45 378 291

Indiens Manganerzausfuhr während des Rechnungs
jahres 1919 20.

Nach einer Veröffentlichung des „Indian Depart
ment of Statistics“ 1) beliefen sich dio Verschiffungen

i)  Ir. Ago 1920, 30. Sept., S. 836.

von Manganerz aus Britisch-Indien während des am 
31. März 1920 abgelaufenen Rechnungsjahres auf 388230 t 
gegen 391 527 t im vorhergehenden Jahre. Von der Aus
fuhr g'ngjn nach Großbritannien 2J2777 (i. V . 299 954) t, 
Belgien 106 506 (6665) t, Frankreich 48 768 (58 318) t 
und den Vereinigten Staaten 19 609 (9754) t.

Wirtschaftliche Rundschau.
Die Lage des englischen Eisenmarktes im August und September 1920.

Während der Monat August für die Eisen- und Stahl
industrie infolge der vielen Feiertage an sieh oin stiller 
Monat ist, trugen in diesem Jahre verschiedene Ursachen 
dazu bei, nicht nur die Geschäftslage im August, son
dern auch im September außerordentlich ungünstig zu be
einflussen. Zunächst hielt die bereits seit Wochen bemerk
bare unübersichtliche Lage und die Zurückhaltung auf 
dem Inlands- und Ueberioemarkt weiter an; und wenn 
auch vorübergehend im August eine geringe Belebung 
der Nachfrage festzustellen war, so wurde dies ledig
lich auf den Wunsch der Käufer zurückgeführt, sich vor 
Eintritt der Erhöhung der Eisenbahnfrachten am 1. Sep
tember möglichst viel Ware zu verschaffen. Ganz beson
ders empfindlich wurde aber die Wirtschaftslage in den

beiden Berichtsmonaten durch die Möglichkeit eines Berg
arbeiterstreiks betroffen. Die ¡Unstimmigkeiten zwischen 
den Bergarbeitern einerseits und Regierung und Zechen- 
besitzern anderseits entstanden schon bald nach Kriegs
ende, als nämlich die Bergleute im Januar 1919 eine 
Lohnerhöhung von 30 o/o, die Einführung de3 sechsstündi
gen Arbeitstages und die Verstaatlichung der Bergwerks 
verlangten. Der Minister sagte damals wohlwollende Prü
fung zu, und die Regierung erklärte sich mit der An
nahme de3 Vorschlages der „Sankey Commission“ einver
standen, die vom 16. Juli 1919 bis 31. Juli 1921 die sieben- 
stündige Schicht und von da an, falls die wirtschaftlichem 
Verhältnisse der Industrie es gestatteten, den sechsstündi
gen Arbeitstag, ferner eine Lohnerhöhung von 20 °/o oder
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2 S für die Schicht vorsah. Wenn auch dag Angebot der 
Lohnerhöhung um 2 S schließlich durch Abstimmung des 
Gewerkschaftskongresses angenommen wurde, so be
friedigte diese Lösung der Angelegenheit die Bergarbeiter 
keineswegs. Die Lage spitzte sich immer mehr zu und 
führte im Juli d. J. zu der Forderung auf Herabsetzung 
der Preise für Hausbrandkohle um 14 S 2 d und Lohn
erhöhung um 2 S die Schicht. Djrch Abstimmung mit 
mehr als der erforderlichen Zweidrittelmehrheit wurde 
im Falle einer Ablehnung der Forderungen die Arbeits
niederlegung am 27. September beschlossen. Das Verlan
gen einer Preisermäßigung um 14 S 2 d die gr. t be
deutete die Aufhebung dar im Mai 1919 vorgenommenen 
Kohlenpreiserhöhung um 14 S 2 d, die dazu dienen sollte, 
die während des Krieges gezahlte Unterstützung der 
Kohlenindustrio zu ersetzen, und gleichzeitig die Kosten 
der im vorigen Jahre den Bergarbeitern gemachten Zu
geständnisse cinschloß. Allerdings wurden im laufenden 
Jahre erhebliche Gewinne au3 der Kohlenausfuhr gezogen 
(etwa 66 Mill. £ ) ,  die aber die Regierung zum Abbau 
der Kriegsschäden verwenden wollte. Da die Forderun
gen der Bergarbeiter auf Herabsetzung der Kohlenpreise 
rd. 36 Mill. £ ,  die dar Lohnerhöhung etwa 27 Mill. £  
beanspruchten, so würde ihre Bewilligung den Ausfuhr
gewinn bi3 auf wenige Millionen £  aufgezehrt und den 
Arbeitern und heimischen Verbranchern zugeführt haben. 
Der Bevölkerung als Kohlenverbraucher würde zwar auf 
der einen Seite etwas gegeben, auf der anderen aber 
ihr als Steuerzahler wieder genommen; außerdem müßte, 
wenn die jetzigen hohen Kohlenausfuhrpreise, wie 
eu befürchten, nicht aufrecht erhalten werden konn
ten, die Erhöhung der Bergarbeiterlöhne in gestei
gerten Kohlenpreisen von den inländischen Ver
brauchern getragen werden. Während die Bergarbeiter 
schließlich die Forderung der Kohlenpreisermäßigung 
fallen ließen, konnte über die zweite Frage, die der 
Lohnerhöhung, eine Einigung nicht erzielt werden. 
Das Angebot der Regierung, die Angelegenheit einem 
unparteiischen Schiedsgericht zu unterbreiten, lohn
ten die Bergleute ab. Jedoch traten sie hinsichtlich des 
Angebots einer sofortigen, aber von einer erhöhten För
derung abhängigen Lohnerhöhung mit den Unternehmern 
in Verhandlungen ein, dio sich deshalb besonders schwierig 
gestalteten, als die Kohlenerzeugung ständig zurückgegan- 
gon, die Lohnausgabon für die Tonne geförderter Kohle 
jedoch erheblich gestiegen sind, und zwar von 6 S 2,92 d 
im Jahre 1914 auf 22 S 8 d im Mai 1920. Während die 
Förderung de3 ersten Vierteljahres eine Jahreserzeugung 
von 248 Mill. gr. t ergeben würde, fanden die Verhand
lungen auf der Grundlage einer derzeitigen Jahresförde
rung von 239 Mill. gr. t statt. Schließlich boten Regie
rung und Zechenbositzer folgende Regelung an:

Förderung Lohnerhöhung* för
Männer Jugendliche

ln Mill. gr. t S d 8 d
2-40 1 — —  6
244 1 6 —  9
248 2 — 1 —
252 2 6 1 3
256 3 — 1 6

Die Arbeitervertreter, die den Aufschub der Streik
ankündigung um eine Woche beschlossen hatten, willigten 
nach langen Verhandlungen durch Blockabstimmung mit 
534 C00 gegen 401 000 Stimmen ein, über dio Frage der 
Lohnerhöhung eine nochmalige Abstimmung ihrer Ver
bände am 11. und 12. Oktober vornehmen zu lassen und 
die Streikankündigung bis 16. Oktober aufzuschieben1). 

Diese während der ganzen Berichtszeit herrschende 
Ungewißheit über den Aufgangder Bergarbeiterbewogung 
lähmte die Unternehmungslust. Das inländische Geschäft 
bewegte sich deshalb mit Ausnahme von Roheisen in engen 
Grenzen, zumal da auch vorerst wcn'gAussIcht auf Erleich
terung der immer noch angespannten geldlichen Lage 
vorhanden war. Auch die seit Wochen bemerkbare Zu-

*) Die Abstimmung ergab inzwischen eine große
Mehrheit für die Ablehnung de3 Vermittlungsvorschlages, 
und seit 16. Oktober befinden sich die Bergarbeiter im 
Ausstand.

XLIV.-o

nähme des fremden Wettbewerbs zu Preisen, die weit 
unter den britischen lagen, beeinträchtigte den Markt. Die 
Werke waren zwar noch vielfach mit Aufträgen gut ver
sehen, ihre Lieferungen erfolgten aber allmählich mit 
mehr Regelmäßigkeit und Beschleunigung, so daß sich im 
Inlandsgeschäft die Vorräte der Großhändler häuften, 
während der Kleinhandel seine Käufe auf den drin
gendsten Bedarf beschränkte. Im Auslande lähmten eben
falls die schwierigen geldlichen Verhältnisse die Ge
schäftstätigkeit, und umfangreiche Streichungen von Auf
trägen, besonders in Indien, wurden gemeldet. Neuauf
träge gingen nur spärlich ein, dio Händler mit über
seeischen Vertindungen waren zu neuen Abschlüs:en wenig 
geneigt. Von den ausländischen Abnehmern wurde zudem 
über die hohen britischen Preise geklagt gegenüber den bil
ligeren Notierungen des festländischen, namentlich belgi
schen, Wettbewerbes. —  Die Eisenausfuhr im August ist 
um nahezu 100 000 gr. t geringer gewesen als im Juli, da
gegen rund 23 000 gr. t höher als im August 1919. Die 
Septemberausfuhr zeigte einen weiteren Rückgang um 
23 C00 gr. t gegenüber August. Dio Eiscncinfuhr da
gegen woist seit April d. J. ständig steigende Ziffern auf.

Auf die einzelnen Monate verteilten sich E i n f u h r  
u n d  A u s f u h r  a n  E i s e n  u n d  S t a h l  (ausschließ
lich Maschinen) folgendermaßen:

(In 1000 groß tonn)

E i n f u h r A u s f u h r

1918 1919 1920 1913 t y 19 1920

Januar . . . . . 283,0 62,(J 79,0 I 44.-J2 171 2 -81,2
Februar . . . . . 193,4 4«,4 72,0 303 5 110.4 231.1
M ä r z ....................... 195,8 85,1 72,5 398.(5 !6o,l 21*6,7
A p r i l ....................... 105,5 14,8 71,2 470.0 174.2 274,4

17-.2 35,3 83.<1 4*3.2 208.8 î'32.9
188 9 4«',9 131.5 427 1 198,1 287.7
178,2 48.1 142 4 455,fl 192.5 873,0

AUgU*t . . . . . 105,8 51.2 ion.2 395,7 215,5 279,3
S**l«t**mber . . . . 181,2 7M 173,9 1 39-1,8 192 O 2.V..3
J*Du*r/Scptember 17* 8,2 4' 0,tt 992.«» |o811.7|lii20.8 -591,5

Der K  o h 1 e n markt wurde durch den drohenden 
Ausstand ganz besonders in Mitleidenschaft gezogen; die 
Verbraucher waren bomüht, sieh Brennstoffe za sichern, 
während die Zechen Lieferungen für September im all
gemeinen ablehnten. Dio Kohlenförderung betrug in den 
vier Wochcn vom 1. bis 28. August 3,09 (Bankfeiertage)
—  4,60 —  4,70 und 4,59 Mill. gr. t, oder zusammen 
16,98 Mill. gr. t gegen 18,19 in den vier vorhergehenden 
Wochen, und in den Wochen vom 23. Augast bis 25. Sep
tember 4,75 —  4,61 —  4,69 und 4,83 oder insgesamt 
18,88 Mill. gr. t, die Förderung in den drei ersten Vier
teln des Jahres 63,10 —  58,17 und 59,47 oder zusammen 
180,74 Mill. gr. t. —  K o k s  wurde im August wieder 
knapper und war namentlich im September stark gefragt. 
Die zur Verfügung stehenden Mengen genügten nur für 
den täglichen Bedarf der Hochöfen, so daß eine An
sammlung von Vorräten ausgeschlossen war. Koks mitt
lerer Güte kostete im August S 66.3 frei Hochöfen, im 
tember S 67.— .

In E i s e n e r z  lag das Geschäft ruhig. In Cumber- 
landerz herrschte dauernd große Nachfrage, die durch 
die Förderung nicht befriedigt werden konnte, nament
lich nicht in hochwertigen Sorten, dio ausschließlich im 
Bezirke selbst verbraucht wurden. Am Markt in aus
ländischen Eisenerzen hielten die Werke, die über guto 
Vorräte verfügten, mit Rücksicht auf den drohenden 
Streik mit neuen Käufen zurück; sie wurden in ihrer 
Haltung durch dio sinkenden Frachten unterstützt. Die 
Fracht Bilbao— Middlesbrough ging im September auf 
S 17.6 bis 17.3 zurück gegen S 23 bis 21 im Juli. Bestes 
Bilbao-Rubioerz stellte sich etwa S 47.6 bis 48 cif Tees
häfen bei S 17.—  Frachtgrundlage, gegen S 49.—  Ende 
Juni, iS 58.—  Endo Juli und S 72.3 Anfang März. —  
M a n g a n e r z  lüg während der Berichtsmonate unver
ändert ruhig bei einem Preise von etwa S 4.—  die Ein
heit sowohl für indische wie kaukasische Sorten.

Dio Nachfrage nach R o h e i s e n  war unverändert 
stark; wenn auch dio Erzeugung durch das Wieder

1 9 4



1502 Stahl und Eisen. Wirtschaftliche Rundschau. 40. Jahrg. Nr. 44.

anblasen der zwei Hochöfen der Tees-Bridge-Werke, die 
infolge eines Unfalls etwa acht Wochen außer Betrieb 
waren, Ende August etwas zunahm, so machte sich doch 
Mangel, besonders an Gießereisorten, fühlbar. Aueli in 
Hämatit wurde die gesamte Erzeugung vom Inlands- 
verbrauch aufgenommon. Infolge der Erhöhung der 
Bahnfrachten bosclilosscn die Cievoland-IIüttenbesitzer 
Ende August eine P r e i s o r h ö h u n g um 8  7.6 für 
Lieferungen ab 1. September, während der Hfimatitprcis 
unverändert blieb. Die Preise stellten sich demnach für 
Cleveland Nr. 3 auf S 225, für Nr. 1 auf 8  237.G, Ost- 
küsten-Hämatit wie bisher S 260. Mit Rücksicht auf die 
Möglichkeit eines Bergarbeiterstreiks wurden Ende Sep
tember alle Vorbereitungen zur Dämpfung der Hochöfen 
getroffen. —  Für die Ausfuhr war Roheisen kaum zu 
erhalten. Verschiffungen nach dem Auslande gingen nur 
nach verbündeten Ländern, hauptsächlich nach Belgien, 
und bestanden aus kleinen Posten weißem und halbiertem 
Roheisen —  Preis S  247.6 —  sowie siliziumhalbigem 
Eisen —  Preis S 277.6 fob — , sonst aus Hämatitsorten, 
wofür der Ausfuhrpreis nach verbündeten Ländern 8  265, 
nach neutralen £. 280 betrug. Von Luxemburg uind Bel
gien gingen Angebote auf Giößereiciseu und basisches 
Roheisen zu 8  242 fob Antwerpen ein, fanden jedoch 
wegen des hohen Phosphorgehaltes wenig Beifall. —  Die 
Verschiffungen von Roheisen aus dem Clevelandbezirk 
betrugen im dritten Vierteljahr 44 181 gr. t ;  außor 
5050 gr. t  Ferromangan, das nach' Amerika ging, 
bestand das übrige Eisen fast nur aus Hämatit 
und Puddcleison. Nach Deutschland gingen 418 gr. t. 
In F c r r o m a n g a n  herrschte weiter Knappheit; der 
Preis hierfür betrug £  37 im Inland und £  45 für 
dio Ausfuhr, für schnelle Lieferungen wurden höhe A uf
preise bozahlt. Vom Festlande kamen mehr Anfragen; 
für Verschiffungen im Januar wurden im September 
£  50 verlangt. Von Amerika lag ebenfalls gute Nach
frage vor zum Preise von 170 $  cif Newyork für 
76/80prozcntige Sorte. In den verflossenen drei Viertel
jahren wurden folgende Mengen R o h e i s e n  u n d
S f a h 1 gewonnen (in 1000 gr. t ) :

Roheisen Flußstahl

J919 1920 1919 1920

1. V ierteljahr...................
2. V ierte ljah r ..................
3. V ierteljahr..................

1978
1976
1743

2009
2136
2244

2210
2054
1810

2392
2484
2383

Januar/September . . . . 5694 6389 6074 7259

Der S e h r o t t m a r k  t war weiter ruhig und das 
Geschäft verlief bei zieniliehstarkem Angebot und nachgie
bigen Preisen in engen Grenzen, zumal da auch erhebliche 
Mengen Schrott aus Amerika und dem Festlande zur Ver
fügung standen. —  Schwerer Stahlschrott kostete in Süd- 
walos Anfang August £  10.5 bis 11.— , Ende Septem
ber £  9.10 bis 10 jo nach Art des Pakctiereus, Böhr- 
Stahlsehrott Endo September zu £  9.—  verkauft, in 
Schottland zu £  9.5. bis 10.— . Schwerer Gußsehrott 
stand in Südwales Ende September auf £  9.5 bis 10.— , 
in Schottland £  11.—  bis 11.5, während schottischer erst
klassiger Masehinenschrott £  12.—  bis 12.5 kostete, gegen 
£  12.10 bis 13.—  Ende Juli; Blechabfälle Ende Septem
ber £  8.10 bis 9.—  je nach Art des Pakctiereus, Bohr 
spänc £  7.15 bis 8.— , Drehspäne £  8.10 bis 9.— , in 
Schottland £  8.2.6 bis 8.7.6.

Die ruhigere Lage dea H a l b  z e u gmarktes liielt in 
■der Bcriehtszeit an, da die Mehrzahl der Verbraucher 
ihren Bedarf gedeckt zu haben schien. Dor Umstand, daß 
neben dem amerikanischen Wettbewerb nun auch Belgien 
hervortrat, trug zur Abschwäohung bei. Während im 
August britische Knüppel noch £  23 kosteten, ging der 

-Preis im September bis auf £  21 zurück. Amerikanisches 
Erzeugnis dagegen wurde im August zu £  21.10 und im 
September zu £  20.10 angeboten, die belgischen An
gebote in Knüppeln betrugen im August etwa £  19.10 cif 
und im September nur £  18.10. In Platinen war die 
Nachfrage ebenfalls schwach und dürfte auch kaum vor

Besserung der Marktlage in Weißblechen eine Aenderung 
erfahren. Der britische Preis für Platinen ging von 
£  23.10 im August bis auf £  22 im September zurück; 
wenn auch die Walliser Platinenwalzwerke den offiziellen 
Preis von £  23.10 zu halten suchten, machte es keine 
Schwierigkeit, Angebote zu einem um S  20 bis 30 niedri
geren Preise zu erhalten. Belgische Platinen wurden zu 
£  20 cif angeboten.

Das Geschäft in F e r t i g e i s e n  und - s t a h l  war 
im August infolge der vielen Feiertage ruhig und wurde 
auch im September durch den drohenden Bergarboiter- 
streik ungünstig beeinflußt. Obwold die Walzwerke noch 
über gute Arbeitsbeständo verfügten, trat der Wunsch, 
sich neue Aufträge zu sichern, allmählich mehr hervor. 
Die Verbranehcr beobachteten jedoch unter den unge
wissen Verhältnissen Zurückhaltung. Die Schiffswerften 
waren nach wie vor die Hauptverbraucher und schienen 
Anstrengungen zu machen, sieh vor einem etwaigen 
Streikausbruch möglichst mit Vorräten zu versehen. In 
Schienen hatten die Werke im August gute Auftragsbe
stände in den Büchern, aber neue Aufträge gingon we
niger ein. Im September machte sich eine Besserung 
bemerkbar, u. a. wurden einige gute Aufträge für die 
Kolonien und Indien gebucht. In den Preisen trat keime 
Aenderung ein. In Schwarzblcehen herrschte geringe 
Nachfrage und dio Preise gaben nach; dio letzte Preifl- 
stellung bewegte sich zwischen £  38.10 und 39 gegen 
£  44.10 Anfang August. Verhältnismäßig am besten ver
lief das Geschäft in Platten, worin die Walzwerke für 
mehrere Monate voll besetzt sind. —  Infolge der Er
höhung dor Eisenbahnfrachten ab 1. September wurden 
die Preise für Stahl-Walzcisen allgemein um £  1 erhöht.
—  Der Auslandsmarkt lag sehr darnieder, und das Ge
schäft nach einer Anzahl überseeischer Märkte, besonders 
im fernen Osten, stand infolge der schwierigen Geld- 
Verhältnisse und des ungünstigen Wechselkurses fast ganz 
still. —  Ueber fremden Wettbewerb in Walzeisen wurde 
ebenfalls geklagt; belgische Angebote gingen in England 
zu*Preison ein, dio einige £  unter den Forderungen der 
britischen Werke lagen. So wurde kleiner Rundstahl 
zu £  23.10 fob Antwerpen angeboten gegen £  28.—  In
landspreis, Eine Anzahl englischer Firmen benutzte die 
billigen belgischen Angebote, um sich Eisen auf Vorrat 
zu lagern, wobei die Lieferung z .T . schon drei Wochen 
nach Auftragserteilung erfolgte. Auch belgische Platten 
wurden zu Preisen angeboten, dio noch unter den ameri
kanischen lagen. Die Preise fob Antwerpen betrugen:

Ende September
August Anfang Mitte Ende

S tabeisen ..................

Bleche, llt~ U  G . . 
16Ö . . .  . 

„  18 G . V  . .

£ s
22.15 
23. 5
23.10

31.10
32.10
33.10

£  s 
21. 0 
22. 0 
22.10

30.10
31.10
32.10

£  s 
21. 0 
22. 0 
21.10 

und weniger
29.10
30.10
31.10

£  s
19.10 
20. 5
18.10
28.10
29.10
30.10

In W e i ß b l e c h e n  war der Markt lustlos und 
dio Preise gaben weiter nach. Die hoimischo Nachfrage 
war äußerst dürftig, und auch im überseeischen Geschäfte 
konnte eine nachhaltigere Belebung nicht aufkommen; 
wenn auch hier Ende August eine kleine Besserung in 
den Anforderungen zu bemerken war, so war der Umfang 
der zustande gekommenen Geschäfte nur gering. Die 
Nachfrage für den Rest des Jahres im Inlande sowohl 
wie von auswärts blieb flau und die Streichungen von 
Aufträgen aus dem Fcstlande mehrten sich. Da sich 
auch immer moch crheblidhe Mengen Stahl in zweiter 
Hand befanden, so war dio Preisstellung unregelmäßig 
und der Preisunterschied betrug selbst in den Wcrks- 
forderunigen zuweilen einige Pfund Sterling. Weißbleche 
20 X  11 vom Laiger kosteten im August S  58, Oktober- 
lieferumgen S 53 bis 54. Ende September wurden für 
Oktoberliefcrungen S 53, November/Dezember S 52 und 
Januar/Februar S 50 notiert.

Die flaue Stimmung, die im Geschäft« von v o r -  
z i n k t e n  B l e c h e n  schon wochenlang herrschte  ̂ hielt
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in der Berichts zeit an. Im allgemeinen machten sich 
:uteh hier die gleichen Erscheinungen wie auf dem übri
gen Eisenmarkt bemerkbar. Streichungen von Aufträgen 
erfolgten in besonders starkem Umfango aus Indien. 
In  London lagen Angebote von deutschen verzinkten 
Blechen vor. Dio Preise ■ erfuhren wiederholt Ab- 
sehwäclumgcn und stellten sieh Ende September etwa 
£  40 für 24 G gewellt« Bleche is Pakettm gegen £  47 
bis 48 Anfang August.

Ucber dio Preisentwicklung im dritten Vierteljahr 
gibt nachstehende Zahlentafel Aufschluß:

5. Aug. 
1920
S d _

9. Sept. 
1920 
S d

7. Okt. 
1920 
S d

I t o h c i s e n :
Olereland-Gleßcreleiaen Nr. 1 230.0 237.6 237.6

J* »♦ H ^ 217.0 225.0 225.0
Cleyeland-Puddelrohcisen „ 4 217.6 225.0 225.0

260.0 260.0 260.0
[•Ilsen:

Stabelsen, gewöhnliche Qualität . 600.0 600.0 600.0
„  markiert (Staff.) . . . 670.0 670.0 670.0

Winkeleii<en..................................... 605.0 605.0 605.0
T- Eisen bis 8 Z o l l ....................... 615.0 615.0 615.0

S t a h l :  England und Wales:
Knüppel, w e i c h ........................... 460.0 460.0 420 0
Platinen....................... .... 470.0 470.0 420 0
Schienen, 60 Pfund und mehr . . 500.0 500.0 500 0
Schwellen und Laschen . . . . 600.0 600.0 600.0
Träger.............................................. 460.0 480.0 480.0
W in k e l ......................................... 480.0 500.0 500.0
Rund- und Vierkantstäbe, große . 600.0 620.0 620.0

„  „  „  kleine . 640.0 660.0 660.0
5S0-610 600—630 600—630

Schiffs- und Behälterbleche . . . 470.0 490.0 490.0
KeHBelbieche................................ 600.0 620.0 620.0

890.0 810.0 760.0

Mitteilungen des Kommissars des Relehswirtschafts- 
mlnisteriums beim Eisenwirtschaftsbund in Düsseldorf.
—  Z u r  A u  s f u l i r a b g a b c .  —  Der Reichswirtschafts- 
minister hat folgende Verfügung erlassen:

Eine Abänderung der Artikel V III  und IX  der Be
kanntmachung vom 27. Juli 1920, wonach dio vor dem
10. Hai ausgestellten oder vor dem 21. April 1920 bean
tragten Ausfuhrbewilligungen nur bis zum 1. Oktober 
ohne Erhebung eiher Ausführabgabo verwertet werden 
können, ist nicht beabsichtigt. Um indessen den be
sonderen Verhältnissen einzelner Industriezweige Rech
nung zu tragen, erteile ich gemäß § 12 der Ausfiihrungs- 
bestimmungen vom 8. April 1920 zu der Verordnung 
über die Außenhandelskontrolle vom 20. Dezember 1919 
im Einvernehmen mit dein Reichsminister der Finanzen 
■den Stellen, welche die Ausfuhrbewilligungen erteilen, 
die- Ermächtigung, die Ausfuhrabgabe zu erlassen, wenn 
die nachstehenden Voraussetzungen erfüllt sind:
I. D il Ausfuhrbewilligung muß vor dem 10. Hai 1920 

erteilt oder der Antrag auf Erteilung der Ausfuhr
bewilligung vor dem 21. April 1920 an eine zur Er
ledigung der Ausfuhranträge zuständige Stelle ab
gesandt sein.

*2. Daß der Ausfuhr der fraglichen Ware zugrunde 
liegende Geschäft muß vor dem 10. Mai 1920 zum Ab
schluß gekommen sein.

3. Der Antragsteller der Ausfuhrbewilligung muß Er
zeuger der fraglichen Ware sein, und diese muß zu 
Bedingungen nach dem Ausland verkauft sein, welche 
die Bezahlung der Abgabe ohne Verlust nicht gestatten.

4. Es muß sich um eine Ware handeln, die nach ihrer 
Beschaffenheit in der Zeit zwischen Gesehäft-sabsohluß 
und dem 1. Oktober 1920 unter gewöhnlichen Umstän
den nicht fertiggestellt werden kann.

Zur Sozialisierung des Kohlenbergbaues. —  Die So-
zialisierungskonunission des V e r e i n s  z u r  W a h 
rung der g e m e i n s a m e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  
I n t e r e s s e n  i n R h e i n l a n d  u n d  W e s t 
f a l e n  und der N o r d w e s t l i c h e n  G r u p p e  d e s  
V e r e i n s  d e u t s c h e r  E i s e n -  u n d  . S t a h l -  
i n d u s t r i e l l e r  hat in ihrer Sitzung am 26. Ok
tober 1920 einstimmig folgende E n t s c h l i e ß u n g  an
genommen, der sich auch die Vorstände der beiden Ver
bände angesehlossen haben:

Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirt
schaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen 
und die Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller sehen die Frage der So
zialisierung des Kohlenbergbaus nicht als eine po
litische, sondern als eine bergteohnisehc und wirtschaft
liche an. Sic mußten infolgedessen zunächst dio Stel
lungnahme der berufenen Kreise des Bergbaus zu den 
Vorschlägen der Sozialisierungskommission des Reichs 
ab warfen. Bekanntlich hat der Bergbau mit über
zeugenden Gründen die Vorschläge Lederer und 
Dr. Rathenau einmütig verworfen, weil durch deren 
Verwirklichung das Gegenteil bezüglich der notwendi
gen Vermehrung der Förderung und der Preisstellung 
der Kohle erreicht werden würde. Nunmehr haben 
auch wir die genannten Vorschläge eingehend vom 
Standpunkt des kohleverhrauehenden Kiseugewcrbes 
und der übrigen weiterverarbeitenden Industrien ge
prüft und sind gleichfalls zu dem Ergebnis gekommen, 
daß sio durchaus ungeeignet sind, eine Besserung 
unserer Kohlenwirtechaft herbeizuführen. Vielmehr ist 
davon nur eine Verschlechterung zu bofürchten, dio 
unsere ohnehin durch das Spa-Abkommen gefährdete 
vaterländische Wirtschaft auf keinen Fall ertragen, 
kann. W ir geben daher der Hoffnung Ausdruck, daß 
in dem nunmehr auch aus Fachleuten bestellenden ge 
meinsamen Ausschuß dos vorläufigen Reichswirtschafts
rates und des Reichskohlenrates ein W eg gefundon 
werde, der unsere gesamte Volkswirtschaft vor schwe
ren Schädigungen bewahrt.

Zugleich stellen wir ausdrücklich fest, daß wir, 
wie bisher, auch in Zukunft bereit sind, an allen 
brauchbaren Vorschlägen mitzuarbeiten. Wir haben 
den Beweis dafür erbracht durch unsere eingehenden 
Untersuchungen über die Gewinnbeteiligung der Ar
beiter, über die wir am 23. Juni 1919 der Reichsregio- 
rung eine Denkschrift unterbreiteten, dio jedoch bis 
heute ohne irgendwelche Antwort geblichen ist.

Neuordnung der Gütertarife. —  Die neuen Be
stimmungen über Aenderung des Tarifschemas und der 
Nornialbefördorungsgebühren, Neufassung der Tarifstelle 
Eisen und Stahl im Deutschen Eisonbabngüterfarif, mit 
der für einen großen Teil der ELsonwaren Tariferhöhun
gen verbunden sind, und über dio Bindung der Fracht an 
das Ladegewicht der Güterwagen, die dazu führt, daß 
an Stelle des bisherigen 10-t-Tarifs ein 15-t-Tarif tritt, 
soll, wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird, am 1. De
zember 1920 in Kraft treten. Uober die zu erwartenden 
Änderungen haben wir mehrfach berichtet und das 
Tatsächliche im Auszuge bereits wiedergegeben1).

Ermäßigung der luxemburgischen Ausfuhrabgaben.
—  Die luxemburgische Regierung hat die Ausfuhrabgaben 
erneut herabgesetzt, um dem ausländischen Wettbewerb 
wirksam zu begegnen. Es werden in Zukunft erhoben: 
für Gußeisen 10 (bisher 15) Fr., für Eisen- und Stahl
halbzeug in Blöcken, Stangen, Platinen, Form- und Stab- 
•eisen, Draht, Blech usw. 20 (bisher 30) Fr., für Gußeisen 
und Stahlubfällo bzw. Schrott 10 (bisher 15) Fr. und 
für Eisenerze, Minette, Flammofenschlacke und Walz- 
schlacke 0,30 (bisher 0,40) Fr. je t.

Aufhebung des französischen Ausfuhrverbotes für 
Roheisen. —  Durch eine Verordnung der französischen 
Regierung vom 23. Oktober ist das für Roheisen erlassene 
Ausfuhrverbot2) aufgehoben worden, weil infolge der 
starken Erzeugungssteigerung die Eisenindustrie beson
ders auf die Ausfuhr angewiesen ist. Die Ausfuhr von 
Bauxit und Abfällen von Eisen und Stahl, dio nur für 
das Wiedereinschmolzungsverfahren geeignet sind, bleibt 
verboten.

Aus der italienischen Eisenindustrie. — Die am
Schlüsse unseres letzten Berichtes3) erwähnte Anfangs-

!)  Vgl. St. u. E. 1920, 29. Juli, S. 1026; 9. Sept.,
S. 1218/19: 30. Sept., S. 1320/21; 7. Okt., S. 1353/4.

- )  Vgl. St. u. E. 1920, 15. Juli, S. 957.
3) Vgl. St. u. E. 1920, 14. Okt., S. 1388/90.
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bewegung der Umwandlung dor Werke in Genossen
schaften zieht schon weitoro Iiroiso. Allerdings hat sich 
dio angebliche S o z i a l i s i e r u n g  d o r  E r z g r u 
b e n  E l b a s  nicht bestätigt, es handelt sich vielmehr 
darum, den Betrieb und die Ausbeutung dor Erzgruben 
einer A r b e i t s g c n o s s o n s e h n f t  anzuvertrauen, 
einer neuen Einrichtung, ¡¡bar doron doppelten Vorteil 
sowohl zugunsten der Bergarbeiter als auch zugunsten 
der Konzessionsinhaberin sich der Vorsitzende des Auf- 
sichtsratos der ,,Elba“ schoa vor einigen . Monaten über
zeugend ausgesprochen hatte. Zu diesem Zwecke wur
den Vertreter dar Gc;ollsahaft Elba und der Bergarbeiter 
nach Bom zusammcngcrufon, um eine grundsätzliche Ein
richtung einer genossenschaftlichen Arbeit in den Gru
ben vorzuberoiten.

Boehumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrlka- 
tion zu Bochum. —  Im Geschäftsjahr 1010/20 ist dio 
Erzeugung weiter zurückgegangen, während namentlich 
dio Löhne und Gehälter wieder erheblich gestiegen sind. 
Die Erstarkung unserer Volkswirtschaft erlitt durch dio 
beklagenswerten Märzunruhen einen empfindlichen Rück
schlag. Eine wirkliche Gesundung dor Verhältnisse kann 
erst dann einsetzen, wenn den Bestrebungen Einhalt getan 
wird, wirtschaftliche und politische Zielo durch Arbeits
einstellung zu erzwingen. Auch bei dem Unternehmen 
ist es im Berichtsjahr wiederholt zu Auseinandersetzun
gen mit der Arbeiterschaft über die Arbeitsbedingungen 
gekommen, die jedoch erfreulicherweise regelmäßig im 
Wege der Verständigung erledigt worden könnten. Dio 
bereits im vorigen Jahre geplanten erheblichen Verbesse
rungen und Erweiterungen des Betriebes sind teilweise 
durchgeführt worden. Mit Wirkung vom 1. Juli 1920 ab 
ist das in Haslach im Kinzig^al gelegene E i s e n -  und  
S t a h l w e r k  H a ß l a  oh i. K.  W i l h e l m  H a i  ß, das 
hauptsächlich für die Lieferung von Automobilteilen in 
Betracht kommt, der Betriebsgeseüschaft angegliedert 
worden. Diese erheblichen Aufwendungen einerseits und 
der für Löhne, Gehälter und Rohstoffe erforderliche

Mehrbedarf an Betriebskapital anderseits machten die Be
schaffung neuer Geldmittel erforderlich. Es wurden 
deshalb 14 984 C00 J l  Schuldverschreibungen begeben und 
außerdem von der am 22. April 1920 beschlossenen K  a - 
p i t a l s e r h ö h u n g  von 23 Mill. J6  13 Mill. M  aus- 
gegeben. Der Betrieb der s c h w e d i s c h e n  G r u 
b e n  hat durch fast neunmonatigen Streik und durch 
die Entwertung do3 deutschen Geldes im Auslande auch 
im Berichtsjahre hoho Verluste gebracht, Dio in Loth
ringen belegene M i n e t t e g r u b e  F e n t s c h ist end
gültig in fremdesE'g?ntum überg-gangen.—  Bio gesamfe- 
Belegschaft betrug im Berichtsjahre 22 043 gegen 21 207 
Personen im Jahro 1918/19. An Löhnen wurden insge
samt 189 140 064,74 ( ¡.V . 74 858 433,21) M , an öffent
lichen Lasten 13 993 731,41 (9 599 164,47) Jb  veraus
gabt. —  Die wichtigsten Ziffern aus Abschluß, Gewinn- 
und Verlustrechnung sind aus nachstehender Zusammen
stellung ersichtlich.

in X 10IG/17 1917/18 1918/19 1919/20

Aktienkapital . . 36 000000 *15 OOO 00<> 57 000 000 7Of00 000
9 MO 000 8 9i 8 000 8 600 0U0 20 401 000

Vortrag................... _ 3 600 noo 3 600 000 ?
Rctrebsgewlnn , . 26 492 486 25 494 72 17 830 919 52 592 715
SoiiHt'ße E n nahmen J 0G3 422 1 r>8<lKft 9.S4 84 • 213 208
R 0 h g e w i n n . , 27 5A5 103 30 7*2 910 22 371 700 r>2 80"> s*8 1
A Herrn. Unk., usw. 4 COR * 02 7 731 442 10 555 48'i 17 805 463
Abschreibung, usw. 5 328 9*5 7 4U9 399 8 442 3 6 17 50:. 024
Rückstellung* . . 2 f 0«» 000 — — —
Re i ng e wi nn . . 3 5 i»r>8 2rtl 15 0 2 0iI8 3 373 8̂ 5 17 492 «96
Gewinnanteil . • 9 0»0 000 9 112G0J 2 850 0C0 10 500 000

% • . 25 22V» 5 15
bzw. II1,4

Buhegehaltskasse . — — lOOOOCO
Baare - Gedttchtnls-

stiftung . . . . — — 1 000 000
Belohn. Gewinnant., > £>523 895

Unterstütz, usw. . 2 258 201 2 249 508 }«) 500 000
Wohlfahl tsausgabon 700 000 or.o noo /
Voitrag • .. ... , . 3 600 000 3 C00 OOtIL 2 492 496

*) Nach dem Ermessen des Direktoriums zu verteilen.

Amerikanische Bestrebungen in der Eisenindustrie.
Nachdem das ganze amerikanische Wirtschaftsleben 

und insbesondere auch die Eisen- und Stahlindustrie der 
Vereinigten Staaten durch den Krieg eins außerordent
lich starko Anregung erfahren haben, zeigt sieh seit 
kurzer Z .it  zum or ten Male ein Na-jh'a sen, um nicht zu 
sagen, eine Verschlechterung der Geschäftslage. E 3 wird 
allerding? gemeldet, d\ß im Absatz der meisien F e r t i g 
w a r e n  bisher ein Rückgang noch nicht zu spüren sei, 
und namentlich die Ausfuhr zeigt in den Berichten über 
die Sommermonate die höchsten Ziffern, die bisher er
reicht worden sind. S:> hat dis bekannte amerikanische 
Fachblatt ,,Iron Age“ in seiner Ausgabe vom 9. Septem
ber 1920 berichtet, daß nach den statistischen Angaben 
der amerikanischen Regierung die Maschinenausfuhr im 
Juli dieses Jahres sowie in den ersten sieben Monaten 
1920 gegenüber dem Vorjahr eine weitere wesentliche 
Steigerung aufweist. Der Gesamtwert der nach dem 
Ausland verkauften Maschinen stellt sich danach für 
Juli auf 37,3 Millionen S gegenüber 2t Millionen 3  Ln 
demselben Monat des Vorjahres; die Zahlen für die Mo
nate Januar/Juli sind 258,9 gegenüber 226,6 Millionen S. 
Auch eine ganze Anzahl sonstiger Fertigwaren zeigt, 
wenigstens bis zum Endo des amerikanischen Rech
nungsjahres Höchstziffern. So wurden in Textilwaren 
in dem genannten Jahre für 485 Millionen gegen
über 328 Millionen $  im vorhergehenden Jahre und nur 
81 Millionen §  im Rechnungsjahre 1913/14 an das Aus
land abgesetzt. Aehnliche Ausfuhrsteigerungen sind in 
Leder und Lederwaren festzustellen. Holzwaren und 
Gummierzeugnisso weisen gleichfalls eine sehr starko Zu
nahme in der Ausfu.hr auf, ganz zu schweigen von Auto
mobilen, von denen die Geschäftswagen allein einen Aus
fuhrwert von 42 Millionen gegenüber 33 Millionen S im 
Jahre 1918/19 und nur 1 Million S im Jahro 1913/14 
erbrachten. Bezeichnend sind auch die Ziffern für Loko
motiven, von denen in 1919/20 für 43 Millionen gegen

über 25 Millionen S im Vorjahre und 3,5 Millionen $  in 
1913/14 in das Ausland gingen. Die Gesamtausfuhr von 
Fertigwaren hat sich gegenüber dem Jahro 1914 ver
vierfacht.

Diese Ausfuhrtätigkeit der Vereinigten Staaten, so 
glänzend sie sich auch in den letzten Jahren entwickelt 
hat, scheint nun aber gleichzeitig die Achillesferse des 
Landes zu sein. Sie i3t ein3 Folge der Kriegserseheinun- 
gen. Vor dem Kriege beschäftigte sieh dio amerikanisch» 
Industrie fast nur mit der Dockung des Inlandsbedarfs. 
Der Ausfuhrhandel erleichterte das Land nur von Waren, 
die hier und da als überschüssig erschienen. Selbst im 
Jahre 1914 betrug der amerikanische Außenhandel nur 
4o/o des Gesamthandels. Der Krieg hat nun eine unge
heure Ausdehnung der industriellen Betätigung des Lan
des gebracht, und zwar einer Tätigkeit, die ihren Absatz 
zum großen Teil im Auslande fand. Dieser Zustand war 
für Amerika erfreulich, solange die übrigen Staaten 
auf den Warenbezug von dort her angewiesen waren. 
Nun aber hat sich das Bild geändert. Dio Aufnahme
fähigkeit der europäischen Länder ist, zum Teil infolge 
der äußerst stark gesunkenen Kaufkraft und der Wäh- 
rung3verschlechterungcn, erheblich zurückgegangen, und 
die Vereinigten Staaten haben auf der ändern Seito ihre 
Industrie auf einen Beschäftigungsgrad eingestellt, der 
ihre Inlandsbedürfnisso weit übersteigt. Man ist also 
gezwungen, mit allen verfügbaren Mitteln vom Welt- 
gcschäft das an sich zu ziehen, was überhaupt noch zu er
reichen ist. Die Entwicklung geht zum Schaden der Ver
einigten Staaten noch weiter. Es wurde oben schon ange
deutet, daß die zuletzt erreichten Außenhandelszahlen 
wahrscheinlich Höchstziffern bleiben würden, und es zeigt 
sich Bchon auf einigen Gebieten ein bemerkenswertes 
Nachlassen des Geschäfts. So läßt dio Ausfuhr von elek
trischen Artikeln im April —  neuere Angaben waren 
nicht zu erlangen —  einen wesentlichen Rückgang des Ab-
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«atzes erkennen, denn sic iät um beinahe 2 Millionen $  ge
ringer als diejenige im März die3es Jaarej und etwa 
X Million S ah die Ausfuhr im April 1919; das Ergebnis 
der ersten vier Monats des Jaarej 1920 stellt sich um 
1,14 Millionen $  ungünstiger als dasjenige desselben Zeit
raums im Vorjahre. Besonders bezeichnend für die sich 
anbahnende Entwicklung sind aber sowohl d.e Fest
stellungen des amerikanischen Handehamts über die im 
Rechnungsjahr 1919/20 au geführt n Erzeugnisse aas 
E i s e n  u n d  S t a h l ,  deren Wert (vgl. St. u. E, 1920,
23. Sept., S. 1285/86) zum ersten Male seit 1916 wieder 
unter 1 Milliarde S geblieben ist. Die Ausfuhr in solchen 
Waren belief sieh auf 932 Millionen 6 , während die 
Zahlen der vorangegangenen Jahre waren:

1917 . . . 1133 Mil icnen S,
1918 . . . 1124 Millionen S,
1919 . . . 1C65 Mil ionen S.

Die Tonnenrahlen zeigen eins ähnliche Bewegung. Dieser 
Entwicklung entspricht e3 denn auch, wenn der Aus
weis des Stahltrustei zum Ende Augasfc 1923 einen un
erledigten Auftragsbestand von 10 977 919 t gegenüber 
11 296 363 t zum Endfe Juli zeigt, uni damit zum ersten 
Male seit 14 Monaten in der Aufwärtsbewegung der 
Ziffer der noch nieht erledigten Aufträge ein Rückgang 
festzustcllen ist1). Bemerkenswert ist auch, d a j nach 
amtlichen Angaben die Zahl der in der Eisen- und Stahl- 
indu trie besehärt’g en Personen von 131 816 im Juni 1920 
auf 189 241 im Juli zurüekgegangen ist, was einer Ab
nahme um l,3 0/o entspricht, während die Lohnzahlungen 
eog.ir um 7,7 0/0 niedriger sind: 13 583 000 gegenüber 
14 713 C00 8.

Unter den Mitteln, welche die Amerikaner onwenden 
wollen, um der rückläufigen Bewegung Einhalt zu tun, 
fehlen natürlich nicht die zur Ausbreitung dos Außen
handels allenthalben gebräuchlichen: Gründung ameri
kanischer Handelskammorn im Auslande, bessere Ausge
staltung des Außcniiens'es de3 Auswärtigen Amtes im 
diplorra:ischen und Kon ulardienst, Vermehrung der Zahl 
der Handelsattaches und Handelskommissare, al o mit 
einem Wort der amtlichen oder halbamtlichen Einrich
tungen. Sehr gute Beispiele aller dieser amerikanischen 
Be-trebungen gehen aueh die zahlreichen amerikanischen 
Handel Abordnungen ab, die nach Earopa kommen, um 
überall die'wirtscraTtliehe Lage zu untersuchen uni dann 
über Abratzmöglichkeiten nach Hause zu berichten. Be
sonders regt sich daneben aber auch der p r i v a t e  Un
ternehmung geist. Auf dem Gebiete der Elsen- und Stahl
industrie hat hier der S t a h l t r u s t  die Führung. Die 
von dieser Stelle au3 geleiteten Bestrebungen gehen nicht 
nur darauf aus, den Anteil der amerikanischen Eisen
industrie am europäischen Geschäft immer mehr zu ver
größern, sondern man will, um selbst nirgendwo ins 
Hintertreffen zu kommen, geradezu die Aufsicht über die 
industrielle Entwickljng Europas in die Hand bekommen. 
Den sichtbarsten Ausdruck finden diese Bestrebungen 
in der vor einiger Zeit erfolgten Gründung der 
,,A m s t e a“ (American Steel, Engineering and Auto
motive Products Company) in Berlin. Diese Gründung 
erfolgte in Form einer Aktiengesellschaft, deren Kapital 
zurzeit 4 Millionen J l  beträgt. Als Aufgabe der Amstea 
ist zunächst bezeichnet worden, industrielle Rohstoffe aus 
den Ursprungsländern nach Deutschland einzuführen und 
anderseits den Absatz deutscher Erzeugnis:« nach Ueber- 
see und dem fernen Osten zu vermitteln. Diese Tätig
keit der genannten Gesellschaft ist allerdings in»fern  
bedeutsam, als es ihr die erheblichen Geld und die weit
reichenden Verkehrsmittel ermüg'iehen, dio Rohstoff- 
«infuhr in großzügiger Weho aufzubauoa und uns vor 
allem den Zugang zu den Ab-atzplätzon zu eröffnon, zu 
denen uns der unmittelbare Zutritt immer noch erschwert 
ist. Es liegt in diesen Maßnahmen aber nichts Neues, 
denn in diesem Rahmen bewegen sioh ja schon die viel
fach auch von andererf Ländern, bosond;r3 England, ans- 
gehenden Be tr. bungen, die industriellen Einrichtungen 
Deutschlands durch Lieferung von Rohstoffen und Ab
nahme der Halb- oder Fertigwaren zu beschäftigen. Die

Bemühungen der Amstea auf dem deutschen Markt ge
winnen aber dadurch eine tiefere Bedeutung, daß sie 
eine Toehtergesellsehaft der „ A m e r i c a n  S t e e l  E x 
p o r t  C o m p a n y “  in Ncuyork ist. Diese letztere ver
treibt nämlien die Erzeugnisse des Stahltrustes, und ihr 
Einfluß erstreckt sich über die ganze Erde. Stützt sie 
sieh dooh auf 30 weitere Tochtergesellschaften und eigene 
Niederlassungen überall in der Welt. Außerdem hat sie 
die Vertretung einer großen Zahl von Fabriken. Daß 
ihr dank ihrer Verbindung mit dem Stahltrust gewaltige 
Geldmittel zur Verfügung stehen, braucht nieht besonder» 
betont zu werden. Von den Geschäften, welche dieses 
Unternehmen in Europa macht, wurde kürzlich ein Ver
kauf von 75 000 t Schiffsstahlplatten an deutsche W erf
ten gemeldet. Dieser Verkauf wurde daren dio Amstea 
vermittelt, die also als dio mitteleuropäische Vertretung 
der großen amerikanischen Industrie- und Finanzvereini
gung erscheint.

Die durch die Presse verbreiteten Mitteilungen über 
eine wesentliche Erweiterung des Betätigungsgebietes 
der Amstea durch Gründung einer deatsch-französisch- 
amcrikanischen Zweckgemeinschaft, welcher der Stahl
trust, Schneider Creuzot uni dio Stinnes- und Thyssen- 
Gruppe angehören sollten, bestätigen sich dagegen nicht. 
Auf solch breiter Grundlage wäre der Amstea natürlich 
ein um so größeres Arbeitsfeld eröffnet worden. Daß 
ihr Wirkungsbereich in der Tat aber auch ohne d ie»  
Zweckgemeinschaft einen sehr großen Umfang hat, kann 
man an einem bemerkenswerten Vorgang aus der jüngsten 
Zeit ersehen. Als nämlich dio estlänlischo Regierung 
eine Anzahl von Stahlschiffen in Amerika bestellen wollte, 
machte die Amstea ihrem amerikanischen Stammhauso 
den Vorschlag, die Schiffe nicht in Amerika, sondern im 
Reval zu bauen, indem man dort eine Werft ankaufe 
oder miete. Die Amstea konnte dabei darauf hlnweisen, 
daß die cstländischen Arleltskräfte billiger als die ameri
kanischen seien. Das Material aber sollte aus Amerika 
geliefert werden. So wäre für dio amerikanische Belange 
der doppelte Vorteil erreicht, diU die eigene Industrie 
beschäftigt würde und sich die amerikanische Bankwelt 
weiter in Europa festsetzte. Wenn man dann weiter 
hört, daß man beabsichtigt, eine solche in Reval zu er
werbende Schiffswerft auch als Vertriebs3telle für ameri
kanische Staiilwaren in der Ostsee zu benutzen, so sieht 
man, wio schnell solche Anfänge amerikanischon Ein
greifens weitere Kreise ziehen. Es scheint aber, daß 
auch hier der Wunsch, dem engliächcn Wettbewerb zu 
begegnen, mitbestimmend gewesen ist. Die Engländer 
haben nämlich vor einigen Monaten die Beckersche Werft 
in Reval gekauft, und die Mehrzahl der Aktien der Bal
tischen Werft ist gleichfalls nach England abgestoßen 
■worden. Eine dritte Werft in Reval soll gleichfalls vor 
dem Ankauf durch die Engländer stehen. Auch hat dio 
,.Times“ vom 1. Juni 1923 berichtet, daß Vertreter eng
lischer Industriekreise und Banken mit der cstländischen 
Regierung über Pachtung einer großen Revaler Werft 
verhandelt haben, um dort SchiffsinstandSetzungen, auch 
solche größter Dampfer, vornehmen zu können. Amerika 
bat sich bekanntlich in den letzten Jahren die größte 
Mühe gegeben, im Schiffbau an dio erste Stelle zu kom
men, und auch in den oben geschilderten Bestrebungen 
und ihrem Zusammentreffen mit den englischen Be
mühungen ersieht man so recht deutlich einen Wett
bewerb, der beide Länder zu Höchstleistungen anspornt.

Fritz Kunkel.

B H ch e rsch a ti.

O b e rh o ffe r . Paul, S)r.*3np., 0. Professor der 
Eisenhüttenkunde, Vorsteher des Kiseidiütten- 
mfinnisehen Instituts an der Technischen Hoch
schule Breslau ') :  Das schmiedbare *• ise n . Kon 
stitutlon und Eigenschaften. Mit 345 Textfig. 
und einer Taf. Berlin: Julius Springer 1920.

1) Vgl. S t u. E. 1920, 7. Okt., S. 1355. ! )  Jetzt in Aachen.
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Der Verfasser hat sich mit der Herausgabe dieses 
Buches ein unbestreitbares Verdienst um dio wissenschaft
liche Durchdringung dos praktischen hüttenmännischen. 
Betriebes erworben. Das Bedürfnis, joden Betriebsvor
gang auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnis möglichst 
vollkommen zu gestalten, ist ja in letzter Zeit besonders 
stark geworden, und der Betriebsmaim, der nicht die 
Zeit hat, Quellenstudien zu machen, braucht oin Buch, 
das ihm diese Grundlagen auf eine bequeme Weise zu- 
giinglich macht. Wünschenswert wären in diesem Sinne 
Monographien, wie etwa „Dio Schiene“ , „Grobblech“ 
„Stabeisen“  o. dgl. die, mit einer grundlegenden Ein
leitung verbunden, das Ideal oinos modernen Handbuches 
des Eisenhüt ton wesens ergäben. Soweit führt Oborlioffcrs 
Buch noch nicht; 03 bringt uns aber dem genannten 
Zielo beträchtlich näher. Nach dem Vorwort des Ver
fassers ist sein Werk „dem schmiedbaren Eison in der 
allgemeinen Bedeutung dieser Bezeichnung gewidmet, 
und zwar ebensowohl dem .Massenprodukt wie dem durch 
besondere Zusätze veredelten Spozialstahl, dem durch 
Walzen, Schmieden, Pressen verarbeitete!) schmiedbaren 
Eison, wie dom iu unverarbeitetem Zustande verwendeten 
Stahlformguß“.

Das Buch ist in vier Abschnitte getoilt, von denen 
dio ersten drei theoretische Ausführungen bringen, wäh
rend der vierte Teil der praktischen Anwendung der 
Konstitutionslehre gewidmet ist. Die Behandlung der 
Stahlherstcllungsverfahren scheidet ans; das Buch be
schäftigt sich nur mit dem fertigen Erzeugnis.

Der t h e o r e t i s c h e  T e i l  enthält nach einer 
kurzen, die Begriffsfestsetzungen enthaltenden Einleitung 
ein zweites Kapitel, das in wissenschaftlicher Form die 
Zusammenhänge zwischen chemischer Zusammensetzung 
und Konstitution des schmiedbaren Eisens behandelt, da
nach einen dritten Teil, der in mehr lexikographischerAn
ordnung der Abhängigkeit der technischen Eigenschaf
ten von der chemischen Zusammensetzung gewidmet ist. 
Vielleicht hätte die Ueber3ichtlichkeit des Buches durch 
Zusammenfassung dieser beiden, eine kritische Sammlung 
der wichtigsten wissenschaftlichen und technischen A r 
beiten über die Eigenschaften des schmiedbaren Eisens 
enthaltenden Teile gewonnen. Anderseits ist auch ver
ständlich, daß der Verfasser den mehr wissenschaftlichen 
Teil von dom fast nur berichtenden tronnon wollte.

Die Grundlagen der Metallographie und auch der 
Materialprüfung sind in dem Buche nicht behandelt, da 
beide Wissenschaften iin Sinne des Werkes Ililfszweiige 
darstellen, deren Kenntnis vorausgesetzt werden muß. 
Trotzdem sei aber auch der Metallograph auf den reichen 
Bilderstoff des Buches hinge wiesen.

Der v i e r t e  T e i l ,  der die p r a k t i s c h e  A n - 
w e n d u n g  der durch diß vorhergehenden Abschnitte 
vermittelten Grundlagen enthält, ist der beste und wohl 
auch der wichtigste. Hier konnte Oberlioffcr aus seinen 
reichen, besonders bei der Oborschlosischen Eisenbahn- 
Bedarfs -Aktien - Gesellschaft gesammelten Erfahrungen 
sehr viel Wertvolles bringsn. Die einzelnen Abschnitte 
sind planmäßig entwickelt. Wir finden nach der Be- _ 
spreehung der Kristallisationserscheinungen, wobei zu
gleich die Frage nach den Lunkern, Gasblasen und Sei- 
gerungen behandelt ist, Ausführungen über das Um
kristallisieren (Glühen) des nicht verarbeiteten schmied
baren Elsens (Stahlformguß); danach wird die Kalt
verarbeitung mit zugehöriger Wärmet>ohand!ung und 
ebenso die Wärmeverarbeitung mit nachfolgender Wärme
behandlung besprochen. Es werden behandelt: Weich- 
eisen, Eisensorten mit 0,2 bis 0,75 o/o Kohlenstoff, dann 
Stähle bis zu 1 o/o und über 1 o/o Kohlonsto/f, endlich 
Sonderstähle. Beachtenswert sind die darauffolgenden 
Ausführungen über Zeilengefüge und über das Ver
brennen des schmiedbaren Eisens. Für den Praktiker 
von außerordentlichem Wert ist endlich der folgende Ab
schnitt über Härten, Anlassen und Einsatzhärten des 
schmiedbaren Eisens. Sachlich steht das Buch auf dem 
neuesten Stand der Wissenschaft und berücksichtigt die

Literatur bis Mitte 1919. Dabei ist alles Unwesentliche 
ausgesehaltet und das Wesentliche durch weitestgehende 
Verwendung zeichnerischer Darstellung leicht übersehbar 
gestaltet. Einige Druckfehler sind bei einer Neuauflage 
leicht zu verbessern. Gleichzeitig könnten einige Er
gänzungen erfolgen* wio ■/.. B. Angaben über Korrosions- 
erseheinungen.

Im ganzen betrachtet, stellt das Buch eine hervor
ragende kritische Zusammenfassung der heutigen For
schung über die Eigenschaften des schmiedbaren Eisens 
dar. Das beigefügte ausgezeichnete Sachverzeichnis er
höht noch die Brauchbarkeit des Werkes, das in den 
Kreisen der Wissenschaft wie der 1’raxLs in gleicher 
Weise weiteste Verbreitung verdient.

®r.«Qnfl. F .  Springorum.
Dr. I' r. Heinrich.

S c h i l l i n g ,  A .,  ord. Professor an der Technischen 
Hochschule iu Breslau: T h e o r i e  der L o h n -  
m e t lio d e n . Mit 30 Textabb. Berlin: Julius 
Springer 1919. (VIII, 128 S.) 8 °. !) r,/6.
Dio wirtschaftliche Bedeutung einer guten Ent- 

löhnungswebse, die für den Unternehmer in einer Er
höhung der Erzeugung, für den Arbeiter in einer Ver
dienststeigerung liegt, ist schon von Taylor betont wor
den; der iu ihr liegende Ansporn bildet einen wesent
lichen Bestandteil seines auf die Erhöhung der Leistungs
fähigkeit des Arbeiters gerichteten Lehrgebäudes. Zweck 
der vorliegenden Untersuchung ist, dio Theorie dor Ent
lohnung, das heißt die inneren Zusammenhänge und die 
Wirkung der Lohnweisen, soweit dies möglich ist, streng 
wissenschaftlich und mathematisch zu erfassen, da bei 
solcher Behandlung des Stoffel alle wesentlichen Ein
flüsse scharf in Rechnung gestellt werden und ungleich 
klarere und bessere Schlüsse gezogen werden können 
als bei bloßen Beschreibungen. Ei.no restlose Lösung 
aller Lohnfragen soll die Untersuchung nicht darstellen: 
auf die vorhandenen Lücken und damit auf den Weg zur 
weiteren Forschung wird aufmerksam gemacht.

Innerhalb des Gesamtbegriffs der Lohnweisen (Lohu- 
methoden) oder Lohnverfahren unterscheidet der Ver
fasser scharf und grundsätzlich zwischen den Lohn- 
formon und ihrer Zusammenfassung zu Lohntirdnungea 
(Lohnsystemen).

Das erste Hauptstück behandelt die Theorie der 
Lohnformen, wobei dor Arbcitor als Arbeitseinheit auf
gefaßt wird und die Wirkungen der verschiedenen Lohn
formen sowie die damit im Zusammenhang stehenden 
Einflüsse auf seino Tätigkeit untersucht werden. Es 
bringt die Ableitung mathematischer Formen für Zeit
lohn, Prämien-Zeitlohn, Stücklohn und Prämien-Stück- 
lolin. Kennzeichnend für diese Lohnformen ist, daß die 
Lohnkosten eines Arbeitsstückes linear von der benötig
ten Hcrsteliungszoit abhängen, daher die Bezeichnung 
lineare Lohnfornicn. Unter bestimmten Verhältnissen 
gibt es für jeden Arbeiter nur e i n e  wirtschaftlieb 
güustigsto Lohnform, bei dor die Gestehungskosten eines 
Arbeitsstückes au einem Mindestmaß werden. Dieser 
Nachweis ist auch bei nicht linearen gesetzmäßigen 
Lohnformen möglich. Von diesen lassen sich die 
Lohnverfahren mit Gowinnzuschlag und Mindestlohn 
auf lineare Lohnformen zurückführcn. Sio sind da
her keine grundsätzlich neuen Lohnformen. Die 
Untersuchung des Einflusses des Stundenverdienstes 
auf die Nachhaltigkeit der Arbeit führt zu weiteren 
nicht linearen gesetzmäßigen Lohnformen, von denen 

•diejenige des Amerikaners James Rowan und die des 
Professors A . Rothert, Lemberg, bereits seit längerer 
Zeit im  Gebrauch sind. Als günstig für Unternehmer 
und Arbeiter erweist sich eine Lohnform, dio beim 
Arbeiter den Zustand der gleichblei.benden Anspannung"j 
hervorruft. Diese Wirkung können aber auch die linearen 
Lohnformen haben. Im allgemeinen bietet dio Anwen
dung nicht linearer Lohnformen nur selten Vorteile, die 
durch dio mit ihnon verbundenen Nachteile in der Regel 
mehr als aufgehoben werden. Der Einfluß von Fehlern, 
im Voranschlag auf die Herstellungskosten läßt sieb
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bei den gesetzmäßigen Lohnformeu theoretisch nach- 
weisen. Er bedingt in allen Fällen eine beträchtliche 
Verminderung der Ergiebigkeit. Das bisher auch in be
deutenden Werken noch vielfach übliche Verfahren, die 
Stücklöhne durch die Meister festsetzon zu lassen, ist 
daher auch dann als veraltet zu verurteilen, wenn dio 
Meister genügend praktische Erfahrung besitzen. Ein 
Beispiel einer nicht linearen unregelmäßigen Lohnform, 
dio einem einheitlichen mathematischen Gesetze nicht 
folgt, sondern willkürlich zusammengesetzt ist, ist dio 
Lohnform der Santa-Fc-Bahn; sie bietet keine besonderen 
Vorteile.

In Erweiterung des ersten Hauptstückes behandelt 
das zweite die Beziehung, durch welche die Lohnformen 
der einzelnen Arbeiter eines Betriebes verbunden sind, 
also die Theorie der Lohnordnurigen. Theoretisch gibt es 
nur vier grundsätzlich verschiedene Arten von Lohn
ordnungen, von denen dio Praxis innerhalb ein und 
derselben Arbeitergruppo bisher nur zwei, nämlich dio 
Ordnung mit gleichen Lohnformen und gleichen Stun
denlohnsätzen (z. B. Stücklohn für Einzelarbeit) und 
dio mit gleicher Lohnform und ungleichen Stundenlolin- 
sätzen (z. B. Zeitlohn, Stücklohn für Gruppenarbeit) 
anwendet. Die einzelnen Lohnordmingen wirken bei 
Einzel- und Gruppenarbeit verschieden; in den meisten 
industriellen Unternehmungen werden gleichzeitig 
mehrere Ordnungen angewendet, dio gestaffelt sind, um 
verschiedene Durchselmittslolinsätze, also unterschied
liche Bewertung der einzelnen Berufsarten, zu ermög
lichen. Dio Privatindustrie verwendet dio angegebenen 
Lohnverfahren fast durchweg in folgender Zusammen
stellung: 1. Zeitlohn in gleicher Lohnform und mit un
gleichen Stundenlolinsätzcn; 2. Stücklohn für Einzel
arbeit in gleicher Lohnform und mit gleichen Stunden
lohnsätzen; 3. Stücklohn für Gruppenarbeit in gleicher 
Lohnform und mit ungleichen Stundenlohnsätzen. Dem
gegenüber hat dio Preußisch-Hessische Staatseisenbahn- 
genieinseliaft bereits seit einer Roiho von Jahren für 
Einzel; und Gruppenarbeit den Stücklohn gleicher 
Lohnform und mit ungleichen Stundenlohnsätzen einge
führt. Daneben kommt dio Zeitlohnordnung, wio sio 
auch dio Privatindustrie verwendet, zur Anwendung.

Die Hauptmängel dieser Lohnordnungon beruhen 
allgemein auf ihrer geringen Anpassungsfähigkeit und 
damit verbunden auf ihrer nicht günstigen wirtschaft
lichen Wirkung. Im besonderen liegt dor Nachteil der 
Lohnordnungen mit gleichen Stundenlohnsätzen in der 
Unmöglichkeit, andere Einflüsse als dio Menge dor Ar
beit zu bewerten, obgleich os an sich angebracht, er
scheint, auch ihro Güto sowie dio Zuverlässigkeit, Ord
nungsliebe, gute Führung und langjährige Zugehörigkeit 
des Arbeiters zum Werk durch erhöhten Stundenlohn zu 
belohnen. Der besondere Nachteil der Lohnordnungen 
mit unglcichcn Stundenlohnsätzen liegt in der Benach
teiligung des Arbeiters mit geringerem Stundenlohn, 
der, an sich schon weniger leistungsfähig als der Ar
beiter mit höherem Stundenlohn, auch bei gesteigerter 
Leistung mit seinem Stundenverdionst erheblich hinter 
dem besseren Arbeiter zurückbleibt. Auf die Beseiti
gung dieses zulctztgcnannten Nachteiles zielen die Lohn
ordnungen des Engländers Isaak Iioss und dos Wieners
B. Schiller hin, dio jodoch den zu starken Unter
schied im Stundenverdienst nur unerheblich mildern. 
Auch der Nachteil der zu geringen Anpassungsfähigkeit 
bleibt- bei diesen Lohnordnungen bestehen.

Demgegenüber erscheint es theoretisch wahrschein
lich, daß dio "bisher nooh nicht angewendete Lohnord
nung mit ungleichen linearen Lohnformen bei ungleichon 
Stundenlohnsätzen diese Mängel vermeidet und gestattet, 
jeden Arbeiter der geeignetsten und jeweils günstigsten 
Ijohnform in umfassender Weise persönlich anzupassen. 
Dieses Verfahren ermöglicht auch die Berücksichtigung 
sozialer Forderungen ohno Schädigung des Unterneh
mens. Dio praktische Seite, ob dieses Verfahren ohno 
weiteres für alle Unternehmungen zweckmäßig und mög
lich ist, wird dabei ebenso wio dio Frage, welche Stel
lung der Arbeiter selbst und die Gewerkschaften zu 
ihm einnehmen würden, absichtlich außer acht gelassen,

da sio den Bahmen einer theoretischen Abhandlung über
schreiten würde.

Dio trotz der Vorherrschaft dos Stücklohnes auf 
Weiterentwicklung der Lohnweiaeu zielenden Bestrebun
gen, außer der Menge auoh die Art der Leistung, wie 
Güte dor Arbeit und Vermeidung von Fehlarbeit, ferner 
unwägbare Einflüsse, wio Arbeitstroue, Fleiß, Ordnung 
und Dienstalter zu bewerten, scheint ebenso wie die 
Entwicklung des die Lohnfragen umfassenden Arbeits
verfahrens dio Richtung einzuschlagen, dio bisherige 
mehr schablonenhafte Behandlung des Arbeiters allmäh
lich durch eine persönliche zu ersetzen. Voraussetzung 
dafür ist ein höherer technischer und organisatorischer 
Entwicklungsstand. Dio Einführung solcher Verfahren 
im Arbeits- und Lohnaufbau muß letzten Endes auch 
auf den Arbeiter dio Wirkung ausübon, daß or aus der 
Beachtung seiner Leistung Befriedigung und Arbeitslust 
schöpft.

Dio vorliegende Untersuchung ist in ihrer rein 
theoretischen Betrachtungsweise für den Praktiker nicht 
ohno weiteres brauchbar. Sie mußte notgedrungen mit 
einer Reihe angenommener Werte rechnen, dio zahlen
mäßig in der Praxis noch nicht fostliegen. Sie ist aber 
zweifellos, 'was dio wissenschaftliche Aufdeckung der 
inneren Zusammenhänge und Wirkungen der Lohnweison 
anlangt, eine Arbeit von bahnbrechender Bedeutung, 
dio bestimmt ist, auf die Praxis anregend und befruch
tend zu wirken. Sio kann daher auch dom Praktiker 
nur aufs wärmste empfohlen werden.

$ipl,=!3'lß- B. HilttenJiain.

G ehler, W ., 2)iv3»0 > o. Professor an der Tech
nischen Hochschule und Direktor des Versuchs
und Matcrialprüfungsamtes Dresden: Der E a h 
men. Einfaches Verfahren zur Berechnung von 
Rahmen aus Eisen und Eisenbeton mit aus
geführten Beispielen. 2., ncubearb. und erw. 
Aufl. Berlin: Wilhelm Ernst & Sohn 1919. (VIII, 
235 S.) 8 °. 18 Ji, geb. 20 Ji.

Die Berechnung von Rahmengobilden, dio im Eisen
betonbau und seit einiger Zeit auch im Eisenbau viel
fach verwendet werdon, ist stets mit langwierigen 
Rochenarbeiten verbunden. Unter dio mannigfachen 
Verfahren, dio ersonnen sind, die Rechnungen möglichst 
einfach und übersichtlich zu gestalten, gehört auch der 
Vorschlag von Gehler, als statisch unbestimmbare 
Größen die Einspannungsgrade der Stabenden einzu
führen. Dieser sohon in der ersten Auflage niedor- 
gelegto Gedanke ist in der vorliegenden zweiten Auf
lage ausgebaut worden. An mehreren Beispielen aus 
dom Eisenbau und Eisenbetonbau wird die praktische 
Anwendung der neuen Vorschlägo gezeigt.

Das Bestreben des Verfassers, durch sein Verfahren 
dio Wirkungsweise der Rahmongebildo dem Gefühl des 
Lesers näher zu bringen, wird durch die klare, ver
ständliche Sprache und durch gute Abbildungen wesent
lich ' unterstützt. Das Buch muß zu den besten Bü
chern auf diesem Sondergebiete gerechnet werdon.

Sr.-JVng. Bösenberg.

Ferner sind der Schriftleitung zugegangen:

K l o e v e k o r n ,  Regierungs- und Baurat: T a r i f 
e r h ö h u n g  oder Sclbstkostenminderung? Zur Frage 
dor Reichseisenbahnen. Hannover: Gebrüder Jänecke, 
Druck- und Verlagshaus [1919]. (52 S.) 8 ° . 

K o p p e ,  Fxitz, Dr., Rechtsanwalt, Berlin, Hauptschrift
leiter der Deutschen Steuerzeitung: Der L o h n 
a b z u g  beim Reichseinkommensteuergesotz. Die 
S t e u o r k a r t e .  Verordnungen vom 21. Mai 1920. 
Für dio Praxis dargestellt mit den gesetzlichen Be
stimmungen, Erläuterungen, Mustern, Lohnliste, Bei
spielen und Tarifen. Berlin (C. 2 ) :  Industrieverlag, 
Spaeth & Linde, 1920. (52 S.) 8®. 4,20 M . 

I C o s m a a i ,  Hans Bernhard, Dr., KgL Bergmeister und 
Bergassessor a. D .: Die technische V e r w o ji <1 n n g
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des K a 1 k s. Eine techmsch-wirtschaftlicho Studio zur Eino technisch-volkswirtschaftliche Studie. Naum-
Belehruug für Fachgenosson und I-nien. Mit cinor burer a. S .: Carl Aojust Taacrfi, Verlag (1919).
statistischen Taf. der jährlichen Kalkerzeugung. Ber- (V H , 63 S .) 8°. 2,75 M .
lin : Verlag der Tonindustrie-Zeitunq', Prof. Dr. II. M  a sch i n e n b a u c r K a 1 e n d e r, A ’ ljemciner (Am v  
Seger & li. Cramor, G. m. b. 1L, 1919. (X V I, 141 S .) kal) 1920. Ein Hand- und llilfsbueh für Maschinen-
8 °. 12 J i .  baucr, sowie Schüler gewerblicher Lehr-Anstaltcn,

M a n g ,  Joh,: W o  holen wir unsero Milliarden her? hrsg. von Gustav W o l f ,  Dresden, bearb. von Norberb
Umwälzung unserer Technik und Industrie! Lösung Güt z ,  Ingenieur und Oberlehrer. (Mit über 200 Abb.)
der brennendsten Fragen der Gegenwart. Deutsch- Drcsden-A.: Gustav W olf 1920. (265 S.) 8 ° .  Gob.
land voran! Unser Aufstieg zu nie goahnter Größe. 3 85 M .

Hauptversammlung des V ereins deutscher Eisenhüttenleute
am 6. und 7. November 1920 

in der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf.
T a g e s o r d n u n g :

Sonnabend, den 6. November, abends 6 Uhr, im Rittersaale der Stadt.Tonhalle:
1. Abrechnung für das Jahr 1919; Entlastung der Kassenführung.
2. Aenderung der §§ 10 und 15 dor Voreinssatzungen.
3. Wahlen zum Vorstande.
4. Betrachtungen über die direkte Eisenerzeugung. Vortrag von Geheimrat Professor Dr. F. W ü s t , Direktor doB

Kaiser-Wilhelm-Instituts für Eisenforschung, Düsseldorf.
6. Die bilanzmäßige Verteilung der Gichtgase als Grundlage der Wärmewirtschaft gemischter Werke. Vortrag von 

Oberingoniuur G. Schul z,  Dortmund.
6. Anschließend an diese Vorträge werdon einige Films aus dem Gebiete des Eisenhilltenwesens (u. a. Lehrfilma)

vorgeführt.
Nach diesem ersten Teil der Hauptversammlung zwangloses Beisammensein in den oberen Räumen der Ton

hallo, wo auch Gelegenheit zum Abendessen gegeben sein wird.

Sonntag, den 7. November, mittags 12 Uhr, im Rittersaale der Stadt. Tonhalle:
(Fortsetzung.)

7. a) Geschäftliche Mitteilungen aus der Tätigkeit des Ver- \
eins Im Jahre 1919/20. J Berichte, orstattet vom V orsitzen den  des VereinB.

b) Wirtschaftliche Tagesfragen.
8. Ehrungen.
9. Die geistigen Kräfte in der deutschen Arbeiterbewegung. Vortrag von Geheimrat Dr. H. Sohum aoher, Pro

fessor an der Universität Berliu.

Nach der Versammlung, um 3 Uhr etwa, findet ein gemeinsames Mittagessen (Preis für das trockene Gedeck
25 ,K ) im Knüersaale der Städtischen Tonhalle statt. Mit Rücksicht auf die Zcitvurhältnisse muß die Zahl  der T e il 
nehmer  an dem Essen auf 500 beschränkt und vorherige Anme l d ung  bei dur Geschäftsstelle, sp ätesten s bis 
zum 4. No ve mbe r  1020, erboten werden. Die Anmeldungen werden bis zur Erreichung der Höchstzahl in de r Bei hen- 
fol ge ihren Eingangs berü cksich tigt und die Tiselikirten den Teilnehmern durch diu L'.ist zugestellt werden. Dor 
Preis von 25 J l  für das trockene Gedcck Ist alsdann auf das Postscheckkonto des Vereins, Köln 4393, zu entrichten.

Die Unterkunftsverhältnisse in den Düsseldorfer G.vsthöfen lassen es geraten erscheinen, Z i mme r  möcr- II  
II liehst f rühzei t i g zu bestollon. Geeigncto Ga s t h ö Fo  sind in der vorigon Anzeige (vgl. St. u. E. 1920, | 
II 21. Okt., S. 1432) unter Nennung der Zimmerpreise aufgefuhrt. |1

Z u r B each tu n g!
Nach einem Beschlüsse des Vorstandes ist der Zutritt zu don Veranstaltungen des VereinB in dor Städtischen 

Tonhalle
nur gegen V orw eis der M itg lie d sk a rte  -

gestattet.
Dio Mitglieder werden gebeten,

von  der E in fü h ru n g von  G ästen A b sta n d  zu nehm en.
Das Auslcgon von Geschäftsanzeigen und das Aufstellen von Reklamegegenständen in don Versammlungsräumen 

und Vorhallen wird nicht erlaubt.
W ährend der V orträge bleiben dio T üren des V ortragssaales gesch lossen . Dio Versammlungsteil

nehmer werden gebeten, diese mit Bücksicht auf die Vortragenden und die Zuhörer getroffene Maßnahme zu beachten 
und zu unterstützen. Der Beginn der Vorträge wird durch Klingelzeichen bekanntgegeben.

Verein deutscher Eisenhüttenleute.
D ü sseld orf, im Oktober 1920. Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:

St.-Qlig. o. h. A. V ogler , ®t.«3ng. O. P etersen.
Generaldirektor.

Unsere l i r c k  l o i  Krieg in Not gerateaes Facbgenosseii braucbeD neae S l e M
Beachten Sie bitte die 76. Liste der steifem Icbenili„ain Scblnssejes Anzeigenteiles. s .


